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32. Satjrganfl.

Btgan fur îue UnfErcßEn te Jraupnitel.

1910

äboniifinfiit.
S3ei grcmfo-3iifteUititß per ^oft

ßatbjcitirlid) Jr. 3. —

23ierteljäf)rlid). „1.50
2lu§(anb jitjiißlid) tßorto

ffirattcngleiliigen :

„Stodp unb Çau§t)altung§fd)ule"
(erfdjdnt am 1. Sonntag jebcn URonatä).

„g ü r b i e f I e i il e SB e 11"
(erfcgetrtt am 3. Sonntag ieben SRonntS).

ßcklttion unb îltrlng:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftrajje 3. „Sergfrteb".
2»ofI ianggafi.
Telephon 376.

3nrfrtionopret0 :

23er einfache 23 e t i t j e i I e

gür bie Schweig: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu«Ianb: 25 23fg.

$)ie Seftamegeile : 50 ®t§.

Ausgabe :

®ie „Schweiger grauen 3eitung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

Innonrtii'Sejit :

©jpebition
ber „©cfjroeijer grauen 3eitung".
2lufträge nom tpiats @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruderei Sßterfur entgegen.

«5t Raffen tPtotto: 3mmer ftre6e jum ©anjen, unb lannft bu fetber Jein (SartjeS
SBerben. als bienenbeb ©lieb fdptep an etn (Banges bidh anl Sonntag, 23.

©ebicht: ©aö Säumchen,
©ie llebereinfiimtnung beë ©mpfinbenê.
SBeinen manche SLicre (Schluß.)
©in 2öort gur fleifdjnot.
©predjfaal.

gn§a£f: -ssh~«-

feuilleton: ©eminn.
feuilleton: SJÎûtter unb ©ßßne.

Seilage:
fortfefcung beë ©prechfaaieë.
©ie bopfottierten frauen.
©fingen ber Obftbäume im Oftober.

Bäumten.
Sinn ftet)'n bie Saume mieber leer,

Sie haben heuer brau getragen;
@§ ädjjte unter ScicEen [djroer ;

So mancher flo^'ge ©auernroagen.

üb faft gu oiel be§ Segen§ mar,
©§ blieb bod) faum ein gritdjtlein flehen,
llnb ftrahtenb hot manch' Slugenpaar
3ur golb'nen Saft emporgefehen.

©in ©äitmchen nur am SBegeêranb
©ragt nod) fein ®ut auf miiben 3TOetgen,
@§ ift, al§ roollt' e§ einer öanb
Sich fromm unb ftiQ entgegen neigen.

2)er Seif hat ihm ba§ ©htft oerfehrt,
®er Sturm roollt' ihm bie Strone fpalten.
©§ hflt fid) jäh unb hart gemehrt,
®ie fleineit griidjte feftjuhalten.

®ann fah e§ unter Sdjerj unb Sang
©er ©rüber ülefte leidjter rcerben ;

$)er ^erbftroinb ftrid) ben Main entlang
Sliit fremben, mürrifrfjen ©ebärben.

Unb ad)tlo§ ift ber ©auer heut'
©eräd)tlid) gar, oorbeigegangen :

„@iit Starr, men nidjt bie OTülje reut,
@i, Iä|t man halt ben ©ettel hangen !"

fd) roeih nid)t, ob ba§ ©äurndjen grollt,
Db e§ fid) fdjämt ber armen ©aben; —
SJtand) £>evj, ba§ Siebe geben rooQt',
SJtuh ftumm in fid) ben Sdjap oergrabeit...

fllfrtb föiiggenteger.

W üflieitiiidtminitiiö Oes diimtiiite.
r^ort'rsiiug.

©ie Unoerträglichfeit ber ©ffaraftere ift nicht
gleich&ebcutenb mit ber Ungleichheit ber ®efchmacfë=
richtungen, ber Seibenfehaften unb Steigungen ;

ja, auch bie Serfchiebenljeit ift für eine oollige
Uebereinftimmung unentbehrlich. SDtann unb fran
— mir haben eë rooltl fcfjon ait hunbertmal
mieberholt — lieben [ich um fo mehr unb beffer,
je mehr ber Statin Statut unb bie f rau frau ift,
baë heißt, [e oerfchiebener fie fittb.

Unoerträglichfeit ber ©haraftere ift, u:tt ein

oulgâreë Seifpiel ju geben, menu ein Ochfe unb
ein arabifcheS ©gerb »or benfetben SBageit ge=

fpattni fittb, eiti£)irf<h unb eine ©cfjilbfrote gemein-
fattt mattbern follen unb eine ©atrë unb eine

©chmglbe, an einen faben gebunben, gu gleichem

finge oerurteilt roerbett. ©iefe 3tebeneinanber=
fteHungen ffinbigett gegen bie 2Bahrf)eit, unb bocl)

erreicht ihre Slbnormität bei meitetn nicht bie
pfpehifchen iDtißafforbe jmifchen einem üötanne
unb einer frau. Sei beit fingeheuerlichen 3U=
fammenfoppelungen eineê ^irfdhoâ mit einer ©cbilb-
frote, eitteâ ffßferbeä mit einem Odjfen, einer
©chmalbe mit einer ©artä hatlbelt e§ [ich fchließ5
lieh nur um ein problem ber fortbemegung.
9(ber bet bem ©ange eineë ÜJtanneä unb einer

fratt burch baê gange Sebcit hanbelt e§ [ich nicht
nur um bie ©djneüigfeit, fonbertt auch um bie

Umgebung, um ba§ Maßhalten, um aüeS, ma§
bie ©intte, ©effißle unb ©ebanfeti ju mäßigen
oermag. 3^ ftnbe, um bie dualen gmeier fehlest
affortierten, gum gemeinfamen Sebett oerbammten
SfBefen fo lebhaft als möglich 3U malen, feinen
befferen Sergleich atö bett, baß fifch unb Sögel
bei einanber gu flehen verurteilt ftnb. 2tuch biefer
Sergleich lagt inbeffen noch nicht alles, meil
roahrfcheinlich entroeber ber fifch °ber ber Sögel
guerft unb fdjnell fterben mirb. Son fDîattn unb

frau aber ftirbt EeineS, fonbertt man lebt fterbeitb
meiter itnb empfinbet vom Seben nur Debe, ©chmerg
unb dual.

Stuch bie ©aleerenfträflinge merbett an einer
Ibettc gepaart, ohne baß man nach ihren ©pm-
patlfien fragt, ©ie nähert inbeffen ba§ phpfifche
3mangsbanb beê Setbrecheitê, oft ba§ Safter,
auch macht fie bie gemeinfame Hoffnung auf f lucht
gu Serbünbeten, fa fchlteßlich mohl auch Sritbern.
©och in ber ©aleere einer fdflecht getnifchten ©he
gibt eä nicht eine eingelne ^ette. Rimbert, ja
taufenb unfichtbare Letten finbeu mir hier; fie
oereinigen mit eben fo oiel Sternen gmei ©piftengen,
roelche gum traurigen ©chicffal einer gemeinfamen
dual oerbammt fittb, bie [ich um bie beë anbern
ocrboppelt. ©3 gibt eine ßette beë fpergenê, eine
Äette beë ©efchmacfë, eine ber ©pmpatljie unb
eine aubere ber Slntipathie, ber ©emohnheiten,
ber ißünfche unb klagen. Unb burch alle biefe
Letten laufen bie ©tröme ber ÜDtißachtung, beë

©rotlë, beë §affe§, ber Serfluchung, ber Stäche
unb SBieberoergeltung.

©ie geringfte Semegung beë einen läßt burch
bie ©aleerenfette hinburch auch ben anbereu ben
eigenen ©chmerg fühlen, unb bet aubere gibt
ihn ihm, um ben feinen oermehrt, burch ben gif1
fafc oon Stachegefühlen verbittert, mieber gurücf.

febe if3ein finbet ihr ©cho, unb baë ©ho
oerboppelt, oerhunbertfacht fidf, bië baë gange
Seben gu einer eingigen ißein gemorben ift, atë

hätte jeber eingelne Stern einen Steroenframpf
unb jebcS Organ beë Jîôrperë unb ber ©eele [ich

in einen reißettbett 3ahn oerroanbelt. Äaum oer=

narbt eine oergeffene 3öunbe, fo reißt eine außer=

gemöhnlich hefü9e Semegung bie itarbe mieber

auf, bie Shtnbe öffnet [ich, unb in jenen SDtärtprer=
feelen lebt fein eingigeS ©lieb, baë nicht leibet,
fein anbereë (Sefütjt aïs baë beë ©demerges.

®aë nennt man alfo „Unoerträglichfeit ber

©haraftere", bie mit gutem ©runb oon vielen
©efehgebertt als genügenber 91n(aß gur ©cheibung
betrachtet rourbe. ©ie ift eë unb muß eë fein,
beim fie fpricht mehr alê atleë anbere für bie

©cheibung, mehr aïs fôrperlicheë Unoermögen unb
fdjlechte Sehanblung.

©iefe ©iëharntonie ber ©efiihle oerbirgt [ich

unter [ehr oielen unb fe^r oerfchiebenen formen,
allein im ©runbe fommt fie immer auf biefelbe
©a<he hinanë, nämlich:

,,28aë mir Sergniigen macht, mißfällt ©ir;
maë ©ich erfreut, läßt mich leiben."

©aô 2öeib gleicht bem jpermelin, melcheë [ich

eher toten läßt, ehe eë ein in £ot oermanbelteë
©chueefelb burchquert.

©er SJtann bagegeu liebt gleich bem ©chim=

panfen ben ©chntnÇ unb fhüttelt ihn auch nicht oon
[ich ab; an feinem Körper unb feiner ©eele hat

nur ber ©eil, melcher ebenfalls bem ©chmutje
fnclbigt.

2ßie funtren gmei berartige ©efhöpfe gu=

fammen leben?
©r ift Optimift bië gum ©pniëmuë, ©goift

bië jur Slnbetung feiner felbft. ©ein 2ßa(j(=

fpruch lautet: „Stach mir bie ©intflntl)."
©ie ift tßeffimiftin, iubeut fie ihr eigeneë

fbeal fo hoch erhoben hat, baß feine menfehliche

§anb baratt gu rühren oermag. ©ie fann feine
©titube leben, ohne gu lieben unb ohne bem

Sßoljte irgettb eitteS anberett einen ©ebaitfen, eine

©at, ein Opfer bargubringen.
2Bie fömieu biefe beiben jemals gut mit-

einanber attëfommeti?

^ * * *
©aô Ueberitatitrliche ift ihm nietnalë gum

SebürfttiS gemorben; er glaubt meber atr ©Ott
noch an bie ©eele.

Hàn Ur. s n s. d I i d Ou1'. Z ; j
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rauen-
32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Aluuumimit.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3 —

Vierteljährlich. „ t.50
Ausland zuzüglich Porto

Kretis-Beilagcii:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am a. Sonntag irden Monotît.

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?otl Langgaß.
Telephon 376.

Znsertionopreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Auszade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Kalken Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich ant Sonntag. 23. Oktober.

Gedicht: Das Bäumchen.
Die Uebereinstimmung des Empfindens.
Weinen manche Tiere? (Schluß.)
Ein Wort zur Fleischnot.
Sprechsaal.

Inherit:
Feuilleton: Gewinn.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Die boykottierten Frauen.
Düngen der Obstbäume im Oktober.

Vas Väumchen.
Nun jteh'n die Bäume wieder leer,

Sie haben Heuer brav getragen;
Es ächzte unter Säcken schwer;
So mancher klotz'ge Bauernwagen.

Ob fast zu viel des Segens war.
Es blieb doch kaum ein Früchtlein stehen,
Und strahlend hat manch' Augenpaar
Zur gold'nen Last emporgesehen.

Ein Bäumchen nur am Wegesrand
Trägt noch sein Gut auf müden Zweigen,
Es ist, als wollt' es einer Hand
Sich fromm und still entgegen neige».

Der Reif hat ihm das Blust versehrt.
Der Sturm wollt' ihm die Krone spalten.
Es hat sich zäh und hart gewehrt,
Die kleinen Früchte festzuhalte».

Dann sah es unter Scherz und Sang
Der Brüder Aeste leichter werden;
Der Herbslwind strich den Rain entlang
Mit fremden, mürrischen Gebärden.

Und achtlos ist der Bauer heut'
Verächtlich gar, vorbeigegangen:
„Ein Narr, wen nicht die Mühe reut,
Ei, läßt man halt den Bettel hangen!"

Ich weiß nicht, ob das Bäumchen grollt.
Ob es sich schämt der armen Gaben; —
Manch Herz, das Liebe geben wollt',
Muß stumm in sich den Schatz vergraben...

Alfred Huggenberger.

Iie WereWilllllllW lies MMm.
Die Unverträglichkeit der Eharaktere ist nicht

gleichbedeutend mit der Ungleichheit der Geschmacksrichtungen,

der Leidenschaften und Neigungen;
ja, auch die Verschiedenheit ist für eine völlige
Uebereinstimmung unentbehrlich. Mann und Frau
— wir haben es wohl schon au hundertmal
wiederholt — lieben sich um so mehr und besser,
je mehr der Mann Mann und die Frau Frau ist,
das heißt, je verschiedener sie sind.

Unverträglichkeit der Charaktere ist, um ein

vulgäres Beispiel zu geben, wenn ein Ochse und
ein arabisches Pferd vor denselben Wagen
gespannt sind, ein Hirsch und eine Schildkröte gemeinsam

wandern sollen und eine Gans und eine

Schwalbe, an einen Faden gebunden, zu gleichem

Fluge verurteilt werden. Diese Nebeneinanderstellungen

sündigen gegen die Wahrheit, und doch

erreicht ihre Abnormität bei weitem nicht die
psnchischen Mißakkorde zwischen einem Manne
und einer Frau. Bei den ângeheuerlichen Zu-
sammenkoppeluugeu eines Hirsches mit einer Schildkröte,

eines Pferdes mit einem Ochsen, einer
Schwalbe mit einer Gans handelt es sich schließlich

nur um ein Problem der Fortbewegung.
Aber bei dem Gange eines Mannes und einer
Frau durch das ganze Leben handelt es sich nicht
nur um die Schnelligkeit, sondern auch um die

Umgebung, um das Maßhalten, um alles, was
die Sinne, Gefühle und Gedanken zu mäßigen
vermag. Ich finde, um die Qualen zweier schlecht

assortierten, zum gemeinsamen Leben verdammten
Wesen so lebhaft als möglich zu malen, keinen
besseren Vergleich als den, daß Fisch und Vogel
bei einander zu stehen verurteilt sind. Auch dieser

Vergleich sagt indessen noch nicht alles, weil
wahrscheinlich entweder der Fisch oder der Vogel
zuerst und schnell sterben wird. Von Mann und
Frau aber stirbt keines, sondern man lebt sterbend
weiter und empfindet vom Leben nur Oede, Schmerz
und Qual.

Auch die Galeerensträflinge werden an einer
Kette gepaart, ohne daß man nach ihren
Sympathien fragt. Sie nähert indessen das physische

Zwangsband des Verbrechens, oft das Laster,
auch macht sie die gemeinsame Hoffnung auf Flucht
zu Verbündeten, ja schließlich wohl auch zu Brüdern.
Doch in der Galeere einer schlecht gemischten Ehe
gibt es nicht eine einzelne Kette. Hundert, ja
tausend unsichtbare Kelten finden wir hier; sie

vereinigen mit eben so viel Nerven zwei Existenzen,
welche zum traurigen Schicksal einer gemeinsamen
Qual verdammt sind, die sich um die des andern
verdoppelt. Es gibt eine Kette des Herzens, eine
Kette des Geschmacks, eine der Sympathie und
eine andere der Antipathie, der Gewohnheiten,
der Wünsche und Klagen. Und durch alle diese
Ketten laufen die Ströme der Mißachtung, des

Grolls, des Hasses, der Verfluchung, der Rache
und Wiedervergeltung.

Die geringste Bewegung des einen läßt durch
die Galeerenkette hindurch auch den anderen den
eigenen Schmerz fühlen, und der andere gibt
ihn ihm, um den seinen vermehrt, durch deu Zusatz

von Rachegefühlen verbittert, wieder zurück.

Jede Pein findet ihr Echo, und das Echo

verdoppelt, verhundertfacht sich, bis das ganze
Leben zu einer einzigen Pein geworden ist, als
hätte jeder einzelne Nerv einen Nervenkrampf
und jedes Organ des Körpers und der Seele sich

in einen reißenden Zahn verwandelt. Kaum
vernarbt eine vergessene Wunde, so reißt eine

außergewöhnlich heftige Bewegung die Narbe wieder
auf, die Wunde öffnet sich, und in jenen Märtyrerseelen

lebt kein einziges Glied, das nicht leidet,
kein anderes Gefühl als das des Schmerzes.

Das nennt man also „Unverträglichkeit der

Charaktere", die mit gutem Gründ von vielen
Gesetzgebern als genügender Anlaß zur Scheidung
betrachtet wurde. Sie ist es und muß es sein,
denn sie spricht mehr als alles andere für die

Scheidung, mehr als körperliches Unvermögen und
schlechte Behandlung.

Diese Disharmonie der Gefühle verbirgt sich

unter sehr vielen und sehr verschiedenen Formen,
allein im Grunde kommt sie immer auf dieselbe
Sache hinaus, nämlich:

„Was mir Vergnügen macht, mißfällt Dir;
was Dich erfreut, läßt mich leiden."

Das Weib gleicht dem Hermelin, welches sich

eher töten läßt, ehe es ein in Kot verwandeltes
Schneefeld durchquert.

Der Mann dagegen liebt gleich dem Schimpansen

den Schmutz und schüttelt ihn auch nicht von
sich ab; an seinem Körper und seiner Seele hat
nur der Teil, welcher ebenfalls dem Schmutze
huldigt.

Wie können zwei derartige Geschöpfe
zusammen leben?

Er ist Optimist bis zum Cynismus, Egoist
bis zur Anbetung seiner selbst. Sei» Wahlspruch

lautet: „Nach mir die Sinlfluth."
Sie ist Pessimistiu, indem sie ihr eigenes

Ideal so hoch erhoben hat, daß keine menschliche

Hand daran zu rühren vermag. Sie kaun keine

Stunde leben, ohne zu lieben und ohne dem

Wohle irgend eines anderen einen Gedanken, eine

Tat, ein Opfer darzubringen.
Wie können diese beiden jemals gut mit-

einander auskommen?

Das Uebernatürliche ist ihm niemals zum
Bedürfnis geworden; er glaubt weder an Gott
noch an die Seele.
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Sie ift non ©ethirt mqftifdj peranlagt, unb
bie mütterliche ©rjte^ung hat fie gotteSfiirdjtig
unb aöergläuöifd) gemalt. Sie neigt ftarï jur
SlSfefe.

ÏBie tonnen swei berartige ©efdjöpfe jemals
gtücflic^ miteinanber fein'?

* *
*

®r ift offenherzig unb mitteilfam 6iS jur Un=

ftugheit, ftürmifch bis sum .Qorit. ®r fprid^t
gleid) unb taut feine ©ebaufeit ait§, fdjilt unb
flucht. (Sine Stunbe fpdter benft er nicht mehr
an baS Unwetter, weldjeS fich foeben erft in
i h ut enttaben hat.

Sie ift mit ftebeit Siegeln per jdjloffeit, fchiid)terit
unb mi^trauifch ; fie läßt mir ^eu zehnten Deil
ihres ©efühtö laut werben unb furztet bann
nod), fie tonnte fid) 31t fetjr haben geben taffeit.
Sie ift empfiublid) tuie bie ©timofe, bie fid) auch

Zurücfzieht, fobatb ein Sanbfovn, ein ©aar
ober eine glaumfeber fie ftreifen. gît cillent er-
blicft fie eine ©eleibiguttg, einen ©langet an
©iidfidjt. gu allem etwas ©öfeS ftecten,
unb im (Suteit fudjt fie mit beut (Sifer beS gn^
quifttorS bie fcplechten Slbfichten.

Unb biefe beiben füllen wirflid) ein glüdlidjeS
Seben gemeinfam führen tonnen?

* *
*

(Sr ift ©tetifd)enfeiub auS gaulheit ober ©tiß=
trauen, ©r oeraöfdjeut unb flicht bie ©efelligfeit.

Sie liebt bie laute Unterhaltung, baS fröh=
liehe, fd)ma|hafte treiben, bie Dtjeater, bie ©äHe,
ohne hierin ©elegenljeiten jur Sünbe 31t fuchen;
nur weit ihr atteS ©eräufchoolle, Setäubenbe 3itfagt.

können biefe beiben, jufammeit gegeben, bie

©he fegnett?
(©cplup folgt.)

Wettten manche tSTievef
(©cplup.)

Darwin erwähnt einen Slffett im goologifdjen
©arten in Sonbott, einen Macacus maurus, ber
reid)tich weinte, ©r pat ihn aber nicht mehr
unterfuchen tonnen, ba er nicht mehr bort war,
atS er feine Unierfudjungen aufteilen wollte,
©benfo finb bie llnterfuchungen bei ©tephanten
refultatloS oertaufen. ©ont iitbifd)eu ©tephanten
behauptet man nämlich, baff er 3umei(en weint.
Sir ©. Dennent fagt, wo er jene beurteilt, bie

er in ©cplon gefangen unb gefeffeft fah : ©inige
tagen regungStoê am ©oben unb (icffen fein
anbereS SebenSseidjen blicten als bie Dtänen,
bie ihnen aus ben Säugen ftrömten unb beftänbig
[(offen, ©on einem anberen ©tephanten fagt
er: 2l(S er überwältigt unb fcftgcmad)t worbeit,
war fein Sd)mer3 recht rül)renb : feine Un=

gebärbigfeit fanf 311 ooltftäubiger ©rfchtaffung
herab ; er tag auf bem ©oben 1111b ftieß ein

entfcßlicheS ©efihrei auS, wobei ihm bie Dränen
bie ©aden l)iuab liefen. gm $oologifd)en ©arten
311 fionbon oerficherte ber SBärtcr ber inbifchen
©tephanten béni ©atnrforfcher mit ©eftiminthcit,
er habe oerfchiebene ©tale tränen über bas
©efidjt beS alten ©kibdjenS laufen fefjen, weint
baSfelbe. über bie gortfehaffung feines gütigen
betrübt war. Darwin bemühte fid) beShalb
außerorbentlid), als eine ©rweiterung ber ©e=

Ziehung, wie fie beim ©îettjchen 3wijd)cn ber

gufammensietjung ber DtingmnSfeln 1111b bem

©ergießen oon Dränen befiehl, feftjuftelten, ob

©tephanten biefe ©tuSfeln gleichfalls }ufammeii=
Ziehen, wenn fie laut fchreien ober trompeten.
Stuf ©erat ©artlettS ffinnfd) h'eB ^cr härter
ben alten unb ben jungen ©tephanten trompeten,
unb fie fal)en wieber()ott bei beiben SLiereti, baß,
fobatb bas Drompetcn begann, bie ©iitgmuSfeln,
befoitberS bie unteren, entfehieben sufaininew
gezogen würben, ©ei einer fotgenben Gelegenheit
ließ ber SBärter ben alten ©tephanten oiel lauter
trompeten, unb beftänbig würben bie oberen
unb unteren ©iitgmuSfelit ftarf 3iifammen=
gesogen.

ÏBie Darwin, ift eS mir ebenfalls bei
meinen ©eobachtuugeu ergangen — ich habe
niemals feftftellett föuiten, baß ein Dier wirtlich
weint, weber bei Slffeit noch bei ©lephanten,
©iraffen, kamelett ufw., bie nad) Eingabe ein=

Seiner ©aturforfcher Dräuen »ergießen. 2lud)
bie ©Järter, bie ich eingehenb feit fahren h'er=
nach befragt habe, tonnten mir fein Dier an=

geben, baS wirflid) weint. gdj oermute baper,

baß bie Slngabe, wonaih felteite Diere, bie man
iit 3ooIogifd)ett ©ärten nicht beobachten fann,
311m ©eifpiel Secottern, weinen, ebenfalls auf
einem Rectum beruht. So heißt cS 3U111 ©eifpiel
in einer Sdjilberung beS trefflichen Steiler oon
beit Seeottern fotgeitbermaßeit : Die Siebe ber
©Item gegen ihre jungen ift fo groß, baß fte
fid) ber augenfdjeinlichften DobeSgefatjr für fie
unterwerfen, unb wenn fie ihnen genommen
werben, faft wie ein fteineS kinb laut 31t weinen
beginnen. 2ludj grämen fie fich bergeftatt, baß
fie, wie wir aus ziemlich fixeren ©eifpieten
faßen, iit sehn bis oiersetjn Dagen wie ein ©eripp
oertrodneit, traut unb fihwach werben unb 00m
Sanbc nid)t weichen wollen. ©tan fieht fie bas

ganse galjr mit jungen. Sie werfen bloS eins, unb

3war auf bem Sanbc. ©S wirb feßenb, mit allen
3äf)neit geboren. Die 2Beibd)en tragen baS

Glinge im ©taut, im ©teere aber, auf betn

Dtiiden liegenb, swifchen ben ©orberfüßen, wie
eine ©lutter ihr kinb itt ben Straten hält. Sie
fpielett auch m't betttfelbeit wie eine liebreiche
©lutter, werfen eS in bie Höffe uttb fangen eS

wie einen ©all, ftoßen eS ittS ©kffer, bamit eS

fd)witnmeit (ertte, unb nehmen eS, toetttt eS tnitbe

geworben, wieber 3U fidh uttb füffett cS wie eitt

©teufet). 2öie auef) bie Säger ihr 3U Sößaffer

ober 31t Sattb sufeßett, fo wirb bod) baS im
©tattle getragene gütige n'$t, außer in ber

legten 9tot ober im Dobe loSgelaffeu, uttb beS=

halb fommen gar oiele um. 3$ iiabe ben

Höeiödjen abfid)t(id) bie Suitgen genommen, um
311 fehen, was fie täten. Sic jammerten wie
ein betrübter ©tenfd; unb folgten mir oon fern
wie ein fpitnb, als ich ße forttrug. Dabei
riefen fte ißre jungen mit jenem ©etoiminer,
baS ich eben befd)rieb. 21IS bie jungen in ähn=

lieber ÏBeife antworteten, fefete ich ße auf ben
©oben ; ba tarnen gleich bie ©lütter herbei unb

ftcllteu fich bereit, bicfelbeit fortzutragen.
glaube, wie gejagt, nicht an baS ©kinett ber
Diere. Uttb 311111 Unterfdjieb oon Darwin Eatttt

ich auch fittbeit, baß baS wunberbar ift.
3m ©egettteil würbe ich tjbdjften ©rabc er=

ftaunt fein, wenn ein frei lebenbeS Dier — bei

Haustieren unb gefangenen Diereit liegt bie

Sache anberS — jemals weinen würbe. Der
©rnnb liegt im folgenben:

3ebeS frei (ebeitbe Dier wirb oon geinbeit
bcbrot)t, manches 001t nnsähligeit. ©ehnten wir
an, eine Steffin, ber ein Seoparb baS 3un9e
raubt, würbe weinen. 2ßaS wäre bie fÇolge

3eber 3^ger weiß, wie unangenehm eS ift, wenn
einem 311m ©eijpiel bitrd) einen befteljeitbeit
Schnupfen eine Dräne itt baS 2(uge fommt, fo

baß tttait nid)t beuttid) fehen, gefdjweige bettn

orbentlid) gietett fann. Die Steffin, bie angefichtS
beS ©erlnfteS ihrer kleinen weinte, wäre oer=
lorcit. 3af)I(ofè Diermütter tnüffen wegen ihrer
kleinen mit ben Reinheit fämpfen, bie ©ide mit
beut guchfe, bie Häfin mit betit ©abeit, bie ©nie
mit ber Sffiafferratte ufw. ^'efc
miittcr 3eit 31111t ©teilten? Die Dränen haben
bei ben Dierett nur ben 3lt,ec^/ 3lugc oon
eingebruitgenett Staubteiten 3U reinigen, guiital
bie meiften gar feine Organe befißeit, um gretnb=
förper 31t entfernen. ©5ie fotl ein tßferb bei=

fpietSweife baS aufteilen? ©ktlfrenb beS kampfeS
weinen beShalb and) bie tjotiterifcheu §e(Den
nid)t, fclbft wenn ihnen ein ©ruber ober ein
lieber greunb getötet würbe. DaS ©teinen sur
©rtcichterung beS SchmergeS fonitte fid) bei bettt

©tcufcheu erft einbürgern, als er oon äußeren
fÇeittbctt nid)t mehr alltägüd) 311 leiben hotte.
Da bie ©efärnpfung äußerer fÇeinbe iitet)r ©tänner=
arbeit ift, fo erflärt fich hieraus, baß kiuber
unb grauen mehr weinen atS ©tänner. Slber

jelbft heute wirb bie gefiit)Ioollfte HouSntutter,
bie in ber ©ad)t erwaiht unb mit Scßredeit
wahrnimmt, baß ein ptößlid)er ©raub bereits
ein kinb getötet hat, währenb bie anberen
iit größter ®cfat)r fdhwcben, nid)t lange weinen,
fonbern bie Dränen surüdbämnten unb bie

anbereu kinber 311 retten fucheit. Diere weinen
alfo nicht sur ©rleidjterung il)reS SchinerjeS,
weil fie ttid)t weinen biirfett, beim fonft wäre
ihre Griftens gefäf)rbet. Sie oergießen nur
Dränen 311111 Sd)itße ber Singen, wetiit gretnb=
förper httteiugebriingeii finb ober eine fonftige
©eisttng ftattgefunben hot. — UebrigettS fommt

eS tta^ bett eittgehenbcit tlnterfud)ungen oon
Dorwitt attd) niemals oor, baß Diere fchtuthsen.

(2lu§ über „Sattb uttb ©teer", non ®r. Dt). 3C"')

diu jttr Jlei('c§no!.
2lCtgemeine klage f)errfd)t je^t über bie botjen

gleifchpretfe. Saufettbe fchimpfcti, aitbere 2aufeitbe
jerbrechen fid) ben köpf, tote man beut immer füt)t=
barer roerbenben SDtanget an einem ber midjtigften
©abrungSmittet roobt abhelfen tönne. 3Ttan bentt an
Deffnung ber ©renjen unb ©ittfnbr auSIänbifdien
ff(eifd)e§, — nur an ba§ ©afjeliegenbfte, an bie @in=
fübrung be§ nabrbaften unb root)Ifd)medenben ©06=
fleifcpeS, benft niemaitb Unb bod) ift bier eine Söfung
ju finben. ®a§ Slop ift, feinem bttrdjanS reinlidjen
kbrnerfutter, feinem fteten Stufenthalt in ftifeber Suft
nad), wie fein anbereS §au§tier geeignet, un§ gefunbeS
ffleifd) ju liefet 11 ; übertrifft bod) aud) ber ©ährwert
beâfelbett, wie bie djentifdje 3erlegung beweift, ben be§
beften Dd)fenfleiid)e§ 3)îan befrage ba§ konuerfation?=
Serifott in ©rntangelung anberer SBerfe. SBährettb
©opffeifd) in ®änentarf bereits feit ber ©etagerung
poit Kopenhagen (1807) unter bie uodwertigen menfdu
lidjeit ©ahrungSmittet aufgenommen ift, würbe eS feit
ber ©elagerung 0011 tßaril (1871) aud) in granfreid)
mehr ttnb mehr in ben küdjeit heitnifd), ganj im ®egew
fap su ®eutfd)Ianb, wo ber unberechtigte SBiberwide
gegen eine ber beften gleifd)forten jährtid) bem SBater«
lanbe einen @d)abeit non 43 ©tiüioiten äTiarf ant
©ationatwohtftanb zufügt, wie KreiStieratjt ©unbelad)
in feinem ©udje: „®a§ ißferbefleifd) al§ 9labrung§=
mittel" angibt.

Sebe ©auSfrau, weldjer baS SDSoht ber 3l)rett am
©erjen liegt, fotlte uidjt oerfäumen, eS in ihrer Kitdje
}ü oerfudjett. @ie wirb, faU§ fie nicht ba§ gteifch nr»
alter Klepper oerwenbet, bag ttatürlid) ebenfo sal) ift,
wie afteg Kufjfleifd), erftaunt feilt non ber ©üte be§
©laterialg, — gaitj nbgefehett pott ber ©rfparnig für
bie 2ßirtfd)aft§faffe 9tid)t nur im Qntereffe beg ißolfcg,
ber Canbmirtfcbaft, fowte ber ©eeregoerwaltuitg liegt
bie allgemeine ©inführung beg ©opfleifdjeg alg gleid)=
berechtigtes ©ahrungSmittel, — fonbern uor allem aud)
im (Jutereffe beg ijßferbeg felbft, biefe§ treuen 2lrbeit§j
genoffen beg ©ïenfdieit, bent baburd) bie lepte, fdjwerfte
nitaljeit feineg SeibettSwegeg, wenn 91 Iter unb ntam
gelnbe Kraft feme 2(rbeitS(eiftnng anf ein ©linimum
fjerabbriicfeit, erfpart bleiben fann.

©tan erinnere fid) beS gropett ©oppeifd)»@ffen§,
welches ber ©erliner Dierfd)upoerein am 8. Qanuar
1903 im Snifenbof ju ©erlin neranftaltet hat, unb an
bem über 600 ©äfte teilgenommen haben. ®iefeS tßrobe-
effen napnt einen glanjenben Verlauf unb trug nidjt
wenig baju bei, baS unbereeptigfte aller tßorurteile bei
oielett ztt befiegen uttb bent Dlopfleifchgeuup ©tthättger
jttjuftihren. 2litS bent ©iefenftraupe beifatlSfreubiger
fdjriftticher Dlnerfenmtug über bie ©üte ber an jettent
îlbenb genoffenen ©opffeifepfpeifen fei nur eitt eittjigeS
Urteil angeführt, baS aber aenügt:

„S3ouiUon porjiiglicf). Söurftprobe pifattt unb fehr
befannt. DJtup mir fd)Ott öfter, nur tiidjt als ißferbe=
wurft oorgefept fein, ißödeljuuge ooruiglid), oon
©inberjunge nidjt ju tititerfcfjetben. gilet tabelloS.
®er töorurteilSoollfte ntttp überzeugt werben oott ber
@leid)wertigfeit oott ißferb uttb 9tinb. Die gleifct):
not hat eitt (Sitbe. 9Jîa£ ©djulj, SatibtagSabgeorb=
neter uttb ©tabtoerorbneter."

©ii()rWcrt--Ueberficf)t ber berf(f)iebetteu
gleifdjforten.

ÜBoffet

©entäfteteS ©opfleifd) 73,16 21,61 3,06 1,12
ÜJlagereS ©opfleifd) 75,20 23,30 0,5 1,00
©epr felteS Dcpfenfleifd) 53,05 16,75 29,28 0,92
©iagereS Dcpfenfleifd) 76,73 20,71 1,74 1,18
getteS Kalbfleifcp 72,31 18,88 7,41 1,33
©tagereS Kalbfleifcp 78,84 19,86 0,82 0,50
©epr fetteS ©antittelfleifcp 53,31 16,62 28,61 0,93
©albfetteg ©amntelfleifd) 75,99 17,11 5,77 1,33
getteS ©cpweinefteifd) 47,40 14,54 37,34 0,72
©lagereS Scpweinefleifd) 72,57 20,25 6,81 1,10

(Dierfcpup Korrefponbens-)

$ptrec§faal.

J v a ç) c n.
^t» biefee ftußriß Rönnen nur fragen oon alf-

gemeinem intereffe aufgenommen werben, âfellen-
gefutpe ober ^feffenofferien ftttö ausgefefifoffen.

^trage 10 985: Uttfere fiebettsepttjährige Sfodjter,
bie auS einem tpenfionSaufenthalt in ber frattsöfifcpeit
©djweij heimfeprt, wünfept nun amp bie italienifdje
UittgangSfpracpe 31t erlernen, in ber 2(rt, bap fte in
einer ganj guten gantilie bie Kinber beforgen würbe.
Dlttf familiäre gute ©ehattblung wirb houptfäeplid)
gefepett. Soettt. würbe eine ïoepter auS guter gantilie
in Daufcp genommen, gep wäre fepr banfbar, wenn
mir oon ©eite erfahrener ©litleferinnen gute 2lbreffen
angegeben werben tonnten, gunt SSorauS banft beftenS

25leljä6clfle üeferln tn 9?.

3>rag< 10 986: gft eS niept franfpaft, wenn ein
junger ©iattn fein grüpftücf nimmt unb bann um
10 ober 11 Upr erft baS 2>erfäumte nacppolt? Um
gütige ©teiuungSäuperungen oon Grfaprenett bittet

®lnc SDhittcr.

tirage 10 987: ©itt SIBitwe, pabe 5 Kinber, ein
10 gapre alter Knabe pat lepteS grüpjapr in ziemlich
peftigent ©rab ben ©eitStanj befontmett. 9tap Dlttraten
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Sie ist von Geburt mystisch veranlagt, und
die mütterliche Erziehung hat sie gottesfürchtig
und abergläubisch gemacht. Sie neigt stark zur
Askese.

Wie können zwei derartige Geschöpfe jemals
glücklich miteinander sein?

Er ist offenherzig und mitteilsam bis zur Un-
klugheit, stürmisch bis zum Zorn. Er spricht
gleich und laut seine Gedanken ans, schilt und
flucht. Eine Stunde später denkt er nicht mehr
an das Unwetter, welches sich soeben erst in
ihm entladen hat.

Sie ist mit sieben Siegeln verschlossen, schüchtern
und mißtrauisch; sie läßt nur den zehnten Teil
ihres Gefühls laut werden und fürchtet dann
noch, sie könnte sich zu sehr haben gehen lassen.
Sie ist empfindlich wie die Mimose, die sich auch

zurückzieht, sobald ein Sandkorn, ein Haar
oder eine Flaumfeder sie streifen. In allem er-
blickt sie eine Beleidigung, einen Mangel an
Rücksicht. I>i allem soll etwas Böses stecken,

und im Guten sucht sie mit dem Eifer des

Inquisitors die schlechten Absichten.
Und diese beiden sollen wirklich ein glückliches

Leben gemeinsam führen können?

Er ist Menschenfeind ans Faulheit oder
Mißtrauen. Er verabscheut und flieht die Geselligkeit.

Sie liebt die laute Unterhaltung, das fröhliche,

schwatzhafte Treiben, die Theater, die Bälle,
ohne hierin Gelegenheiten zur Sünde zu suchen;

nur weil ihr alles Geräuschvolle, Betäubende zusagt.
Können diese beiden, zusammen gegeben, die

Ehe segnen?
(Schluß folgt.)

Weinen manche Tiere?
(Schluß.)

Darwin erwähnt einen Affen im Zoologischen
Garten in London, einen àcncnm manrim, der
reichlich weinte. Er hat ihn aber nicht mehr
untersuchen können, da er nicht mehr dort war,
als er seine Untersuchungen anstellen wollte.
Ebenso sind die Untersuchungen bei Elephanten
resultatlos verlaufen. Vom indischen Elephanten
behauptet man nämlich, daß er zuweilen weint.
Sir E. Tennent sagt, wo er jene beurteilt, die

er in Ceylon gefangen und gefesselt sah: Einige
lagen regungslos am Boden und ließen kein
anderes Lebenszeichen blicken als die Tränen,
die ihnen aus den Augen strömten und beständig
flössen. Von einem anderen Elephanten sagt

er: Als er überwältigt und festgemacht worden,
war sein Schmerz recht rührend: seine

Ungebärdigkeit sank zu vollständiger Erschlaffung
herab; er lag auf dem Boden und stieß ein
entsetzliches Geschrei aus, wobei ihm die Tränen
die Backen hinab liefen. Im Zoologischen Garten
zu London versicherte der Wärter der indischen
Elephanten dem Naturforscher mit Bestimmtheit,
er habe verschiedene Male Träne» über das
Gesicht des alten Weibchens laufen sehen, wenn
dasselbe über die Fvrtschaffnng seines Jungen
betrübt war. Darwin bemühte sich deshalb
außerordentlich, als eine Erweiterung der
Beziehung, wie sie beim Menschen zwischen der
Zusammenziehnng der Ringmnskeln und dem

Vergießen von Tränen besteht, festzustellen, ob

Elephanten diese Muskeln gleichfalls zusammenziehen,

wenn sie laut schreien oder trompeten.
Auf Herrn Bartletts Wunsch hieß der Wärter
den allen und den jungen Elephanten trompeten,
und sie sahen wiederholt bei beiden Tieren, daß,
sobald das Trompeten begann, die Ringmnskeln,
besonders die unteren, entschieden zusammengezogen

wurden. Bei einer folgenden Gelegenheit
ließ der Wärter den alten Elephanten viel lauter
trompeten, und beständig wurden die oberen
und unteren Ringmuskeln stark zusammengezogen.

Wie Darwin, ist es mir ebenfalls bei
meinen Beobachtungen ergangen — ich habe
niemals feststellen können, daß ein Tier wirklich
weint, weder bei Affen noch bei Elephanten,
Giraffen, Kamelen usw., die nach Angabe
einzelner Naturforscher Tränen vergießen. Auch
die Wärter, die ich eingehend seit Iahren hiernach

befragt habe, konnten mir kein Tier
angeben, das wirklich weint. Ich vermute daher,

daß die Angabe, wonach seltene Tiere, die man
in zoologischen Gärten nicht beobachten kann,

zum Beispiel Seeottern, weinen, ebenfalls auf
einem Irrtum beruht. So heißt es zum Beispiel
in einer Schilderung des trefflichen Steller von
den Seeottern folgendermaßen: Die Liede der
Eltern gegen ihre Jungen ist so groß, daß sie

sich der augenscheinlichsten Todesgefahr für sie

unterwerfen, und wenn sie ihnen genommen
werden, fast wie ein kleines Kind laut zu weinen
beginnen. Auch grämen sie sich dergestalt, daß
sie, wie wir ans ziemlich sicheren Beispielen
sahen, in zehn bis vierzehn Tagen wie ein Geripp
vertrocknen, krank und schwach werden und vom
Lande nicht weichen wollen. Man sieht sie das

ganze Jahr mit Jungen. Sie werfen blos eins, und

zwar auf dem Lande. Es wird sehend, mit allen
Zähnen geboren. Die Weibchen tragen das

Junge im Maul, im Meere aber, auf dem

Rücken liegend, zwischen den Vorderfüßen, wie
eine Mutter ihr Kind in den Armen hält. Sie
spielen auch mit demselben wie eine liebreiche
Mutter, werfen es in die Höhe und fangen es

wie einen Ball, stoßen es ins Wasser, damit es

schwimmen lerne, und nehmen es, wenn es müde

geworden, wieder zu sich und küssen es wie ein

Mensch. Wie auch die Jäger ihr zu Wasser
oder zu Land zusetzen, so wird doch das im
Maule getragene Junge nicht, außer i» der

letzten Not oder im Tode losgelassen, und
deshalb kommen gar viele um. Ich habe den

Weibchen absichtlich die Jungen genommen, um

zu sehen, was sie täten. Sie jammerten wie
ein betrübter Mensch und folgten mir von fern
wie ein Hund, als ich sie forttrug. Dabei
riefen sie ihre Jungen mit jenem Gewimmer,
das ich eben beschrieb. Als die Jungen in
ähnlicher Weise antworteten, setzte ich sie aus den

Boden; da kamen gleich die Mütter herbei und
stellten sich bereit, dieselben fortzutragen. Ich
glaube, wie gesagt, nicht an das Weinen der
Tiere. Und zum Unterschied von Darwin kann
ich auch nicht finden, daß das wunderbar ist.

Im Gegenteil würde ich im höchsten Grade
erstaunt sein, wenn ein frei lebendes Tier — bei

Haustieren und gefangenen Tieren liegt die

Sache anders — jemals weinen würde. Der
Grund liegt im folgenden:

Jedes frei lebende Tier wird von Feinde»
bedroht, manches von unzähligen. Nehmen wir
an, eine Aeffin, der ein Leopard das Junge
raubt, würde weinen. Was wäre die Folge?
Jeder Jäger weiß, wie unangenehm es ist, wenn
einem zum Beispiel durch einen bestehenden

Schnupfen eine Träne in das Auge kommt, so

daß man nicht deutlich sehen, geschweige denn

ordentlich zielen kann. Die Aeffin, die angesichts
des Verlustes ihrer Kleinen weinte, wäre
verloren. Zahllose Tiermütter müssen wegen ihrer
Kleinen mit den Feinden kämpfen, die Nicke mit
dem Fuchse, die Häsin mit dem Rabe», die Ente
mit der Wasserratte usw. Haben diese Tier-
müttcr Zeit zum Weinen? Die Tränen haben
bei den Tieren nur den Zweck, das Auge von
eingedrnngenen Staubteilen zu reinigen, zumal
die meisten gar keine Organe besitzen, um Fremdkörper

zu entfernen. Wie soll ein Pferd
beispielsweise das anstellen? Während des Kampfes
weinen deshalb auch die homerischen Helden
nicht, selbst wenn ihnen ein Bruder oder ein
lieber Freund getötet wurde. Das Weinen zur
Erleichterung des Schmerzes konnte sich bei dem

Menschen erst einbürgern, als er von äußeren
Feinden nicht mehr alltäglich zu leiden hatte.
Da die Bekämpfung äußerer Feinde mehr Männer-
arbcit ist, so erklärt sich hieraus, daß Kinder
und Frauen mehr weinen als Männer. Aber
selbst heute wird die gefühlvollste Hausmutter,
die in der Nacht erwacht und mit Schrecken

wahrnimmt, daß ein plötzlicher Brand bereits
ein Kind getötet hat, während die anderen
in größter Gefahr schweben, nicht lange weinen,
sondern die Tränen zurückkämmen und die

anderen Kinder zu retten suchen. Tiere weinen
also nicht zur Erleichterung ihres Schmerzes,
weil sie inchi »'einen dürfen, denn sonst wäre
ihre Existenz gefährdet. Sie vergießen nur
Tränen zum Schutze der Augen, wenn Fremdkörper

hineingedrnngen sind oder eine sonstige

Reizung stattgefunden hat. — Uebrigens kommt

es nach den eingehenden Untersuchungen von
Darwin auch niemals vor, daß Tiere schluchzen.

(Aus über „Land und Meer", von Dr. Th. Zell.>

Ein Wort zur Meischnot.
Allgemeine Klage herrscht jetzt über die hohen

Fleischpreise. Tausende schimpfen, andere Tausende
zerbrechen sich den Kopf, wie man dem immer
fühlbarer werdenden Mangel an einem der wichtigsten
Nahrungsmittel wohl abhelfen könne. Man denkt an
Oeffnung der Grenzen und Einfuhr ausländischen
Fleisches, — nur an das Naheliegendste, an die
Einführung des nahrhaften und wohlschmeckenden
Roßfleisches, denkt niemand! Und doch ist hier eine Lösung
zu finden. Das Roß ist, seinem durchaus reinlichen
Körnerfutter, seinem steten Aufenthalt in frischer Luft
nach, wie kein anderes Haustier geeignet, uns gesundes
Fleisch zu liefet»; übertrifft doch auch der Nährwert
desselben, wie die chemische Zerlegung beweist, den des
besten Ochsenfleitches Man befrage das Kouversations-
Lexikon in Ermangelung anderer Werke. Während
Roßfleisch in Dänemark bereits seit der Belagerung
von Kopenhagen <1807) unter die vollwertigen menschlichen

Nahrungsmittel aufgenommen ist, wurde es seit
der Belagerung von Paris (1871) auch in Frankreich
mehr und mehr in den Küchen heimisch, ganz im Gegensatz

zu Deutschland, wo der unberechtigte Widerwille
gegen eine der besten Fleischsorten jährlich dem Vaterlande

einen Schaden von 43 Millionen Mark am
Nationalwohlstand zufügt, wie Kreistierarzt Gundelach
in seinem Buche: „Das Pferdefleisch als Nahrungsmittel"

angibt.
Jede Hausfrau, welcher das Wohl der Ihren am

Herzen liegt, sollte nicht versäumen, es in ihrer Küche
zu versuchen. Sie wird, falls sie nicht das Fleisch
uraller Klepper verwendet, das natürlich ebenso zäh ist,
wie altes Kuhfleisch, erstaunt sein von der Güte des
Materials, — ganz abgesehen von der Ersparnis für
die Wirtschaftskasse! Nicht nur im Interesse des Volkes,
der Landwirtschaft, sowie der Heeresverwaltung liegt
die allgemeine Einführung des Roßfleisches als
gleichberechtigtes Nahrungsmittel, — sondern vor allem auch
im Interesse des Pferdes selbst, dieses treuen Arbeits-
genossen des Menschen, dem dadurch die letzte, schwerste
Qualzeit seines Leidensweges, wenn Alter und
mangelnde Kraft seme Arbeitsleistung auf ein Minimum
Herabdrücken, erspart bleiben kann.

Man erinnere sich des großen Roßfleisch-Essens,
welches der Berliner Tierschutzverein am 3. Januar
1903 im Lnisenhof zu Berlin veranstaltet hat, und an
dem über 600 Gäste teilgenommen haben. Dieses Probeessen

nahm einen glänzenden Verlauf und trug nicht
wenig dazu bei, das unberechtigste aller Vorurteile bei
vielen zu besiegen und dem Roßfleischgenuß Anhänger
zuzuführen. Aus dem Ricsenstrauße beifallsfreudiger
schriftlicher 'Anerkennung über die Güte der an jenem
Abend genossenen Roßfleischspeisen sei nur ein einziges
Urteil angeführt, das aber genügt:

„Bouillon vorzüglich. Wnrstprobe pikant und sehr
bekannt. Muß mir schon öfter, nur nicht als Pferdewurst

vorgesetzt sein. Pöckelzuuge vorzüglich, von
Rinderzunge nicht zu unterscheiden. Filet tadellos.
Der Vorurteilsvollste muß überzeugt werden von der
Gleichwertigkeit von Pferd und Rind. Die Fleischnot

hat ein Ende. Max Schulz, Landtagsabgeordneter
und Stadtverordneter."

Nährwert-Uebersicht der verschiedenen
Fleischsorten.

Woss-r F-tt «sche

Gemästetes Roßfleisch 73,16 21,61 3.06 1,12
Mageres Roßfleisch 75,20 23,30 0,5 1,00
Sehr feltes Ochsenfleisch 53,05 16,75 29,23 0,92
Mageres Ochsenfleisch 76,73 20,71 1,74 1,18
Fettes Kalbfleisch 72,31 18,88 7,41 1,33
Mageres Kalbfleisch 73,84 19,86 0,82 0,50
Sehr fettes Hammelfleisch 53,31 16,62 28,61 0,93
Halbfettes Hammelfleisch 75,99 17,11 5,77 1,33
Fettes Schweinefleisch 47,40 14,54 37,34 0,72
Mageres Schweinefleisch 72,57 20,25 6,81 1,10

(Tierschutz Korrespondenz

Spvechsaat.

Fragen.
An dieler Iiuörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 1VS8S: Unsere siebenzehnjährige Tochter,
die ans einem Pensionsausenthalt in der französischen
Schweiz heimkehrt, wünscht nun auch die italienische
Umgangssprache zu erlernen, in der Art, daß sie in
einer ganz guten Familie die Kinder besorgen würde.
Auf familiäre gute Behandlung wird hauptsächlich
gesehen. Event, würde eine Tochter aus guter Familie
in Tausch genommen. Ich wäre sehr dankbar, wenn
mir von Seite erfahrener Mitleserinnen gute Adressen
angegeben werden könnten. Zum Voraus dankt bestens

Vieljährige Leserin in V.

Krage 1VS8K: Ist es nicht krankhaft, wenn ein
junger Mann kein Frühstück nimmt und dann um
10 oder 11 Uhr erst das Versäumte nachholt? Um
gütige Meinungsäußerungen von Erfahrenen bittet

Eine Mutter.

Krage 1VS87: Bin Witwe, habe 5 Kinder, ein
10 Jahre alter Knabe hat letztes Frühjahr in ziemlich
heftigem Grad den Veitstanz bekommen. Nach Anraten



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 174

beg îlrgteg brachte id) ben Snaben in ein Sinber-
Sanatorium. Da bie Sofien leiber gar fo groh finb,
muhte id) ben Snaben nad) 5 iUloiiateii wieber nad) ©aufe
nehmen, ©r bat fid) orbentlid) erholt unb fann aud)
loicber bie &djule befudjen. Sonnte bag Sinb nid)t
felbft au§ bem Sanatorium abholen, bin begfjalb gang
ohne 23erhaltunggmahregetn. ©iirbe nieüeid)t gentanb
fo gefällig fein unb mir einige biegbegügliche iRatfcfjläge
erteilen tonnen? guiit Soraug beften Dant

Sine beforßte UJutter.

Drage 10 988 : ©erne lnödjte eine geärgerte SUlieterin
oon ebeitfaüg in SJiiete loohnenben Sefern ihre gefcfjätjte
SJieinung barüber hören, ob eg oom ©augbefitser nicht
unbillig ift §u Derlangen, refpettioe einen Drucf auf
bie i'iieter auszuüben, betreffenb einheitlicher Deforatioit
ber SBlumeufenfter. Dag ©aug ift feit gahren bafür
betaunt, h''bfd)e SBlumenbeforation aufguweifen, wag
ioo()l gur 3eit, als ber ©augmeiftec basfelbe mit tBcr-
loanbten itub gut SSetanuten befet)t hatte, wenig ober
feine ©djwierigfeiten meldete. Stun beherbergt er frenibe
^Parteien, oon benen bie einen fid) mit feinen SBorfdjlägeu
gufrieben geben unb anbere gegen SBegabluug berS3lumen,
biefe am geufter bulben. ©ir finb fehr blumenfreunb-
lid), möchten aber gerne unfere fpegieHeu Sieblinge
halten, lromit ber ©igentümer fid) nicht gerne abfinben
mill. 3Jtein SJtanit ift ber Ulitfidjt, baß mir in biefer
Sleinigfeit nachgeben follteii, unb id) fitrdjte, bah tutr
bamit bem Söefi^er gu meiteren Störgeleien Staum fchaffeu.
©ie würben oerehrlidje Sefer unb Seferintten fiel) gu
ber grage ftellen? sp. ü. 3.

Drage 10 989: ©ine ftille Seferin bittet erfahrene
©australien nur bie ^Beantwortung ber Itcinen unb für
bie ©augmutter bod) wichtigen grage : ©eldjeg oon
all' ben oielen angepriefenen ©afdjmitteln enblid) oor-
gugiefjen unb beizubehalten fei. S3ei beu ©efdjäftgleuten
fid) Stat jn holen, ift für bie einfadje grau taum ber
ridjtige ©cg, ba fie ja teine ©efd)äft§leute wären,
wenn fie nid)t immer unb in jebem galle ihr Präparat
unb bie tßerfaufgfteUe, bas auf Sager gehaltene, als
bag einzig gute anpreifeu würben, gd) habe, um alles
gu probieren, webet 3«it nod) ©elb 1111b foldje Proben
mittelmähigen SlngeftcUten 311 iiberlaffen, ergibt fein
gute« SHefultat. gür freunbliche ßuweijung guter ©111-

pfehlung banft feljr üeferin tn 3.

Drage 10 990: grageftetlerin ift in ber peinlid)en
Sage alg junge äJiutter in einigen punfteu ber @r=

giehutig ungleicher SJteinuug mit ihrem ©atteu 311 fein
unb möchte fid) mit ber ©rlaubni« ihre? SJlauneg aud)
aitberweitige 2lnftd)ten 0011 ergiehunggfunbigen SJätern
unb SJtültern einholen Stod) lieot mir unfer ©rft-
geborenes traulich im Schöffe, gehört nur un§, unb
unferer Seituug. gd) habe bas ©lücf, oft mit meinem
©atten in gemütlichem gufamnienfeiii ben S3efit) beg
SinbeS 3u geniehen, wobei nicht feiten bie fröhliche
^Betrachtung beS fleinen gungen in erufte ©efprädje
übergeht, in beneti wir nicht immer gleichen ©inneg
fiitb. @0 fiird)te id) jene 3eit, wo Stiele e§ alg natürlich
erfläreit, bajs Sinber ihre ©efpielen haben, fid) auf
ber Strohe in «sparen fammeln ober ben Sinbergarten
befucheti. gel) fürdjte, bah alle foldjen fremberi ©in-
flüffe ber SJtutter bag Sinb eutfremben unb eg in feiner
geiftigen unb feelifchen ©ntioictluug oerfladjen müffen.
gel) meinerfeitg tann menigftettg beit fogenaunten ©äffen-
fiitbern nidjtg abgewinnen. 2ll§ gröhte ©roberung fab
id) an ihnen nur immer gredpeit unb Oîefpetttofigteit
unb bie groh wachfeiibe gertigteit int ©h°r iu lachen
unb 311 heulen. SJlein ÜJianu, ein Original, bag mit
feinen Slnfidjten uub gbeen nicht immer mit heiler
©aut burd) bie breiten öd)id)tcu ber Dberfläd)lid)feit
tarn, möchte feinem pringen biefe ©itiberuiffe au« bem
©ege räumen, ihn iiidjt 311111 Original crjiehen unb
id) würbe mid) fo fehr freuen, wenn er beg SPaterS
©benbilb würbe, gd) meine, bah eg ber armen ©elt
au Originalen fehlt, geh wüufdjte jo oiele gbeen
meineg Süianneg für fogiale ïBefferung oerwirtlid)t.
©g fdjiene mir ein jämmerlicher 9tad)flang beg ötolgeg,
einen felbftänbig benfenben SJiann 31t heftigen, weint td)
ben Sohn fpäter mit allen ©ölfeti heulen hörte, ©me
grau hat bod) and) ihren Patriotigmug, unb 100 ift
für fie ein geeigneteres gelb, ihn 3U pflegen, al§ in ber
©rgiefjuitg ber Sinber Unb ba meine id), tönne man
itidjt forgfältig genug unb nidjt früh genug bie Sinber
oor finnlog lärmenbem ©etut bewahren, ©ewih foil
man einen gütigen nid)t in ©atte paefen. SJlan foil
ihm frühzeitig ftrammen männlichen Uuigang oerfdjaffen,
aber ein Umgang, beffen SEBirfitng ihn wirtlich 3um
2Jlanne macht. gd) ahne, bah mein sJJ!ann eigentlid)
meiner 2lnfid)t ift, aber im iBewuhtfeiu beg grohen
®egengewid)teê flacher 2lnfd)auung, bangt ihm, ben

Sohn in feine 5Baf)n 31t teilten. ©§ würbe mir 100hl
tun, au« ber geber weitblidenber ©iziefjer meine 2ln=

fdjauung oerftanben 51t fehen. 3unae »(utter iu sp.

jjjlrage 10991: Sennt jemanb au§ bem gefchähteu
8efertrei§ einen leid)ten uub bod) folibeti, prattifdjen
©piritu§=Sod)apparat 311111 SOtitnehmen auf bie Steife
unb für bie ©omtuerfrifche Uub wie ift ber tßreiS?
Çer3lichen Dant 311111 SBorauë. sa.

gérage 10992 : gft einer ber freunblidjen Seferinnen
bag genaue Utezept für bie SBereituug ber fränfifdjen
©djwemmtlöhe (aug ©rie§) befannt? sJted)t banfbar
wäre bafür s. ss. in spf.

tirage 10 993: Durd) melcheg SJtittet werben fidjer
aug einem älteren Sjaufe bie glühe grünblid) auggerottet
iBeften Dant juoor. ».

ü n t tP 0 r t c n.
jftuf ?irag< 10 955 : ßeftige ©emütgbewegungeu

oerurfad)en gittulationgftörungeii ber Säfte unb ©tö=

ruitgen ber normalen Steroentätigfeit. Ohrenraufchen,
©djioinbel, ©ehftörungen unb Slngftguftänbe finb nicht
alg Selben für fid) an3itfpred)en, fonbern e« finb bieg

nur ©pmptonte geftörter SBlutsirtulatiou unb geftörter

9teroentätigteit. ©einiitlbewegungeit, bie oon auhen in
ung oerurfadjt werben, finb nicht ganz 5« oerhüten,
aber matt tann ihnen mit fefteni SBiUen entgegenarbeiten,

man ift burd) ©elbftbeherrfdjung im ©tanbe
fie abgufchwädjen. 3ll^erwaffer in ben ïiîunb nehmen
unb fdjweigenb ganj langfam einige ©läfer baoon
hinunterf^lucten, SSafdjen bei ©efid)t§ unb berÇânbe,
fowie ^Bewegung im greien, ba« bringt bie 3üfulation
balb wieber in bie normale S3ahn. gu aufgeregter
Söerfaffung ober gleich nachher barf nicht gegeffen werben.
Sei biefen 58orfid)t3mahregeln wirb bie auhergewöhu-
lidje ©emüt«bewegung rafd) abflauen, ehe fie gum Ueber=
borben tommt unb bie gefürdjteten golgen eintreten.
Unter ben Storbeugunggmitteln barf nid)t oergeffen
werben, bah bie fo oft unter bem unangenehmen ©im
fluh oon ©emütgbewegungeu ©tehenbeoon fich aug alles
fing oermeibet, wag in ihrer Umgebung anbere ba3u oer=
anlaffen tann, in angreifenber iffietfe gegen fie 00x311-
geheti. ©in fid) felbft beherrfdjenbe« weiblicheg SStefen
tarnt auf biefent ©ebiet mit ber $eit SBunber wirteu
an fid) felbft unb an bentjenigen Seil, ber feiner Stulje
fo oft gefährlich Wirb. s.

Auftrage 10 967: gür ben SSesug 001t elettrifchen
SCBafferwärmern tann ich ghitett folgenbe ülbreffe an=
geben: Çermann Stein, SJiarburg (SSesirf ßaffel).

iÇrau 3umftcg, ^lonng.
Auf ^roge 10 976 : Der junge £>tnib braucht feine

(Schläge, aber er braucht Sonfequens unb biefe geht
oielen grauen ab, bag ift leiber eine Datfadje. Sentteit
©ie feine SRütter, benen fd)ott bie fteiuen Sinber über
ben Sopf gewadjfen finb, bie ohne alle ©d)eu fid) be>

flogen, bah ihr Z.roei= ober breijährigcS SBitbchen ihr,
ber SRutter, tein bigehen folge unb bah fie beim ©trafen
ihm nicht mehr meifter möge? Die 9Jlutter muh fid)
burd) ihre unentwegte, mit Stühe gepaarte Sonfeguens
fd)on~ beim fleinen Sinbe in Stefpeît 3U fehen oerftehen.
©enn bag gefd)ief)t, fo tommt fie ohne bie „fd)lagenbeit
©etter" aug. ©anj bie gleidjeu @r3iehungg=®runb;
fäht gelten aud) bei ben Dieren. Dabei ift aber 53e=

bingung, bah ber SDtutter nidjt 0011 uuoerftänbiger Seite
in bie ©rsiehung hineiitgepfufd)t werbe. Ungleich fd)ioie=
riger gehaltet fid) bie ©ache, wenn bag 311 ergiehenbe
©efen, fei eg nun SJtenfd) ober Stier, fdion unter
anberer §anb geftanben ift, alfo umgentubelt werben
foUte, wenn bie Schläge bie feinen ©mpfinbungen
bereitg totgefdjtagen haben, wenn 3. S3, bag Ifjferb burçh
unrichtige, unoerftänbigeSBehanbluug bereitg hartmäulig
geworben ift. ©enn Sie .geit unb ©elegenheit haben,
ein jutigeg Stier auf3ugiehen unb eg ghnen tlar ift, um
wag eg fid) babei hauptfäd)lich hanbell, fo bürfen ©ie
bie 2lnfd)affung beg oierbeinigett Qögtingg ruhig
wagen, oorauggefept, bah @ie fich ein Dier eöler Strt
befdjaffen, benn ein alteg Sprichwort fagt: ©enit eg

nicht am $013 liegt, fo gibt eg teine pfeife. t>.

Auf ^trage 10 976: @g gibt Dierbänbigerinnen
unb id) habe grauen gefannt, bie ihren Sfiann gan3
gut su bänbigen oerftanben; warum foUte eine grau
nidjt auch einen jungen gunb erziehen föitnen? Sinber
werben ganz ftd)er burd) Siebe oiel beffer ersogeit, alg
burd) bie fßeitfdje; ob ba§ gleiche bei Çitnben aud)
Zutrifft, mühte ber SSerfitd) lehren. %x. »1. in ».

Auftrage 10 977: geh tann ghnen gleid) zwei
famofe S3ücher nennen, welche bie „Deutfdje S3erlaggî
anftalt ©tuttgart^Seipgig" heraugaegeben hat. Dag
erfte betitelt fid) : „2tug bem Dagebud) eineg ©äugliugg,
abgefdjrieben oon feinem S3ater Sari ©ugeii Sd)mibt"
1111b bag gweite: Sari ©ugeu ©djmibt „9J!ein ©ot)n
unb id)", Stuf3eid)nungeu eineg SJaterg. Diefe S3üd)er
müffen ©ie ghrent ©hegemahl befdjaffen. @r wirb
barin lefen unb baraug bie SBetehrung holen, bah bag
aUertleinfte Sinb fdjon bie reichfte Stugbeute für bie
intereffanteften ^Beobachtungen unb Stoff für ernfteg
1111b ftetg neueg ©tubium bietet, ga, er wirb erfahren,
bah bag beobadjtenbe ©tubium feineg Uteugeboreneu
ihm feine eigene Unwtffenheit oor Slugen führt, bah fein
eigeneg unmünbigeg Sinblein ihm Stätfel aufgulöfen
gibt, für bie feine Sapasität nicht reicht, ©eine ein=

gebilbete ©rhabenheit unb Ueberlegenljeit ift hohle
©inbilöung — er muh bei feinem Sinbdjen in bie
©chule gehen. ï.

Auf 3fruge 10977 : Die 3dt hilft hiot: oiel beffer
alg irgenb ein S3ud); ©ie werben fid) noch wunbern,
wie oiele greube ghr Sötann an feinem ©öhndjen be-

tontmt, fowie bie gntelligens beginnt fid) 3U seigen.
5r. üÜi. tn V.

Auf piroge 10 979: @g wäre unoeranttoortlid) mit
einer fo auggefprochenen ©leidjgültigteit ein ©tubium
ober eine prattifdje Sehre gu beginnen. Diefe
©leidjgültigteit fcheint mir aber aug ber Unfdjtüffigteit unb
Uneinigteit oon SJtutter unb S3ormuttb heroorgegangeit gu
fein, ©oldjeg ©in» unb ©ergerren ift ein groher
©djaben für ein jfmgeg,nod) haltlofeg SJlenfdjentinö. Unb
ber ©djaben wädjft ing Dtiefengrohe, wenn bie geit beg

unentfehiebenen gauberng nidjt bur^ uuerlähliche Pflichten

ber 2lrbeit auggefüllt wirb, ©äre eg meine eigene
Dodjter, fo würbe ich für fie eine paffenbe ©teile in
frembem ©aufe fuchen, 100 fie ihr SSrot oerbieiten mühte,
ober fie hätte ftd) in einfacher 2lrbeit gewerblich gu
betätigen, big ein @ntfd)luh nach biefer ober jener
Seite in ihr reif geworben wäre, ©ie betrachten ben
Eehrerinnenberuf oon einer gang bebentüchen, un-
würbigen ©eite, alg gute gutterraufe, alg ißerforgungg-
anftalt für'g Seben. ©ie fragen gar nicht barnad), wa«
bie Sinber unter ber Seitung einer fo gearteten Sehrerin
profitieren. SJltr erfcheint eg gerabegu alg ein SBerbrechen
an ber gugenb unb am ©taat, fich mit foldjer ©efinnung
bag 9ted)t alg Sehrerin unb ©rgieherin ber jungen
aJlenfdjenfinber herauggunehmen.

Auf tirage 10 979 : gn jebem S3eruf tann e§

man^mal lang gehen unb braucht eg ©ebulb, big man
eine ©teile finbet; ber Sehrerinneti - S3eruf hat eg in
biefer 23egiel)ung nicht beffer, im ©egenteil. Die Sinber-

gärtnerin braucht weniger 3eit unb ©elb gu ihrer
Pugbilbung ; hat man aber hierauf nicht gu fehen,
unb reichen bie SJtittet ooraugfid)tlid) gur @rreid)uug
ber höheren ©tufe, fo würbe aud) ich bie 2tu§bilbung
alg Sehrerin befürworten. rSr. «. in ».

'

Auf tirage 10 980: ©enben ©ie fid) birett an ben
©rgiehunggrat, er wirb 2lbhilfe fdjaffen. ®.

Auf ^trage 10980: Die 2lnftecfungg ©efahr bei
üieroeii-gufällen ift nidjt fehr groh, aber gang in 8lb-
rebe ftellen tann man fie bod) nidjt. ©ine 2lngeige
bei ber ©djulpflege würbe bentlid) genügen, um bag
traute Sinb aug ber Slaffe 311 entfernen, aber wie
man bieg machen tann ohne ben Setjrer 31t erzürnen,
weih id) aud) nicht. sr. a», m ».

Auftrage 10 981: 10 Siter gebrannten Salt löfdjt
man in einem paffenben ©efäh mit fooiel heihem ©affer,
bah bag leçtere ungefähr 10 cm hod) über bem Salt
ftebt. Die erhaltene Saltmild) wirb 111111 entfpredjenb
oerbünnt, bann fet3t man ihr 1h kg fdjwefelfaitreg gint-
ojçib unb uad)hcr '/i kg ©alg gu. Die Dünche wirb
baoon fehr hart unb haltbar. sp. 3. w s.

Auf 3Sage 10 981: Seimfarbe hält fid) im greien
gwar nicht align gut, aber für einen ©ül)nerftall unb
Sattengaun foUte bieg bod) genügen. gt. w tn ».

Auf f$rage 10 982 : ©g tut gut, foldje gragen, weld)e
bag nolle 23ehagen am familiären SBeifamtneiifein ftören,
oor ben Sreig Unbeteiligter gu bringen, bamit rein fachliche

Urteile gehört werben tönneu. Derlei üJteinungg-
oerfd)iebenheiten wegen ©augtieren tontmen oiel öfter
oor alg man beuten foüte. gd) liebe bie Diere fehr
unb mache fie ftetg gu meinem ©tubium unb muh auf
©runb meiner eingehenben ^Beobachtungen immer wieber
fagen, bah ber ffltenfd), ber fid) über bie Diere fo himmelhoch

erhaben fühlt, fid) fehr gu Unredjt überhebt. Dag
fdjlieht aber bod) nieijt aug, bah mir bie Diere in
gewiffen @d)ranten halten müffen uub bah i" ftrittigen
gälleu bag ©ohl ber äJleufdjen iu etfter Sinie gu be-
rüctfichtigen ift. ©in oercinfamter äJienfd) mag immerhin

feinem Scebliiigshaugtier bei fid) alle 9Jtenfd)enred)te
einräumen; er hat bag fKedjt feiner 2lnfd)auung burd)
bie Dat 2lugbrucf gu geben, ©obalb aber eine gamilie
beifammen ift mit geteilten äJieinutigen, tann unb. barf
biefer ©tanbpuntt nidjt aufredjt erhalten werben. @g
foH ben STiecen an leiblicher pflege unb guter SBebanb-
lung nid)t fehlen, aber auf Soften meufd)lid)en ©oljl-
behageng unb beg hâiiglidjen griebeug barf bie auher-
gewöhnlidje Siebhaberei für bie Stiere nidjt plag greifen,
gn bent hier oortiegenbem galle wirb einem Sieblingg-
baugtiere mehr geftattet, als einem aJienfd)en erlaubt
würbe, ©er würbe iiidjt retlamieren, wenn ein Difd)-
genoffe mit offener, eiteruber ©uiiDe an beri^anb am Stif d)
hantierte unb fich 0011 ben gemeinfamen plätten bebicitte.
Unb ein geber würbe fich nrit fKedjt gegen eine fo
gemeingefährliche fHüctfidjtglofigfeit auflehnen! ©g ift
bamit nicht gefagt, bah man herzlos fein foil, gegen
ein Dier, bem etwa« fehlt, im ©egenteil. Die Sage
foUte bem SEierargt gegeigt werben, bamit ber gadjmanu
über ben ©haratter ber ©unbe fein Urteil abgeben
fönnte. 2ln ihm ift eg gu oerfügeu, ob bie Sähe, alg
gemeingefährlich für ben S3ertef)r mit 9Jlenfd)en, abgetan
werben müffe. gft bieg tiidjt ber gall, fo wirb er bie
nötige Sehaitblung ber ©unbe anorbnen. ©ein erfteë
aber wirb fein 311 ertlären, bah bag Stier big gur
©eilung feparat gehalten werben müffe. s.

Auf .Arage 10 982: gm pelgwer! Jonimen Dubertel-
bagiUen nicht fort, unb eine gefutibe Sage beöeutet
fdjmerlid) eine 2lnftedungggefahr. ©at bie Sähe aber
eine ftänbige offene ©unöe, fo niuh man annehmen,
bah fie iiidjt gefuub ift unb eg ift beffer, fie balbmög-
lidjft gu entfernen. gx. m ta e.

Auf ^ttage 10 983 : ©ublimatlöfung würbe ich unter
feinen Umftänben anwenben, bagegeu äöafferftofffuper-
ojçib, bag ooUfomtneii unfdjâBlid) ift. gu ber ©ed)t-
apothefe in St. ©allen 1111b bereu gilialen befommen
©ie ben 2lrtifel mit ©ebraud)ganweifung. Die eleftrifcfje
SBehanblung ift nur anguraten, wenn ber glecf feinen
grohen Umfang hat. $. ».

(gortfehung beë ©predjfaaleg in ber 23eilage.)

§fmiMon.

Stiäje Don ® t 0 ioIß 9! 1 c ota t).

grau ©aitba fdjritt teidjten gufieg beit gelbweg
entlang, ©inter ihr fanbten bie hohen gabriffd)lote
ihre§ ©atten fdjwarge SRauchfäulen gur ©onne empor
unb hüllten bag erglühte 2lntlih ber SKieberfinfenben
geitweife in büftere @d)leier. Sßor ihr lag ber Daunen-
walb in feiner grütifd)immernbcit pradjt. Dag weidje
ÜJloog bämpfte bie ©djritte ihrer gitfie, alg fie eintrat
in bie weiten ©allen, unb bag grofse Schweigen ringsum

ftimmte bie ©aiten ihrer empfänglichen ©eele unb
lieh fie in (eifern ©djauer ergittern.

©opl eine ha'be ©tunbe mochte fie fo fürbah
gemanbert fein, alg bort, wo ber ©alb fidj lidjtete,
ein fleiner @ee gum SPorfdjein fatn, auf beffen flarem
Spiegel fid) ein uergeffener Sahn fdjaufelte. 2lm fHanbe
biefeg ©afferg ftanb ein weiblidjeg ©efen in einer
©altitng, bie nermuten lieh, bah due ©telle fudjte,
bie tief genug für einen Sprung aug bem Seben fei.

gm näd)fteu äJioment war grau ©anba an ber
Seite ber Sebeitginüben unö rih fie an ber ©djulter
gurücf.

©in lauter 2luffdjrei folgte Biefer tafdjeti Dat.
Die grembe taumelte unb wäre wohl gefallen, wenn
ihre yîetterin fie nidjt feftgeljalten hätte.
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des Arztes brachte ich den Knaben in ein Kinder-
sanatorinm. Da die Kosten leider gar so groß sind,
mußte ich den Knabe» nach 5 Monaten irneder nach Hause
nehmen. Er hat sich ordentlich erholt und kann auch
wieder die schule besuchen Konnte das Kind nicht
selbst aus dem Sanatorium abholen, bin deshalb ganz
ohne Verhaltungsmaßregeln, Wurde vielleicht Jemand
so gefällig sein und mir einige diesbezügliche Ratschläge
erteilen könnend Zum Voraus besten Dank

Eine besorgte Gutter.

Krage 10 »88 - Gerne möchte eine geärgerte Mieterin
von ebenfalls in Miete wohnenden Lesern ihre geschätzte

Meinung darüber hören, ob es vom Hausbesitzer nicht
unbillig ist zu verlangen, respektive einen Druck auf
die Mieter auszuüben, betreffend einheitlicher Dekoration
der Blumenfenster, Das Hans ist seil Jahren dafür
bekannt, hübsche Blumendekoration auszuweisen, was
wohl zur Zeit, als der Hausmeister dasselbe mit
Verwandten und gut Bekannten besetzt hatte, wenig oder
keine Schwierigkeiten machte. Nun beherbergt er fremde
Parteien, von denen die einen sich mit seinen Vorschlägen
zufrieden geben und andere gegen Bezahlung der Blumen,
diese am Fenster dulden. Wir sind sehr blumenfreundlich,

möchten aber gerne unsere speziellen Lieblinge
halten, womit der Eigentümer sich nicht gerne abfinden
will. Mein Manu ist der Ansicht, daß wir in dieser
Kleinigkeit nachgeben sollten, und ich fürchte, daß wir
damit dem Besitzer zu weiteren Nörgeleien Raum schaffe».
Wie würden verehrliche Leser und Leserinnen sich zu
der Frage stellen 7 P, », Z,

Krage 10 »8»: Eine stille Leserin bittet erfahrene
Hausfrauen um die Beantwortung der kleinen und für
die Hausmutter doch wichtigen Frage: Welches von
all' den vielen augepriesenen Waschmittel» endlich
vorzuziehen und beizubehalten sei. Bei den Geschäftsleuten
sich Rat zu holen, ist für die einfache Frau kaum der
richtige Weg, da sie ja keine Geschäftsleute wären,
wenn sie nicht immer und in jedem Falle ihr Präparat
und die Verkaufsstelle, das auf Lager gehaltene, als
das einzig gute anpreisen würden. Ich habe, um alles
zu probieren, weder Zeit noch Geld und solche Proben
mittelmäßigen Angestellten zu überlassen, ergibt kein

gutes Resultat, Für freundliche Zuweijung guter
Empfehlung dankt sehr L-s-rln in Z,

Krage 10 »»0: Fragestellerin ist in der peinlichen
Lage als junge Mutter in einigen Punkten der
Erziehung nngletcher Meinung mit ihrem Gatten zu sein
und möchte sich mit der Erlaubnis ihres Mannes auch
anderweitige Ansichten von erziehungskundigen Bätern
und Müttern einholen Noch lieot mir unser
Erstgeborenes traulich im Schoße, gehört nur uns, und
unserer Leitung. Ich habe das Glück, oft mit meinem
Gatten in gemütlichem Zusammensein den Besitz des
Kindes zu genießen, wobei nicht selten die fröhliche
Betrachtung des kleinen Jungen in ernste Gespräche
übergeht, in denen wir nicht immer gleichen Sinnes
sind. So fürchte ich jene Zeit, wo Viele es als natürlich
erklären, daß Kinder ihre Gespielen haben, sich auf
der Straße in scharen sammeln oder den Kindergarten
besuchen. Ich fürchte, daß alle solchen fremden
Einflüsse der Muller das Kind entfremden und es in seiner
geistigen und seelischen Entwicklung verflachen müssen.
Ich meinerseits kann wenigstens den sogenannten Gassenkindern

nichts abgewinnen. Als größte Eroberung sah
ich a» ihnen nur immer Frechheit und Respektlosigkeit
und die groß wachsende Fertigkeit im Chor zu lachen
und zu heulen. Mein Mann, ein Original, das mit
seinen Ansichten und Ideen nicht immer mit heiler
Haut durch die breiten schichte» der Oberflächlichkeit
kam, möchte seinem Prinzen diese Hindernisse aus dem
Wege räumen, ihn nicht zum Original erziehen und
ich würde mich so sehr freuen, wenn er des Vaters
Ebenbild würde. Ich meine, daß es der armen Welt
an Originalen fehlt. Ich wünschte so viele Ideen
meines Mannes für soziale Besserung verwirklicht.
Es schiene mir ein jämmerlicher Nachklang des stolzes,
einen selbständig denkenden Mann zu besitzen, wenn ich
den Sohn später mit allen Wölfen heulen hörte. Eme
Frau hat doch auch ihren Patriotismus, und wo ist
für sie ein geeigneteres Feld, ihn zu pflegen, als in der
Erziehung der Kinder Und da meine ich, könne man
nicht sorgfältig genug und nicht früh genug die Kinder
vor sinnlos lärmendem Getue bewahren. Gewiß soll
man einen Jungen nicht in Watte packen. Man soll
ihm frühzeitig strammen männlichen Umgang verschaffe»,
aber ein Umgang, dessen Wirkung ihn wirklich zum
Manne macht. Ich ahne, daß mein Mann eigentlich
meiner Ansicht ist, aber im Bewußtsein des großen
Gegengewichtes flacher Anschauung, bangt ihm, den

Sohn in seine Bahn zu lenken. Es würde mir wohl
tun, aus der Feder weitblickender Erzieher meine
Anschauung verstanden zu sehen. Jung- Mun-r in P.

Krage 10»»lî Kennt jemand aus dem geschätzten
Leserkreis einen leichten und doch soliden, praktischen
Spiritus-Kochapparat zum Mitnehmen ans die Reise
und für die Sommerfrische Und wie ist der Preis?
Herzlichen Dank zum Voraus. B,

Krage 10992 : Ist einer der freundlichen Leserinneu
das genaue Rezept für die Bereitung der fränkischen
Schwemmklöße (aus Gries) bekannt? Recht dankbar
wäre dafür K, B, in Pf,

Krage 10 999- Durch welches Mittel werden sicher
aus einem älteren Hause die Flöhe gründlich ausgerottet
Besten Dank zuvor. B,

Antworten,
Auf Krage 10 955 5 Heftige Gemütsbewegungen

verursache» Zirkulationsstörungen der Säfte und
Störungen der normalen Nerventätigkeit, Ohrenrauschen,
Schwindel, Sehstörungen und Angstzustände sind nicht
als Leiden für sich anzusprechen, sondern es sind dies
nur Symptome gestörter Blutzirkulation und gestörter

Nerventätigkeit, Gemütsbewegungen, die von außen in
uns verursacht werden, sind nicht ganz zu verhüten,
aber man kann ihnen mit festem Willen entgegenarbeiten,

man ist durch Selbstbeherrschung im Stande
sie abzuschwächen. Zuckerwasser in den Mund nehmen
und schweigend ganz langsam einige Gläser davon
hinunterschlucken. Waschen des Gesichts und der Hände,
sowie Bewegung im Freien, das bringt die Zirkulation
bald wieder in die normale Bahn, I» aufgeregter
Verfassung oder gleich nachher darf nicht gegessen werden.
Bei diesen Vorsichtsmaßregeln wird die außergewöhnliche

Gemütsbewegung rasch abflauen, ehe sie zum
Ueberborden kommt und die gefürchteten Folgen eintreten.
Unter den Vorbeugungsmitteln darf nicht vergessen
werden, daß die so oft unter dem unangenehmen Einfluß

von Gemütsbewegungen Stehendevon sich aus alles
klug vermeidet, was in ihrer Umgebung andere dazu
veranlassen kaun, in angreifender Weise gegen sie vorzugehen.

Ein sich selbst beherrschendes weibliches Wesen
kann auf diesem Gebiet mit der Zeit Wunder wirken
an sich selbst und an demjenigen Teil, der seiner Ruhe
so oft gefährlich wird, x,

Auf Krage 1V9K7: Für den Bezug von elektrischen
Wasserwärmern kann ich Ihnen folgende Adresse
angeben: Hermann Klein, Marburg (Bezirk Kassel),

Frau Zumsteg, Florenz.
Auf Krage 10 97K : Der junge Hund braucht keine

Schläge, aber er braucht Konsequenz und diese geht
vielen Frauen ab, das ist leider eine Tatsache. Kennen
Sie keine Mütter, denen schon die kleinen Kinder über
den Kopf gewachsen sind, die ohne alle Scheu sich

beklagen, daß ihr zwei- oder dreijähriges Bübchen ihr,
der Mutter, kein bischen folge und daß sie beim Strafen
ihm nicht mehr meister möge? Die Mutter muß sich

durch ihre unentwegte, mit Ruhe gepaarte Konsequenz
schon- beim kleinen Kinde in Respekt zu setzen verstehen.
Wenn das geschieht, so kommt sie ohne die „schlagenden
Wetter" aus. Ganz die gleichen Erziehungs-Grund-
sätze gelten auch bei den Tieren, Dabei ist aber
Bedingung, daß der Mutter nicht von unverständiger Seite
in die Erziehung hineingepfuscht werde. Ungleich schwieriger

gestaltet sich die Sache, wenn das zu erziehende
Wesen, sei es nun Mensch oder Tier, schon unter
anderer Hand gestanden ist, also umgemodelt werden
sollte, wenn die Schläge die feinen Empfindungen
bereits totgeschlagen haben, wenn z. B. das Pferd durch
unrichtige, unverständige Behandlung bereits hartmäulig
geworden ist. Wenn Sie Zeit und Gelegenheit haben,
ein junges Tier aufzuziehen und es Ihnen klar ist, um
was es sich dabei hauptsächlich handelt, so dürfen Sie
die Anschaffung des vierbeinigen Zöglings ruhig
wagen, vorausgesetzt, daß Sie sich ein Tier edler Art
beschaffen, denn ein altes Sprichwort sagt: Wenn es

nicht am Holz liegt, so gibt es keine Pfeife, D, H,

Auf Krage 10 97K: Es gibt Tierbändigerinnen
und ich habe Frauen gekannt, die ihren Mann ganz
gut zu bändigen verstanden; warum sollte eine Frau
nicht auch einen jungen Hund erziehen können? Kinder
werden ganz sicher durch Liebe viel besser erzogen, als
durch die Peitsche; ob das gleiche bei Hunden auch
zutrifft, müßte der Versuch lehren. Fr, M, i» B,

Auf Krage 10 977- Ich kann Ihnen gleich zwei
famose Bücher nennen, welche die „Deutsche Verlagsanstalt

Stuttgart-Leipzig" Herausaegeben hat. Das
erste betitelt sich: „Aus dem Tagebuch eines Säuglings,
abgeschrieben von seinem Vater Karl Eugen Schmidt"
und das zweite: Karl Eugen Schmidt „Mein Sohn
und ich", Aufzeichnungen eines Vaters, Diese Bücher
müssen Sie Ihrem Ehegemahl beschaffen. Er wird
darin lesen und daraus die Belehrung holen, daß das
allerkleinste Kind schon die reichste Ausbeute für die
interessantesten Beobachtungen und Stoff für ernstes
und stets neues Studium bietet. Ja, er wird erfahren,
daß das beobachtende Studium seines Neugeborenen
ihm seine eigene Unwissenheit vor Augen führt, daß sein
eigenes unmündiges Kindlein ihm Rätsel aufzulösen
gibt, für die seine Kapazität nicht reicht. Seine
eingebildete Erhabenheit und Ueberlegenheit ist hohle
Einbildung — er muß bei seinem Kindchen in die
Schule gehen. x.

Auf Krage 10977 : Die Zeit hilft hier viel besser
als irgend ein Buch; Sie werden sich noch wundern,
wie viele Freude Ihr Mann an seinem Söhnchen
bekommt, sowie die Intelligenz beginnt sich zu zeigen.

Kr. M. tn B.

Auf Krage 10 979- Es wäre unverantwortlich mit
einer so ausgesprochenen Gleichgültigkeit ein Studium
oder eine praktische Lehre zu beginnen. Diese
Gleichgültigkeit scheint mir aber aus der Unschlüssigkeit und
Uneinigkeit von Mutter und Vormund hervorgegangen zu
sei». Solches Hin- und Herzerren ist ein großer
Schaden für ein junges, noch haltloses Menschenkind, Und
der Schaden wächst ins Riesengroße, wenn die Zeit des
unentschiedenen Zauderns nicht durch unerläßliche Pflichten

der Arbeit ausgefüllt wird. Wäre es meine eigene
Tochter, so würde ich für sie eine paffende Stelle in
fremdem Hause suchen, wo sie ihr Brot verdienen müßte,
oder sie hätte sich in einfacher Arbeit gewerblich zu
betätigen, bis ein Entschluß nach dieser oder jener
Seite in ihr reif geworden wäre, Sie betrachten den
Lehrerinnenberuf von einer ganz bedenklichen,
unwürdigen Seite, als gute Futterraufe, als Versorgungsanstalt

für's Leben, Sie fragen gar nicht darnach, was
die Kinder unter der Leitung einer so gearteten Lehrerin
profitieren. Mir erscheint es geradezu als ein Verbrechen
an der Jugend und am Staat, sich mit solcher Gesinnung
das Recht als Lehrerin und Erzieherin der jungen
Menschenkinder herauszunehmen. D, H,

Auf Krage 10 979: In jedem Beruf kann es

manchmal lang gehen und braucht es Geduld, bis man
eine Stelle findet; der Lehrerinnen-Beruf hat es in
dieser Beziehung nicht besser, im Gegenteil. Die Kinder¬

gärtnerin braucht weniger Zeit und Geld zu ihrer
Ausbildung; hat man aber hierauf nicht zu sehen,
und reichen die Mittel voraussichtlich zur Erreichung
der höheren Stufe, so würde auch ich die Ausbildung
als Lehrerin befürworten, ,;r, M. w

Auf Krage 10 980- Wenden Sie sich direkt an den
Erziehungsrat, er wird Abhilfe schaffen. D, H,

Auf Krage 10980: Die Ansleckungs-Gefahr bei
Nerven-Zufällen ist nicht sehr groß, aber ganz in
Abrede stellen kann man sie doch nicht, Eine Anzeige
bei der Schulpflege würde denklich genügen, um das
kranke Kind aus der Klasse zu entfernen, aber wie
man dies machen kann ohne den Lehrer zu erzürnen,
weiß ich auch nicht. Fr, M, in B,

Auf Krage 10 981: 1t) Liter gebraunten Kalk löscht
man in einem passenden Gefäß mit soviel heißem Wasser,
daß das letztere ungefähr 10 ein hoch über dem Kalk
steht. Die erhaltene Kalkmilch wird nun entsprechend
verdünnt, dann setzt man ihr flfl KZ schwefelsaures Zinkoxid

und nachher hfl üx Salz zu. Die Tünche wird
davon sehr hart und haltbar. P, I, w s.

Aus Krage 10 981- Leimfarbe hält sich im Freien
zwar nicht allzu gut, aber für einen HühnerstaU und
Laltenzaun sollte dies doch genügen, gr, M in -o.

Auf Krage 10 982 : Es tut gut, solche Fragen, welche
das volle Behagen am familiären Beisammensein stören,
vor den Kreis Unbeteiligter zu bringen, damit rein sachliche

Urteile gehört werden können. Derlei
Meinungsverschiedenheiten wegen Haustieren kommen viel öfler
vor als man denken sollte. Ich liebe die Tiere sehr
und mache sie stets zu meinem Studium und muß auf
Grund meiner eingehenden Beobachtungen immer wieder
sagen, daß der Mensch, der sich über die Tiere so himmelhoch

erhaben fühlt, sich sehr zu Unrecht überhebt. Das
schließt aber doch nicht aus, daß wir die Tiere in
gewissen Schranken halten müssen und daß in strittigen
Fällen das Wohl der Menschen in erster Linie zu
berücksichtigen ist. Ein vereinsamter Mensch mag immerhin

seinem Lieblingshaustier bei sich alle Menschenrechte
einräumen; er hat das Recht seiner Anschauung durch
die Tat Ausdruck zu geben. Sobald aber eine Familie
beisammen ist mit geteilten Meinungen, kann und darf
dieser Standpunkt nicht ausrecht erhalten werden. Es
soll den Tieren an leiblicher Pflege und guter Behandlung

nicht fehlen, aber auf Kosten menschlichen
Wohlbehagens und des häuslichen Friedens darf die
außergewöhnliche Liebhaberei für die Tiere nicht Platz greifen.
In dem hier vorliegendem Falle wird einem Lcedlings-
haustiere mehr gestattet, als einem Menschen erlaubt
würde. Wer würde uichl reklamieren, wenn ein
Tischgenosse mit offener, eiternder Wunde an derHand am Tisch
hantierte und sich von den gemeinsamen Plätten bediente.
Und ein Jeder würde sich mit Recht gegen eine so

gemeingefährliche Rücksichtslosigkeit auflehnen! Es ist
damit nicht gesagt, daß man herzlos sein soll, gegen
ein Tier, dem etwas fehlt, im Gegenteil. Die Katze
sollte dem Tierarzt gezeigt werden, damit der Fachmann
über den Charakter der Wunde sein Urteil abgeben
könnte. An ihm ist es zu verfügen, ob die Katze, als
gemeingefährlich für den Verkehr mit Menschen, abgetan
werden müsse, Ist dies nicht der Fall, so wird er die
nötige Behandlung der Wunde anordnen. Sein erstes
aber wird sein zu erklären, daß das Tier bis zur
Heilung separat gehalten werden müsse, X,

Auf Krage 10 982: Im Pelzwerk kommen Tuberkel-
bazillen nicht fort, und eine gesunde Katze bedeutet
schwerlich eine Ansteckungsgefahr, Hat die Katze aber
eine ständige offene Wunde, so muß man annehmen,
daß sie nicht gesund ist und es ist besser, sie baldmöglichst

zu entfernen, gi, M w v.

Auf Krage 10 989 : Sublimatlösung würde ich unter
keinen Umstände» anwende», dagegen Wafferstoffsuper-
oxid, das vollkommen unschädlich ist. In der
Hechtapotheke in St, Gallen und deren Filialen bekommen
Sie den Artikel mit Gebrauchsanweisung, Die elektrische
Behandlung ist nur anzuraten, wenn der Fleck keinen
großen Umfang hat. D »,

(Forlsetzung des Sprechsaales in der Beilage.)

Jeuiüeton.
Gewinn.

Zklzze von Heowig N i c ola y,

Frau Wanda schritt leichten Fußes den Feldweg
entlang. Hinter ihr sandten die hohen Fabrikschlote
ihres Gatten schwarze Rauchsäulen zur Sonne empor
und hüllten das erglühte Antlitz der Niedersinkenden
zeitweise in düstere Schleier. Vor ihr lag der Tannenwald

in seiner grünschimmernden Pracht, Das weiche
Moos dämpfte die Schritte ihrer Füße, als sie eintrat
in die weiten Hallen, und das große Schweigen ringsum

stimmte die Saiten ihrer empfänglichen Seele und
ließ sie in leisem Schauer erzittern,

Wohl eine halbe Stunde mochte sie so fürbaß
gewandert sein, als dort, wo der Wald sich lichtete,
ein kleiner See zum Vorschein kam, auf dessen klarem
Spiegel sich ein vergessener Kahn schaukelle. Am Rande
dieses Wassers stand ein weibliches Wesen in einer
Haltung, die vermuten ließ, daß es eine Stelle suchte,
die tief genug für einen Sprung aus dem Leben sei.

Im nächsten Moment war Frau Wanda an der
Seile der Lebensmüden und riß sie an der Schulter
zurück.

Ein lauter Aufschrei folgte dieser raschen Tat,
Die Fremde taumelte und wäre wohl gefallen, wenn
ihre Retterin sie nicht festgehalten hätte.
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„Unglüdfelige, tua§ modteit ©ie tun? ©ag märe

gefcgegen, menu ici) nidjt zufädig beg 2Bege§ gelommett
märe," rief bie junge Dame cor ©ntfegen bebettb.

Ueber bie blutleeren Sippen beg roof)l fautn zwanzig-
jährigen SJläbdjettg rang eg fid) ftamnielnb : „2(d) —
id) hatte bag ©rattett — nor bem Stöbe fdjon über»

rcunben, — to arum (äffen ©ie mid) nirf)t rubig fierben ?"

„©arunt? ©eil id) SJlitleib unb ©rbaritten mit
meinen Sdliliitenfdjen l,abe."

Dag SJläbcgett flbbnte gerzbeioegettb unb gitterte
fo ftart, bag ihre Sietterin fie auf einen SSaumftumpf
nieberbriidte.

„Sonnen ©ie mir nicht fagen, roarunt ©ie bag

g-urcgtbare tun wollten?" fragte fie freunbüd).
Die Slngerebete faf) mie in gren^enlofer (Ber-

Zroeiflitng fcgroeigenb ba, big fie plögücg bie pättbe
trampfbaft ineinanber fdjlttg unb mimmernb gevoor-
ftiefj : „Qcg bin fdjledjt ; aber bie ©elt unb bie SJlenfcgen
fiub e§ uod) ciel tttegr. 21ug ber (Bibel bat man un§
gelehrt, bag mir ung untereiuanber lieben follen, aber —"
ihre Slitgeit fladerten — „bat jemnnb einen g-egltritt
getan, bann uerqefftit fie alle djriftlicge SBarnigerzigleit
itub fparen bie ©teinmürfe niegt."

„©er bat Qgnen beun fo fcgroereg Seib angetan?"
Hang e§ ber leibetifcgaftlicg ©rregten mit!eibig entgegen.

,,'jsd) fudjte eine ©teile gier in meiner peimat-
ftabt, aber lein iPîenfd) mill mid), weil gebermann
roeif), bag id) — nun" unb mie im plögticgeti Drog
uoUenbete fie, „meil id) — aug bem ©efängnig fomme."

„Dag ift fegr traurig! 2lbcr motten ©ie ntir nidjt
fagen, mag ©ie auf biefen abfdjüffigen ©eg gebracht
gat (Biedeidjt fann id) Qgtten mieber aufmärtg helfen."

„91ein, mir ift nicht zu helfen; meine einzige pilfe
ift bort." ©ie roie§ auf ben non ber 2lbenbfonne
burd)(eud)teten ©afferfpiegel; bann fdjiittelte fie fid)
mie in tiefem ©tauen unb buche fid) jufammen.

grau ©anba überlegte eine ©eile, mag hier am-

bcften jit tun fei, bann trat fie bidjt an bie ©ebeugte
heran unb legte igt bie ßanb auf bie ©chulter.

„Die SJlenfdjen fiub niegt fo fcglecgt, mie ©ie in
jzgrer ©rbitterung beulen, unb id) glaube, bag ©ie
felbft and) nid)t fd)(ed)t finb. Soffen ©ie mid) einen
SBIid in Qgr Seben tun; id) möchte Qgnen in Qgrer
Slot fo gern beiftegen, aber id) lann nur helfen, menn
id) liar fege."

gu ber 2lrt, mie biefe ©orte gefagt mürben,
mußte etroag liegen, bag ber Unglüctlidjen Vertrauen
einflögte. ©ie marf einen prüfenben (Blicl auf ihr
©egeniiber, ridjtete fid) mit einem ©euf^er halb auf
unb fagte bann entfdjloffen : ,,gd) beige 2(ntta Sinning
unb mar julegt Sütiberfräuleiii beim ©utgbefiger gier
in (Böllersborf."

„(Bei perrtt fKübiger, beffen ©egöft ini griigjagr
nieberbrannte ?"

Dag SJlabcgen nicfte fegen unb ftarrte bumpf nor
fid) gin. Dann aber mar eg, alg ob oag (Bebürfnig
fid) augjufprecgen, mit einem SJlale in igr tebenbig
mürbe, benn fie fing ogne roeitere Slufforbevung an
non igrer Sinbgeit ju reben, uon ihren toten ©Itern,
au bie fie geute nod) nid)t benlen tonne, ogne bag fie

igte (Berlaffengeit fügte, mie bamalg; a(g fie oer^merfelt
an beren ©ruft geftanben. Der SBormttnb nagm fie

in fein §aug unb forgte bafür, bag fie mit allem oer-
traut rourbe, mag ein SJtäbdjen auf feinem Sebengmeg

braudjt, lieg fie einen Surfug alg Sinbergärtnerin
burdjmacgen unb braegte fie bann auf bem ©tabtgut
unter, mo fie leine teiegte Slrbeit fanb.

„2lber ieg gäbe meine (pftiegt gern getan unb
tonnte gtüchid) leben, menn eg leine ©cgänblicgteiten
in ber ©elt gäbe," fetjte fie in tieffter ©rbitterung ginju.

grau ©anbag Ülugett rügten uoU Deilnagnte auf
ber ©predjerin, unb ogne ein ©ort einzuwerfen,
wartete fie, big biefe non felbft fortfugr.

„SJlit neunjegn gagren lam id) naeg (Böllergborf,
unb bie tränte grau Stübiger nertraute mir rtiegt nur
igre Sinber, fonbern ttaeg lurzer Qeit aueg igren großen
Öauggalt'an. geg mar ftolj, igre Qufriebengeit erlangt
Zit gaben, unb fie beganbelte mid) mie eine greunbin.
©ie freute fieg, menn ber junge gnfpettor mir bei

bringeuber Slrbeit gilfreid) beifpraitg; ja fie läcgelte
freunbüd), roetiti fie ung beibe nad) beenbetent Dagetoerl
nod) eine galbe ©tuube iug gelb ginaugroanbern fag.
21(g id) igr fpäter geftanb, bag ber ^nfpettor unb
icg ung gut waren, oetfprad) fie mir einen Steil ber

21u§fteuer. Die gnfpeltormognung follte für ung neu

gergeridjtet werben unb im übrigen follte odeg bleiben
mie eg mar. — ©onnig lag bie Qulunft oor mir, —
unb ad), — mie fdjroar) follte fie fid) geftalten!"

i@d)lug folgt.)

Cac

Stüter mtö
Vornan boxt (frrlfa Dïiebbetg

Der neue (Betrieb îet31e ben alten SBürgermeifter
— feiue§ Qeicgeng mar er ein egrjamer Drecgglermeifter —
oft in niegt geringe (Bertegengeiten.

firanlentaffen entftanben, (Berficgerungen, lurz gutt-
bert ©efegäfte, bie igm fonft niegt Seben unb 2lntt
fegroer gemaegt hatten.

Da gefegag eg benn oft, bag ber bebrüngte SJlann
mit einem SBüttbel Rapiere zur ©näbigen ginaitfftieg
unb teiegten ©emütg nad) etücgen ©tunben mieber
geruntertam.

(Bor einiger Qeit hatte bie wichtige grage ber
(Berufung eineg zweiten 2lrzteg gifegroebt.

Der alte ©anitätgrat mar red)t hinfällig geworben,
©lau fdjeute fieg förmlich, ign nacglg geraug^ugoten.
Unmöglich tonnte man bem bie neue Srantentaffe
übertragen.

@g mugte eine junge Sraft ger. ginben mürben
fieg ja Sintberte.

Silber bie ©teile augfegreibeu mit igrem gödjft am
ftänbigen gipitm uon uiertnufenb ©art, bieg, fid) ein

peer uon Sieflettanten auf ben palg laben, non benen

man nicht« weiter mugte, alg bag fie ÜJtenfcgen titrieren
unb fflelb oerbienen wollten.

Slitcg in biefer bebeutintggooden ©aege mugte bie

©näbige einen SUtgroeg.
©ie erbot fid), ben Slat igre§ guten SBetannten,

beg berühmten Stüniferg ©egeimrat Sangen in (Berlin,
einzuholen

Stuf beffen ©mpfeglung gin tonnte man geroig fein,
bie befte ©agi 51t treffen.

Dag fie bem ©egreiben an ben ©egeimrat nod)
eine ©jtraertunbigung naeg bem jungen Doftor Steiner
beifügte, bem ©obn einer Sîrantenpflegerin, mit ber fie

roährenb be§ SïriegeS gemeinfam in (Berliner Sa^aretten
gepflegt hatte, bag brauegte ja niemanb ju miffen.

Sïlotgilbe uon SlHernbeeten befng neben nieten nor=
treffücgen ©igenfegaften aueg ein auggejeiegneteg @e=

bäcgtnig.
SJÎeufcgen, bie einmal einen ©inbrud auf fie gemadjt,

uergag fie niegt mieber.
@0 gatte fie aueg ©griftine Steiner, bie unglücfliege

ffran, bie fo milb unb ftart jit pflegen unb ju tröften
mugte, nie nergeffen.

©ie mar igr, bem oerroögnten ©belfräulein, ba§
in jener fcgredlidjen Qeit menigfteng an (Berrounbeten,
©efangenen Opfertaten uerriegten roollte. ein geimlicg
bemunberteg (Borbilb geroefen.

Später begegnete fie igr juroeiten im ©aufe beg

©egeimratg Sangen, bnrd) ben ©griftine häufig eine

(pflege betarn, ober hörte uon ihr bnrd) biefen.
@0 erjâglte igr aueg Sangen bei igrer Iet3ten Sln=

roefengeit in (Berlin uon bem Dottor Steiner, ber alg
einer feiner ©cgüter glänjenb mit Stummer eing bureg
ade Stationen gegangen mar.

@d)on bamalg taud)te flüegtig ber (plan in igr auf,
ber jegt fefte ©eftalt gewann.

SHotgiibe uon dtUernbeefen gatte immer ©liid mit
Unternehmungen, bie fie fieg jum ©ogle anberer auflub.
@0 audi mit biefer, uon ber fie fieg atlerbingg oueg

für igre ''Peïfon Slngenegmeg uerfprad).
©egeimrat Sangen erteilte ein unbefegräntteg Sob.

Dottor Steiner roarb offiziell aufgeforbert, fid) um bie
©teile alg Staffenarzt in Sldernbeeten zu bewerben,
unb nad) einigen ©ocgen hielt er mit feiner ©lutter
unb Dante Sütdjen feinen ©inzug.

SJtilten im .per;en ber 2Utftabt mietete er eine ©og»
nung ©in altmobifdjeg päugdjen, bag (Borftellungen
uon Uroäterg ßeiten geruorrief.

Die brei Stäume im ©rbgefcgog richtete fid) ber
junge SMrjt zum ©arte=, ©tubier= unb ©cglafzimmer
ein, roägrenb oben in brei gleicg gelegenen ©tuben
feine SJtutter unb Dante Sindjen roognten. ©in tleiueg
Dtenftmäbcgen fcgüef in einem (Bobentämmercgen.

Der uierte Staunt, ben ber obere ©tod ntegr zäglte,
roarb zum ©gzimmer gergeridjtet, fegr einfach «"b erft
prouiforifeg, benn für bieg 3^ninier wollte ©rnft eine

©inridjtung anfcgaffen, bie fieg ganz bem ©til beg alten
§aufcg anpaßte,menn biefeg erft fein ©igentum geworben.

(Borläufig aber fehlte bag ©etb zum Stauf mie
aueg für loftbare SJtöbel.

Slacg einigen Dagen angeftrengten 21rbeiteng ftatib
bag Doftorgaug fip unb fertig ba. Unten in ben Staunten
rod) eg naeg Sarbol, hinter meigoergängten ©djränfett
lagen bligblaute Qnftrumente, lange23üd)erreigett büdten
ernft uon ben Stcgalen.

Draußen an ber paugtiir Jünbigte ein roeißeg
(Porzetlanfcgilb Slanteit unb ©preegftunben an, bnnebeti
ging bie Sladjtglode.

Su

Stun tonnten bie firanten tommen.
Unb fie tarnen.
©djon naeg einigen Dagen görteSiucgen auf, uu=

ermübtieg unb glüdftraglettb uont ffeitfter aug jebett
einzelnen zu züglctt.

©ie gatte batb teine Qeit megr bazu. £>ier mie in
(Berlin fiel igr ber pauggalt mieber zu, benn ©griftine
gatf igrem ©ogn.

©tgroeigenb, nur burcg (Btide fid) uerftänbigenb,
unterftügte fie ign mit igrer reiegett, langen ©r»
fagrung. Unb ein feügeg Säcgeln uertlärte igr ©efiegt,
menti er igr in ftutnmem Dattî bie gefegidte, oft niegt

nur gelfettbe, fonberu belegrenbe §anb fügte.
©griftine mar glitdlicg. ^eber 21temzug mar Danf,

jeber Sperzfcglag Çiegen : „©rgalt' mir bieg ©lüd, mein

©ott!"
Der alte ©anitätgrat überlieg bent jungen Stotlegeu

ogne SBebauerit bie größere 21nzagl (Patienten. @r gatte
fid) genug geplagt — unb gatte genug oerbient, um
feinen Sebett?abenb in (Begagen, ogne ben ©egredett
ber Stacgtglode ginzubringen.

©r entpfagt ben Dottor Steiner einmal aug (Be=

quemücgfeit unb, meil ber berügmte (Berliner Stodege

e§ tat, fcgließtid) aueg aug eigener Ueberzeuguttg.
@0 gewöhnten fid) bie 2(dernbeefener fegneder, alg

eg fonjt mögt ber gad geroefen, zum „neuen Dottor"
Ztt gegen.

©rnft gatte gemeint, mit bent burcg bag gerbfte
©rlebttig gefegärften SBtid fei eg igm nicht megr
oergönnt, an Statur, an Diefe unb ©agrgeit zu glauben,
unb er erlebte nun ftaunenb, roelcger ©lüdgempfinbuttg
er fägig mar.

Igebe moglgelungette Sur, jeber ffafl, ber ignt be-

roieg, er gäbe bie 3eit beg Sertteng niegt oerloren,
gob ign über 2J(üge unb ©nttaufegung ßinroeg zu reiner

ffreube.
(Biel, fegr uiel gierju trug bie ©lüdfeügteit ber

grauen bei. Sincgett jubelte über jebett neuen Sutiben.
©ie prophezeite, baß ©rnft fegon im erftett Qagre ttocg

einmal fooiet eptra eittnegmen werbe, tote bag ffipunt
betrug.

ßgriftitte fagte tticgtg unb rechnete niegt, aber igr
gerbcg ©efiegt mar uon innerer ©onne ergedt.

^nt ©täbtegen aegtete tttatt bie ernfte, gütige 2J?utter

beg neuen 2(rzteg fegr gocg.

©attz plöglicg flieg an biefettt ftraglenben gitnmel
ein ©ölfegeu auf.

@g gieß, ein frentber ©efegäftgreifenber gäbe ein

©erüegt über ©grifttne Sieitter in Umlauf gefegt.
SJiatt ftutzte, fpraeg (Bermittungen für unb roiber

aug, ließ aber fegned jeben SBerbacgt itttb jebe Qurüd-
galtung faden, alg man gerabe in ben Dagen bie

©näbige auf ben 2lrnt ber grau geftüßt, burcg bie

©tabt gegen fag.
(Begegnettbe görteit fogar beutlich bie ©orte : „meine

liebe ffratt Steiner —"
Sta, alfo — mag roodte man benn megr? Die

©näbige mußte eg bod) miffen.
Uttb bag ©ölfcgen oerflog, ogne ©griftineng Dag

oerbttnlelt zu gaben. —
Da traf bie brei glüdlicgeit 9Jieufcgen ein roirftieger

Stummer.
Sllotgilbe uon 2ldernbee!ett, igre fo tief oeregrte

©önnerin uttb ffreunbin, brad) an einem regennaffett
Dage beim 2lufftieg zu igrer 21ngöge bag gefttnbe (Bein.

©rnft tuanbte im (Berein mit bem ©anitätgrat ad

feine junge Siunft ait, ©griftine roibtnete fieg ber (pflege,

fo uiel bie anbeten Stranden igreg ©ogtteg erlaubten,
2ittd)en fattt in igrer rügrettb befegeibetten, ergeiternben
2Irt, bag galbe ©täbtegen roadfagrtete mit unb ogtte

©rfrifeguttgen hinauf.
Die ©peifelamnter im ©egloß ftattb uod uon „felbft-

eingetoegtem ©aft", uon ©eteeg uttb ßücgelcgen, uon

Zarten Däubcgett uttb traf tiger (Bouidon.
©agrlicg, bie neue Qeit gatte bie attmobifege, gilfg-

bereite Dantbarteit nocg nidjt aug 2lderbeelen uertrieben.

Stlotgilbe ertrug ade ©egmerzen mit ber ©elaffett-
geit eineg ftarfen ©eifteg, gerabe fo, mie fie fid) bie

golgett beg Unfadg mit berSluge eineg ©eifen llarmacgte.
©attz lagnt tuitrbe fie niegt bleiben, aber bocg fo

gegemmt in freier (Bewegung, baß an ein 2lttgüben
igrer biggerigen Dätigleit nicht zu benlen mar.

©ie oergegtte fieg niegt, baß tiinftig igr (plag oor-
ttegmlid) im Slollftugt fein werbe, benit ganz abgefeßeti

uon ©cgioäcge ober ©teifgeit beg jegt gebrochenen (Beitteg,
bag alte, lange unterbrüdte Seibett ber Iranien piifte
mußte jegt Bon nacgbrüdti^fteni ©ittfluß auf bie ©e-

braucggfägigleit igrer ©lieber feitt.

(ftortfegung folgt.)

ard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

(Bucgbruderei SBetlttr, @t. ©aden.
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„Unglückselige, was wollten Sie tun? Was wäre
geschehen, wenn ich nicht zufällig des Weges gekommen

wäre," rief die junge Dame vor Entsetze» bebend.
Ueber die blutleeren Lippen des wohl kaum zwanzigjährigen

Mädchens rang es sich stammelnd: „Ach —
ich hatte das Grauen — vor dem Tode schon

überwunden, — warum lassen Sie mich nicht ruhig sterben?"
„Warum? Weil ich Mitleid und Erbarme» mit

meine» Mitmenschen habe,"
Das Mädchen stöhnte herzbewegend und zitierte

so stark, daß ihre Retterin sie ans einen Baumstumpf
niederdrückte,

„Können Sie mir nicht sagen, warum Sie das

Furchtbare tun wollten?" fragte sie freundlich.
Die Angeredete saß wie in grenzenloser

Verzweiflung schweigend da, bis sie plötzlich die Hände
krampfhaft ineinander schlug und wimmernd hervorstieß

: „Ich bin schlecht; aber die Welt und die Menschen
sind es noch viel mehr. Aus der Bibel hat man uns
gelehrt, daß wir uns untereinander lieben sollen, aber —"
ihre Augen flackerten — „hat jemand einen Fehltritt
getan, dann vergessen sie alle christliche Barmherzigkeit
und sparen die Steinwürfe nicht."

„Wer hat Ihnen denn so schweres Leid angetan ?"
klang es der leidenschaftlich Erregten mitleidig entgegen.

„Ich suchte eine Stelle hier in meiner Heimatstadt,

aber kein Mensch will mich, weil Jedermann
weiß, daß ich — nun" und wie im plötzlichen Trotz
vollendete sie, „weil ich — aus dem Gefängnis komme,"

„Das ist sehr traurig! Aber wollen Sie nnr nicht
sagen, was Sie auf diesen abschüssigen Weg gebracht
hat? Vielleicht kann ich Ihnen wieder aufwärts helfen,"

„Nein, mir ist nicht zu helfen; meine einzige Hilfe
ist dort," Sie wies auf den von der Abendsonne
durchleuchteten Wasserspiegel; dann schüttelte sie sich

wie in tiefem Grane» und duckte sich zusammen,

Frau Wanda überlegte eine Weile, was hier am-
besten zu tun sei, dann trat sie dicht an die Gebengte
heran und legte ihr die Hand auf die Schulter,

„Die Menschen sind nicht so schlecht, wie Sie in
Ihrer Erbitterung denken, und ich glaube, daß Sie
selbst auch nicht schlecht sind. Lassen Sie mich einen

Blick in Ihr Leben tun; ich möchte Ihnen in Ihrer
Not so gern beistehen, aber ich kann nur helfen, wenn
ich klar sehe."

In der Art, wie diese Worte gesagt wurden,
mußte etwas liegen, das der Unglücklichen Vertrauen
einflößte. Sie warf einen prüfenden Blick ans ihr
Gegenüber, richtete sich mit einem Seufzer halb aus
und sagte dann entschlossen: „Ich heiße Anna Sinning
und war zuletzt Kinderfräulein beim Gutsbesitzer hier
in Völkersdorf,"

„Bei Herrn Rüdiger, dessen Gehöft im Frühjahr
niederbrannte?"

Das Mädchen nickte scheu und starrte dumpf vor
sich hin. Dann aber war es, als ob das Bedürfnis
sich auszusprechen, mit einem Male in ihr lebendig
wurde, denn sie fing ohne weitere Aufforderung an
von ihrer Kindheit zu reden, von ihren toten Eltern,
an die sie heute noch nicht denken könne, ohne daß sie

ihre Verlassenheit fühle, wie damals? als sie verzweifelt
an deren Gruft gestanden. Der Vormund nahm sie

in sein Haus und sorgte dafür, daß sie mit allem
vertraut wurde, was ein Mädchen ans seinem Lebensweg
braucht, ließ sie einen Kursus als Kindergärtnerin
durchmachen und brachte sie dann ans dem Stadtgut
unter, wo sie keine leichte Arbeit fand,

„Aber ich habe meine Pflicht gern getan und
könnte glücklich leben, wenn es keine Schändlichkeiten
in der Welt gäbe," setzte sie in tiefster Erbitterung hinzu.

Frau Wandas Augen ruhten voll Teilnahme auf
der Sprecherin, und ohne ein Wort einzuwerfen,
wartete sie, bis diese von selbst fortfuhr,

„Mit neunzehn Jahren kam ich nach Völkersdorf,
und die kranke Frau Rüdiger vertraute mir nicht nnr
ihre Kinder, sonder» nach kurzer Zeit auch ihren großen
Haushalt'an, Ich war stolz, ihre Zufriedenheit erlangt
zu haben, und sie behandelte mich wie eine Freundin.
Sie freute sich, wenn der junge Inspektor mir bei

dringender Arbeit hilfreich beisprang; ja sie lächelte
freundlich, wenn sie uns beide nach beendetem Tagewerk
noch eine halbe Stunde ins Feld hinauswandern sah.
Als ich ihr später gestand, daß der Inspektor und
ich uns gut waren, versprach sie mir einen Teil der

Aussteuer, Die Jnspektorwohnung sollte für uns neu

hergerichtet werden und im übrigen sollte alles bleiben
wie es war. — Sonnig lag die Zukunft vor mir, —
und ach, — wie schwarz sollte sie sich gestalten!"

«Schluß folgt.)

Mütter unö Söhne.
Roman von Krika Niedberg

Der neue Betrieb setzte den alten Bürgermeister
— seines Zeichens war er ein ehrjamer Drechslermeister —
oft in nicht geringe Verlegenheilen

Krankenkassen entstanden, Versicherungen, kurz hundert

Geschäfte, die ihm sonst nicht Leben und Amt
schwer gemacht hatten.

Da geschah es denn oft, daß der bedrängte Mann
mit einem Bündel Papiere zur Gnädigen hinaufstieg
und leichten Gemüts nach etlichen Stunden wieder
herunterkam.

Vor einiger Zeit hatte die wichtige Frage der

Berufung eines zweiten Arztes geschwebt.
Der alte Sanitätsrat war recht hinfällig geworden.

Man scheute sich förmlich, ihn nachts herauszuholen,
Unmöglich konnte man dem die neue Krankenkasse
übertragen

Es mußte eine junge Kraft her. Finden würden
sich ja Hunderte,

Aber die Stelle ausschreiben mit ihrem höchst

anständigen Fixum von viertausend Mark, hieß, sich ein

Heer von Reflektanten auf den Hals laden, von denen

man nichts weiter wußte, als daß sie Menschen kurieren
und Geld verdienen wollten.

Auch in dieser bedeutungsvollen Sache wußte die

Gnädige einen Ausweg.
Sie erbot sich, den Rat ihres guten Bekannten,

des berühmten Klinikers Geheimrat Langen in Berlin,
einznbole».

Auf dessen Empfehlung hin konnte man gewiß sein,
die beste Wahl zu treffen.

Daß sie dem Schreiben an den Geheimrat noch
eine Extraerkundigung nach dem jungen Doktor Reiner
beifügte, dem Sokn einer Krankenpflegerin, mit der sie

während des Krieges gemeinsam in Berliner Lazaretten
gepflegt hatte, das brauchte ja niemand zu wissen.

Klothilde von Allernbeeken besaß neben vielen
vortrefflichen Eigenschaften auch ein ausgezeichnetes
Gedächtnis.

Menschen, die einmal einen Eindruck aus sie gemacht,
vergaß sie nicht wieder.

So hatte sie auch Christine Reiner, die unglückliche
Frau, die so mild und stark zu pflegen und zu trösten
wußte, nie vergessen,

Sie war ihr, dem verwöhnten Edelfränlein, das
in jener schrecklichen Zeit wenigstens an Verwundeten,
Gefangenen Opfertaten verrichten wollte, ein heimlich
bewundertes Vorbild gewesen.

Später begegnete sie ihr zuweilen im Hause des

Geheimrats Langen, durch den Christine häufig eine

Pflege bekam, oder hörte von ihr durch diese».
So erzählte ihr auch Langen bei ihrer letzten

Anwesenheit in Berlin von dem Doktor Reiner, der als
einer seiner Schüler glänzend mit Nummer eins durch
alle Stationen gegangen war.

Schon damals tauchte flüchtig der Plan in ihr auf,
der jetzt feste Gestalt gewann.

Klothilde von Allernbeeken hatte immer Glück mit
Unternehmungen, die sie sich zum Wohle anderer auflud.
So auch mit dieser, von der sie sich allerdings auch

für ihre Person Angenehmes versprach.
Geheimrat Langen erteilte ein unbeschränktes Lob,

Doktor Reiner ward offiziell aufgefordert, sich um die
Stelle als Kassenarzt in Allernbeeken zu bewerben,
und nach einigen Wochen hielt er mit seiner Mutter
und Tante Linchen seinen Einzug.

Mitten im Her/en der Altstadt mietete er eine Wohnung

Ein altmodisches Häuschen, das Vorstellungen
von Urvaters Zeiten hervorrief.

Die drei Räume im Erdgeschoß richtete sich der
junge Arzt zum Warte-, Studier- und Schlafzimmer
ein, während oben in drei gleich gelegenen Stuben
seine Mutter und Tante Linchen wohnten. Ein kleines
Dienstmädchen schlief in einem Bodenkämmerchen.

Der vierte Raum, den der obere Stock mehr zählte,
ward zum Eßzimmer hergerichtet, sehr einfach und erst

provisorisch, denn für dies Zimmer wollte Ernst eine

Einrichtung anschaffen, die sich ganz dem Stil des alten
Hauses anpaßte, wen» dieses erst sein Eigentum geworden.

Vorläufig aber fehlte das Geld zum Kauf wie
auch für kostbare Möbel.

Nach einigen Tagen angestrengten Arbeitens stand
das Doktorhaus fix und fertig da. Unten in den Räumen
roch es nach Carbol, hinter weißverhängten Schränken
lagen blitzblanke Instrumente, lange Bücherreihen blickten
ernst von den Regalen.

Draußen an der Haustür kündigte ein weißes
Porzellanschild Name» und Sprechstunden an, daneben
hing die Nachtglocke.

Tu

Nun konnten die Kranken kommen.
Und sie kamen.

Schon nach einigen Tagen hörte Linchen auf,
unermüdlich und glückstrahlend vom Fenster aus jeden
einzelnen zu zählen.

Sie hatte bald keine Zeit mehr dazu. Hier wie in
Berlin fiel ihr der Haushalt wieder zu, denn Christine
half ihrem Sohn,

Schweigend, nur durch Blicke sich verständigend,
unterstützte sie ihn mit ihrer reichen, langen
Erfahrung, Und ein seliges Lächeln verklärte ihr Gesicht,

wenn er ihr in stummem Dank die geschickte, oft nicht
nur helfende, sondern belehrende Hand küßte,

Christine war glücklich. Jeder Atemzug war Dank,
jeder Herzschlag Flehen: „Erhalt' mir dies Glück, mein

Gott!"
Der alte Sanitälsrat überließ dem jungen Kollegen

ohne Bedauern die größere Anzahl Patienten, Er hatte
sich genug geplagt — und hatte genug verdient, um
seinen Lebensabend in Behagen, ohne den Schrecken

der Nachtglocke hinzubringen
Er empfahl den Doktor Reiner einmal aus

Bequemlichkeit und, weil der berühmte Berliner Kollege
es tat, schließlich auch aus eigener Ueberzeugung.

So gewöhnten sich die Allernbeekener schneller, als
es sonst wohl der Fall gewesen, zum „neuen Doktor"
zu gehen,

Ernst hatte gemeint, mit dem durch das herbste

Erlebnis geschärften Blick sei es ihm nicht mehr
vergönnt. an Natur, an Tiefe und Wahrheit zu glauben,
und er erlebte nun staunend, welcher Glücksempfindung
er fähig war

Jede wohlgelungene Kur, jeder Fall, der ihm
bewies, er habe die Zeit des Lernens nicht verloren,
hob ihn über Mühe und Enttäuschung hinweg zu reiner

Freude,
Viel, sehr viel hierzu trug die Glückseligkeit der

Frauen bei, Linchen jubelte über jeden neuen Kunden.

Sie prophezeite, daß Ernst schon im ersten Jahre noch

einmal soviel extra einnehmen werde, wie das Fixum
betrug,

Christine sagte nichts und rechnete nicht, aber ihr
herbes Gesicht war von innerer Wonne erhellt.

Im Städtchen achtete man die ernste, gütige Mutter
des neuen Arztes sehr hoch.

Ganz plötzlich stieg an diesem strahlenden Himmel
ein Wölkchen auf.

Es hieß, ein fremder Geschäftsreisender habe ein

Gerücht über Christine Reiner in Umlauf gesetzt.

Man stutzte, sprach Vermutungen für und wider
aus, ließ aber schnell jeden Verdacht und jede

Zurückhaltung fallen, als man gerade in den Tagen die

Gnädige auf den Arm der Frau gestützt, durch die

Stadt gehen sah.

Begegnende hörten sogar deutlich die Worte: „meine
liebe Frau Reiner —"

Na, also — was wollte man denn mehr? Die

Gnädige mußte es doch wissen.
Und das Wölkchen verflog, ohne Christinens Tag

verdunkelt zu haben, —
Da traf die drei glücklichen Menschen ein wirklicher

Kummer.
Klothilde von Allernbeeken, ihre so tief verehrte

Gönnerin und Freundin, brach an einem regennassen

Tage beim Aufstieg zu ihrer Anhöhe das gesunde Bein.
Ernst wandte im Verein mit dem Sanitätsrat all

seine junge Kunst an, Christine widmete sich der Pflege,
so viel die anderen Kranken ihres Sohnes erlaubten,
Linchen kam in ihrer rührend bescheidenen, erheiternden
Art, das halbe Städtchen wallfahrtete mit und ohne

Erfrischungen hinauf
Die Speisekammer im Schloß stand voll von

„selbsteingekochtem Safl", von Gelees und Küchelchen, von
zarten Täubchen und kräftiger Bouillon.

Wahrlich, die neue Zeit hatte die altmodische,
hilfsbereite Dankbarkeit noch nicht aus Allerbeeken vertrieben.

Klothilde ertrug alle Schmerzen mit der Gelassenheit

eines starken Geistes, gerade so, wie sie sich die

Folgen des Unfalls mit derRuhe eines Weisen klarmachte.

Ganz lahm würde sie nicht bleiben, aber doch so

gehemmt in freier Bewegung, daß an ein Ausüben
ihrer bisherigen Tätigkeit nicht zu denken war.

Sie verhehlte sich nicht, daß künftig ihr Platz
vornehmlich im Rollstuhl sein werde, denn ganz abgesehen

von Schwäche oder Steifheit des jetzt gebrochenen Beines,
das alte, lange unterdrückte Leiden der kranken Hüfte
mußte jetzt von nachdrücklichstem Einfluß auf die

Gebrauchsfähigkeit ihrer Glieder sein.

(Fortsetzung folgt.)

»I'll
als ksIiSdtS« kdil-ütistäOkl üksi'all

Buchdruckerei Merkur. St, Gallen
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des $precÇfaaf0.

Auf ?trage 10984: ©enn eg auf biefe fjrnge nicßt
Antworten regnet, ift gewiß nur ber Umftanb fcßulb,
baß eS nieten Seilten eine unangenehme (ßflicßt bebeutet,
etwag 311 fcßreiben. 2tm lebhaften Qntereffe an ber
5rage roirb eS nidjt fehlen. ©etut fid) bie alten
gungferit and) läitgft geroöbnt finb, baß bie liebe 3Jiit=
melt fie mit beu tpräbifaten : biffig, tteibifcß, ntißtrauifcß
beehrt, legt bie geehrte Seferfcßaft eS mir als ©port»
freuttblicße oiedeicßt bod) nicßt 31t einfeitig au», wenn
ich meinerfeitS empfehlen möcßte, fid) an ©teile ber
faben, fogenanuteit „Anläffe" zur (Bad», atfo ©iuterS»
geit, im freien auf§ ©ig 311 führen. Qu frifcßer, fatter
©interluft gebeiht weniger ber oerßeerenbe (BaciduS
ungefunber ©itelfeit. Sie gegenfeitigen Seiftungen zeitigen
nidjt anbern TagS Satgenjammer unb auf gefteigerte
©rwartungen natürlich fotgenbe ®nttäufd)imgen, wie
bie llebernädjtigteit ber (Bäde fie 311 Tage förberti.
Ilnb atg ©rfaß für bag winterliche, ungezwungen fröhlidje
©ichfinben, wagte frtjon mancher tiefe (Bläbdjenmutib in
munterer ©efedfeßafe bie Umfrage und) 23orfcßläfieu für
angenehmen ©rfaß zur fdjönen «Sommerszeit. (En fragt
bag alte gungfereßett, waS unpaffenbeieg, unjutäffigereg
barau ift, wenn fid) junge Sente auf gemeiufamen Touren
jufammenfinben, als wenn bie Töcßter begiiteter Käufer
jirfelweife ben gemeiufamen Sport zur ({latin nehmen,
©eineittfame Touren, wo an ©teile forcierten gwirbetnS
unb teerer (Reben auf beut Tatizbobcn,2luSbaueritn5Plar»
feßieren, fröhliches Ueberminben unerwarteter ©inber»
niffe, bal Tragen oerniiiiftiger Sleibung unb lebhaftes
gntereffe an tehrreidjen Singen, ober baS ©egenteil
uon attebem bem (Planne einen Haren (Blid gewähren
unb and) ihn in natürlicherem Sidjte zeigen, aid SBüüe
unb iBeranftaltungen aüer 21 rt eS tun. 2Iber finb eS

ba nid)t eben niete Samen, bie alter ©ertömmlicßfeit
ßulbigenb, nad) linfs unb reeßtg feßauen, wer non ihren
lieben greunbinneit fie beobachten unb inS ©erebe bringen
tonnte, wenn fie ein gältcßeit beg ©trumpfeg im ©djttße
ober ein ©teindjen baraug entfernen würbe in ©egeit»
wart ber ©erren, beneu fie beim Tanze ohne ©ißeu
unfein beiolletiert 311 nahe tritt. ©0 ließe ficß nod) oietig
fagcu sum gegenfeitigen ©oßle freieren S8erfet)rg, wag
id) nun gerne beruferen gebent überlaffen will, alg

ücfctiu X. X

Auf 3irage 10 984: ©elcßer ernftgefinnte (Plettfd),
gleicßoiel ob (Plann ober grau, fotlte nicht ben ©ert
unb ©ruft gßrer gragc mitempfinben 9 — gragen
©ie weiter unb redjt oiet — unb es wirb gbnen nü
'gutereffe für gßre (Berfon ficher nicht fehlen, ©in rein
geiftiger (Betfeßr, in ber gorrn einer Storrefponbenj,
t|t wohl bie ibeatfte ©runbtage für ein ©ßebünbniS
unb eine fpäterßin perföntiche 2lnnäherung wirb ghneit
Zeigen, ob gßr geifiigeS gbeal fid) mit ber ©irfhdjfeit
beett. 2luf )eben gatl aber halten ©ie fid) immer oor
Augen, baß Sie auf biefem ©ege woßl bie ©efiunung,
nidjt aber bie ganse ©efetißeit ber betreffenbeu (perfon
fennen lernen, (Pia anbern ©orten : ©enn gßnen ^'e
(Briefe gßrer Sorrefponbentin greube machen, bann
fageti ©ie fid) jeben Sag einmal, baß eg feinen fehler»
lofen (Plenfcßen gibt auf uitferm ©rbenrunb; wenn bie
(Briefe Sie aber glüeflid) machen, bann fagen ©ie eg

fid) zehnmal, nein, hnnbertmal täglich wahr»
fcßeinlicße ©nbrefultat wirb bann fein, baß ©ie Dte
ySetreffenbe oiedeießt weniger mehr alS gßr hehreg gbeal,
bafür aber atg ein, gleid) gbnen ehrlich fämpfenbeg
unb ftrebenbeg (Plenfcßenfinb lieben unb, wenn ©ie
glauben tonnen, baß ©ie bie gäfjigteiten befißen, fie
gtiictlid) machen 31t föitnen, and) heiraten werben. Sieg
mein (Hat für bie (Plänuer, beuen eg an @elegent)eit
gebridjt, perföntidje SBefanntfcßaften 31t madjen. ©er
hingegen biefe ©elegenßeit befitjt, beut möd)te id) eher
uon oem ibeulen ©ege ber Sorrefpoitbenj abraten;
beim, wenn aud) 311 einem bauernben ©liicte geiftige
Uebereinftimmung itubebingt Rotweitbigfeit ift, fo wirb
ein oolleg unb ganzes ©tiiet ohne gegen)eitigeS förper»
lid)eg ©ohtgefaüen ebeufowenig möglich fein. ©0 bie
Seetengemeinfd)aft aber bereits längere geit gepflegt
würbe, unb in biefer (Beziehung ein fd)öneS, begliicfenbeg
Sierftänbni« für eiuanber oorhanben ift, ba biirfte eg

feßr fdjrner hatten, ben ©ünfd)en beg fefjnenbeit ©erjenS
atlfällig notwenbige ©djranfen 311 feßen. — ©utnnta
fummarum: Ser erfte bewußte Schritt auf biefem
©ebiete wirb eben immer ber emeg 93linben ober ber»
jenige einegTodfübiten fein! — (Reiit fagen wir lieber:
Ser (Ptenfcß folgt eben inftinttiu feiner Platurbeftim»
ntung. 3Jhr fommt eg oor, alg ob jebeS 9Jîenfchen=
fdjictfat feinen burdjauä logifdjen ©ang nehme, analog
ber geifitgen unb förperlichen S3eranlagung beg ©inzelneu.
©0 werben ©ie 3 S8. wahrfd)einlid)erweife nidjt nur
biefe einegrage bog „gweifeing" ernft nehmen, fonbern
ghie ganze Sebengauffaffung biirfte Wohl ernfter 2lrt
fein, gn biefem gatle feien ©ie auf ber ©ut ; bebenfen
©ie eg nidjt atlzutange Sag Seben ftinimt einen ernfter
unb ernfter, bag ©lücf aber ift ein gar zarteg sAfläns=
djen unb gebeiht nidjt leicht in aUzufd)weretn ©rutibe.
iöeherzigen ©ie bag Sieblein:

„greut ©ltd) beg Sebeng,
©eil itod) bag Sämpdjen glüht;
tpftüctet bie fHofe,
©h' fie oerblüht!" ®tne Stfettn

Auf tirage 10 984: gh^e grage hat mid) feßr
iutereffiert, ba id) über biefe Singe oiel nadjgebadjt
una mid) an ben oon gfjuen berührten 9JlängeIn eben=

falls geftoßen habe, ©etoiß ift es recht fdjwer, fid)
grünblid) fennen 311 lernen, ba bieg ber befteßenbe
©ittenfobep faft oerunmögtidjt unb bie feidjten @e=

fprädje bei gefetligen 2lntäffen finb nicht geeignet
dharatterftubien machen 31t fönnen. gd) meine, man
müßte an gewiinfehter ©teile utn einen Slerfefjr bitten

bürfen, wie man aber beti 23erfehr geftalten fönnte,
ohne unliebfame Sonfequensen rrgfieren 311 müffen, ift eine
etwag fdjwierige grage. giir einen fdjarfen S8eobad)ter
gibt eg ja oiele Anhaltgpunfte, an ©anb bereu man
einen ©baratter balb erfennt, jebenfaUg wäre eg ant
befteu, wenn man ba§ Setreffenbe in ber eigenen
©äugtidjfeit fennen lernen fönnte. 9lad) meiner 2lnfid)t
gibt stßrof. ©iltp in feinem ©erfe „©lücf", II. Seit,
gute atnteituug grauen fennen 311 lernen (2lbfcf)nitt
über SDhenfchenfenntnig, @. 122). 9Jlan müßte eben

wiffen, weld)' ©eifteg Sinb ©ie fud)en, um bahin
getjenbe SBorfd)läge madjen 31t fönnen. geh meine mit
gutem ©iUen müßten ©ie einen ©eg finben, um sum
gemünfdjten giele gelangen 31t fönnen. st. as sr.

Auf 5)roge 10 984: ©ine fold) offene grage laffe
id) mir gefallen unb eg läßt fid) and) mit iöergnügen
barauf antworten, wenn man weiß, baß cg ohne 9ten=

nung beg 9lameng gefdjehen fann. ©ag ©ie fagen,
muß als waßr anerfannt werben ; ber junge, eheluftige
ajlann muß, wie bag 9Jiäbd)en, ben gefeUfdjaftlidjen
Slummel mitmaeßen, wenn er eine Samenaugwahl oor
fid) feßen unb ßören will. Senn etwas muß fpmpathifcß
berührt werben fönnen, fei eg nun bag 2luge ober bag
Ohr- ©eiter fommen aber beibe auf biefem ©ege nicßt,
wenn nicßt ein guter greunb ober eine folcße greitubin
alg ©elegenheitgntacßer bie SBlöglicßfeit eiitgeßenberen
©idjfennenlerneng in einer ^»äuglidjfeit bieten, gd) bin
eine ,§augtod)ter unb lebe ber -Pflege meiner ©Iteru,
bie erflären, baß fie oßne mid) nicßt fein fönuteit, eine

©rflärung, bie mir woßl tut, mir aber aud) feßon oft
trübe ©tunben oerftßafft ßat Slleine ©Iteru werben
mieß einmal oerlaffen ; bann ift meine gugenb oielleidjt
oorbei unb id) ftehe allein unb muß fucßeti mir für
bie gufunft ein Saßeini zurechtzuzimmern. 9Jlan wirb
niid) auf bag gelb ber ©oßltätigfeit oerweifeu, 100 je
länger je meßr arbeitenbe Sräfte begehrt werben. Siefe
fid) felbftoergeffenbe pingabe an bie ©ohltätigfeit halte
icß hod) in (Ihren unb icß jweifle gar nicßt baran, baß
fie getoiffe Sllaturen oollauf 311 beglüden oerittag. Saß
biefeS bei mir nicßt ber gaH wäre, weiß icß ganz genau,
©enn meine 2lufgabe an ben ©Item erfüllt fein wirb,
fo mödjte id) eine eigene liebe Jpäuglicßfeit zu gume«
haben, wo icß wieber ©ounenfcßeiu fein fönnte unb
für ©igetie leben bürfte. Sag Slereingteben, and) bag
ber ©ohltätigfeit, birgt fo oiel 9teib unb ©iferfücßtelei,
baß fein ganzeg Ç>et3engglûd babei fein fann, begßalb
will id) ben fritifeßen S3oben nicßt erft betreten, ©enn
icß ©uteg tun mid — unb wen brängte eg nicßt bazu —
fo tue id) eg auf eigene panb. ©enn man oiel freie
geit ßat zum SHacßbeiifen, fo ftreifen bie ©ebanfen
allerlei ©ebiete, bei benen man, meßr ober weniger
intereffiert, fiirzer ober länger eingeßenb oerweilt. 2lug
ben ©efpräcßen alter Samen, bie meine 9Jlutter befucßeit,
hörte icß, wie oiel Unfug mit ben peiratggefueßen buret)
bie Sagegblätter unb burd) bie ©eiratgbureauj oerübt
werbe; wie alleg nur eiugetleiöete ©elbgefudje ober
oerwerflicßer iXnterßaltungSftoff fei, wie oßne einen
finanziellen pintergrunb bag 3iel nidjt erreid)t werbe,
gd) habe oiel über bie ©adje naeßgebaeßt unb bin immer
wieber zum ©cßluß gefommen, baß bie £>eiratggefud)e
bie emftefte $ertrauengfad)e fein müßten, wo oorerft
weber oon ber einen noeß oon ber anberen ©eite ein
Dlattte genannt werben müßte, fo baß fid) zum näßeren
©idjfennenlernen eine Sîorrefpoubenz entwidetn fönnte,
bureß bie jeber nur benfbare ®eifteg= unb ©baratter^
auffeßtuß 311 gewinnen wäre, ©ine waßrheitggetreue
SBefcßreibung ber äußeren iperfon fönnte fo auf bem
SBoben ber ainonpmität gefeßehen unb eg gäbe woßl
©ege, utn fieß gegeitfeitig zu feßen, oßne fid) bloßftellen
ZU müffen, fo baß im nießtentfpreeßenben gaH bie ©aeße
faden getaffen werben fönnte atg etwag nicßt ©e=
fcßeßeiieS. 2tn bem fueßenben äRaun wäre eg, im Saufe
ber anoiißmen Sorrefponbenz, feine iöerßälttiiffe, ©iinfeße
unb Sebürfniffe offen ftar zu legen unb beg forre=
fponbierenbeu SUtäbcßeiig ipflicßt wäre eg, barauf waßr=
ßeitggetreu in gleicher Offenheit zu antworten, aiiancße
Socßter aug begütertem C>aufe würbe mit greube in ein=

faeße aber georbnete Söerßältniffe eintreten, wenn fie bie
©ewißßeit ßaben fönnte, nidjt blog um ißreg löefißeg
widen begeßrt zu werben. — gd) glaube, baß in folcß'
feriöfent, oor jeber gnbigfretion gefießertem SHaßmen aud)
Die aderängftlicßße Socßter eg wagen würbe, an ber ©e=

ftaltung ißreg ©efcßideg tätigen Anteil zu nehmen. @g

würbe bieg einen entfeßiebenett gortfeßritt bebeuten. Sieg
bie DJÎetnuttg ®lntt linomjmen.

Auf tirage 10984: Ser oereßrltcße §err grage»
fteder beweift gartgefüßl, er oerfteßt eg, ficß in bag
©mpfitiben einer grauenfeele hinein 31t oerfeßen. SPian

fann ficß bent ©mbruef nicßt oerfeßließen, baß er ficß
beg oerantwortunggooden ©cßritteg ood bewußt ift,
ben er mit ber ©aßl einer Sebenggefäßrtin zu tun
unternimmt. @0 wie er, benft ein ©ßrenmatin, bem

man Vertrauen feßenfen barf; ein ©ßrenmann, bem

nicßt bie „näßeren SSerßältniffe" bie pauptfaeße ftnb,
bie näßeren Aerßältniffe, bie in gaßlen augzubriiden
fiitb. Ser §err gragefteder wirb ficß fießer aueß nicßt
beleibigt fiißlen, wenn eine 00m weiblicßeit ©efcßledjt,
bie oodeg Vertrauen in bte Sauterfeit feiner Abficßten
ßat, beitnod) zuerft oßne >Jlaitiettttennung in fcßriftlidjen
Aerfeßr mit ißm treten ntödjte. ®tne imtge sefettn

Auf ^frage 10984: gd) muß gßnen oodfommen
reeßt geben, wenn ©ie gßre Sebenggefäßrtin nicßt im
SBaOfaal fueßen möcßten, weil eg bort für beibe Seile
unmöglich ift, fid) fo ganz zu geben, wie man eigentlich
ift. — paben ©ie feine greunbe unb Sefannte, bie ©ie
in gamilien mit Söcßtern einführen fönnten^ ©enn
©ie nicßt 311 weit geßen, fönnen ©ie naeß (Belieben
ben SBerfeßr einfteden. gd) mödjte gßnen fogar an»

raten, fteß alg ßeimlicß oerlobt augzugeben, bamit ©ie
feßen, ob man oßne §intergebanfen nett zu gßnen ift.
Sie Söcßter geben ficß bann oiedeießt aueß einfacher

unb natürlicher, ©olcß' fleine DIotlüge ift feine ©ünbe
unb gebe würbe fie in biefem gatle gern oerzeißen.
©emt eg nidjt auf ben ©inter ginge, mödite icß gßnett
einen Sanbaufenthalt anraten, wo oiele junge Seutc
finb. Auf Spaziergängen, größeren Sourett, wo eg oft
©inberniffe zu übermittben gibt, lernt man bie Seute
fo redjt fennen. ©enn ein aiiäödjen fo reeßt natürlich
ift unb bag Unangenehme mit ©itmor 31t tragen
oerfteßt, fo gibt eg nicßt nur eine gute grau, fonbern
aueß ein guter Sîamerab. ©eß'it ©ie nidjt auf'g 2leu6ere,
aud) bag 2llter fpielt feine iRode; eine ganz gunge
fann fo gut bie Diecßte fein wie ©ine, bie 2—3 gaßre
älter wäre, wie ©ie; blog bie ©ßaraftere fodten über»
einftimnien, bas Temperament fann oerfcßiebeu fein.—
(Binben ©ie fid) aber ja nicßt, beoor gßr ©erz gefproeßen
ßat, beoor ©ie fühlen, baß ©ie greub' unb Seib' mit
ber ©inen teilen tonnten, beim zum ©eiraten braueßt
eg uneitblid) oiel Siebe. — gd) wüufcße gßnen Diel
©lüd, wählen Sie gut CEoßttr ttnev ä6onnenttn.

Auf ^irage 10 984: gn erfter Sinie forfeßen ©ie
gßre ©dßwefter nad) beren greunbintten unb IBefannten
aug; in ähnlicher ©eife ältere Seute unter gßren Aer»
wanbten. Siadjßer fragen ©ie mit Aorficßt gßre greunbe
tiacß beren ©djweftern ober ©oufineu. ©ie werDen oon
oornßerein bebenfen, baß nicßt 2ldeg, wag man gßnen
fagt, fritiflog als genau zutreffenb 311 neßtnen ift, aber
mit einiger ©eßlaußeit unb Sebengerfaßrung werben
©ie auf biefe ©eife bie Töcßter beffer fennen lernen,
alg bei uod) fo häufigem gufammentreffen.

gc. sm. tn ».
Auf 3irage 10 984: Sie moberne Qeit ßat meines

©iffenS noeß feine fießeren ©ege gefunbeu, bie leießt
aug ber ©infamfeit zur ^weifamfeit füßren ; ein offenes
Auge unb ernfter ©ide müffen 311111 3'de führen, gn
ben oerfcßiebeiien Aereiueit ßat eg gewiß aud) gute
©lemente, aber ba lernen ficß bie jungen Seute nur
mit ©onntagggefidjtern fennen, meSßalb man waßr»
fcßeinlicß fo feiten oon einer aug foleßen (Befannt»
feßaften entftaubenen glitdlidjen Aerbinbung ßört. ©in
waßreg inneres ©efitßl erfdjließt fid) nur in einem
fliden, woßlbeitfenbett ©efen, bag ficß ant heften in
ungezwungener (Begegnung offenbart. Sa ßat ber
SJlann ©elegenßeit, öeit roeibtidjen ©baratter 311 beut»
teilen, ob ßerzlicßeS Butraiten unb waßreS AerftänbuiS
für bag ©ute unb ©öle oorhanben, unb zur gegen»
feitigen Siebe neigen fann. ©S ift gewiß zu bebauern,
baß oiele junge Stöcßter unbeaeßtet bleiben, weil fie
fid) nicßt au bie Deffentlicßfeit wagen, aber nicßtS befto»
weniger befähigt finb, ein glüdlicßeS ©eint mit einem
guten cßarafteroodeu DJlann begrünbeu 31t helfen, ffiäce
eS wirtücß an ber weiblicßeit ©eite Aorfcßläge zu
madjen, fie ftünbeit nicßt fo ratloS wie bie ©äntier,
unb ebenfo gerne bereit zur äJlitßÜfe einzutreten.

etuet) eine $en(ent>e.

Auftrage 10 984: 9Jlit gntereffe ßabe tcß gßre
grage gelefeit itub mieß gefreut Darüber, baß bei einem
fo hohen unb heiligen 2lft aud) baS ©ers mitfpreeßen
barf, baß nidjt bag „Sflingenbe" ben 2luSfd)lag gibt,
©ie betradjten woßl bie @ße als ernfte, ßeilige ©cßule,
bazu ba, bag ©eetfte 1111b (Befte gegenfeitig im SRenfcßen
51t wedelt, 311 förbertt. — ©ir fttdjen im SRatine aud)
niemals nur ben (Berforger; wir fueßen in ißm bie
benfettbe Kraft, bie aden unfern SBebürfniffen gereeßt
wirb; wir fueßen iit ißtit bie tieffte fHefoitanz unfrer
Seele, bie uns Antwort gibt auf adeS ©eßnen unb
©ließen; wir möcßten wiffen, ob unfer ©eelenbebürfniS
aud) baS ©einige ift; wir möcßten ißn tief unb grünb»
ließ fennen an ©eift, Aeigttitg, Gßarafter, fittltcßen
©lententen 1111b ©runbfäßen. Üub Dazu ift oft fo ßerz»
lid) wenig ©elegenßeit. 2lucß bureß unfere (Reißen
geßt oft ein Verlangen nad) Sleform in biefer ©infi^t.
©S wirb heute gerabezu alS nationales lluglüd ange»
feßen, baß junge Seute fo feiten ©etegeußei: haben,
ficß itäßer leinten 31t lernen, tutb man würbe ben SRanit
fegnett, ber ©eift unb SRacßt hätte, auf biefem ©ebiet
ein zütibenbeS ©ort zu fpredjen. — @0 arg erfeßeint
mir zwar bie ©aeße noeß nicßt ; bie gemeinfamen «Spiele,
wie Sawn Tennis, ©djlittfdjuhfaßren, aud) (Ruber»
Partien ßaben fdj0n oft ben ©runb gebiloet zum ibealen
©lüde zweier junger Seutcßen. Ilnb wag mir ganz
befonberS einleuchtet, bag finb gemeiitfame gußtoan»
berungen, (Bergtourcit. Sa tun fid) 2 ober 3 Heinere
©efedfcßafteit auf Dem ©ege zufantmeii, 9Renfcßeii, bie
ficß ißrer Sebtag nie faßeu, lernen ficß fennen, finben
©efaden an einaitber. ©entt man 3. SB. feine ßöcßfte
unb reinfte greube int Aaturqenuß fueßt unb finbet,
unb nun eilt ©efen fießt, bag fid) mit gleicßent, unoer»
fennbarent ©ettuß barüt oerfenft, fo ift baS feßon ein
feiner Anfang. Unb wenn bann aderlei SPlüßfeligfeiten
fontmeit, toettti (Regen unb ©turnt eintreten, wenn
etwa gar ber ©eg uerfeßlt wirb, unb baS giel nie
fonnnen wid ; wenn förperlicße (Plübigfeit fidi mehr
ttnb ntebr einftedt, bann, ja bann jeigt eS fid), weffen
©eifteS Kittb tnait ift. ©er ba mit böf r Sautie 31t

fäntpfeit ßat, wer ftid unb wortfarg wirb, 10er gar
noeß zu fdßintpfen anfängt über adeS (Plöglicße, ber ift
bod) gewiß ein f(einer Gßarafter; an beut wirb matt
aueß in beit ©türmen beg Sebeng feinen ©alt ßaben.
©er aber troß adent ben Kopf ßoeß beßält, wer eS

oerntag, ßeiter unb frößlicß zu bleiben, wer auS ber
ganzen, gewiß oft reeßt bebenflidjett Situation etwag
®uteS 3u neßtnen weiß, wer eS oerfteßt, aden Teil»
neßinern burd) frößließe Saune unb föftlidjen ©umor
ober bureß tröftenbe ©orte immer wieber auf bie
(Beine 31t ßelfeit, ber ift ein ganzer, großer HJienfcß,
fei er nun (Plann ober SPläbcßett. Auf foleßen fann
man aueß in ben unoernieiblicßen ©ecßfelfäden oeS

fpätern Sebeng säßlen; ba fann man ficß ftitßen in
ernften Tagen beg Seben? ; baS gibt ein frifeßer, froßer
Kamerab. Unb bag toünfcßen ©ie ficß boeß woßl!
Sieg eine Heine 2lnficßt einer ©ttfaOct^,

8t. 6a//en lZeilage lli.<Z4 der 8chwei?er ?>suen?eitung zz. vritobe, rero

Fortsetzung öes Hprechsaats.

Auf Krage 10984: Wenn es ans diese Frage nicht
Antworten regnet, ist gewiß nur der Umstand schuld,
daß es vielen Lenten eine unangenehme Pflicht bedeutet,
etwas zu schreiben. Am lebhaften Interesse an der
Frage wird es nicht fehlen. Wenn sich die alten
Jungfern auch längst gewöhnt sind, daß die liebe Mitwelt

sie mit den Prädikaten - bissig, neidisch, mißtrauisch
beehrt, legt die geehrte Leserschast es mir als Sport-
freundliche vielleicht doch nicht zu einseitig ans, wenn
ich meinerseits empfehlen möchte, sich an Stelle der
faden, sogenannten „Anlässe" zur Ball-, also Winterszeit,

im Freien anfs Eis zu führen. In frischer, kalter
Winterluft gedeiht weniger der verheerende Bacillus
ungesunder Eitelkeit, Die gegenseitigen Leistungen zeitigen
nicht andern Tags Katzenjammer und auf gesteigerte
Erwartungen natürlich folgende Enttäuschungen, wie
die Uebernächtigkeit der Bälle sie zu Tage fördern.
Und als Ersatz sür das winterliche, ungezwungen fröhliche
Sichfinden, wagte schon mancher kecke Mädchenmund in
munterer Gesellschaft die Umfrage »ach Vorschlägen für
angenehmen Ersatz zur schönen Sommerszeit, Da fragt
das alle Jungferchen, was unpassenderes, unzulässigeres
daran ist, wenn sich junge Leute auf gemeinsamen Touren
zusammenfinden, als wenn die Töchter begüteter Häuser
zirkelweise den gemeinsamen Sport zur Patin nehme».
Gemeinsame Tonren, wo an Stelle forcierten Zwirbelns
und leerer Reden auf dem Tanzboden/Ausdauer im
Marschieren, fröhliches Ueberwinden unerwarteter Hindernisse,

das Tragen vernünftiger .Kleidung und lebhaftes
Interesse an lehrreichen Dingen, oder das Gegenteil
von alledem dem Manne einen klaren Blick gewähren
und auch ihn in natürlicherem Lichte zeigen, als Bälle
und Veranstaltungen aller Art es tun. Aber sind es
da nicht eben viele Damen, die alter Herkömmlichkeit
huldigend, nach links und rechts schauen, wer von ihren
lieben Freundinnen sie beobachten und ins Gerede bringen
könnte, wenn sie ein Fältchen des Strumpfes im Schuhe
oder ein Sleinchcn daraus entfernen würde in Gegenwart

der Herren, denen sie beim Tanze ohne Scheu
unsein dekolletiert zu nahe tritt. So ließe sich noch vieles
sagen zum gegenseitigen Wohle freieren Verkehrs, was
ich nun gerne beruferen Federn überlassen will, als

Leserin T. T
Auf Krage 10 984: Welcher ernstgesinnte Mensch,

gleichviel ob Mann oder Frau, sollte nicht den Wert
und Ernst Ihrer Frage mitempfinden?! — Fragen
Sie weiler und recht viel — und es wird Ihnen an
Interesse für Ihre Person sicher nicht fehlen. Ein rein
geistiger Verkehr, in der Form einer Korrespondenz,
ist wohl die idealste Grundlage für ein Ehebündnis
und eine späterhin persönliche Annäherung wird Ihnen
zeigen, ob Ihr geistiges Ideal sich mit der Wirklichkeit
deckt, Auf seven Fall aber hallen Sie sich immer vor
Augen, daß Sie auf diesem Wege wohl die Gesinnung,
nicht aber die ganze Wesenheit der betreffenden Person
kennen lernen. Mir andern Worten: Wenn Ihnen die
Briefe Ihrer Korrespondentin Freude machen, dann
sagen Sie sich jeden Tag einmal, daß es keinen fehlerlosen

Menschen gibt aus unserm Erdenrund; wenn die
Briefe Sie aber glücklich machen, dann sagen Sie es
sich zehnmal, nein, hundertmal täglich! Das
wahrscheinliche Endresultat wird dann sein, daß Sie die
Betreffende vielleicht weniger mehr als Ihr hehres Ideal,
dafür aber als ein, gleich Ihnen ehrlich kämpfendes
und strebendes Menschenkind lieben und, wenn Sie
glauben können, daß Sie die Fähigkeiten besitzen, sie

glücklich machen zu können, auch heiraten werden. Dies
mein Rat sür die Männer, denen es an Gelegenheit
gebricht, persönliche Bekanntschaften zu machen. Wer
hingegen diese Gelegenheit besitzt, dein möchte ich eher
von oem idealen Wege der Korrespondenz abraten;
denn, wenn auch zu einem dauernden Glücke geistige
Uebereinstimmung unbedingt Notwendigkeit ist, so wird
ein volles und ganzes Glück ohne gegenseitiges körperliches

Wohlgefallen ebensowenig möglich sein. Wo die
Seelengemeinschaft aber bereits längere Zeck gepflegt
wurde, und in dieser Beziehung ein schönes, beglückendes
Verständnis für einander vorhanden ist, da dürfte es
sehr schwer hallen, den Wünschen des sehnenden Herzens
allsällig notwendige Schranken zu setzen, — Summa
summarum: Der erste bewußte Schritt auf diesem
Gebiete wird eben immer der eines Blinden oder
derjenige eines Tollkühnen sein! —Nein sagen wir lieber:
Der Mensch folgt eben instinktiv seiner Naturbeslim-
mung. Mir kommt es vor, als ob jedes Menschenschicksal

seinen durchaus logischen Gang nehme, analog
der geistigen und körperlichen Veranlagung des Einzelnen.
So werden Sie z B. wahrscheinlicherweise nicht nur
diese eine Frage des „Zweiseins" ernst nehmen, sondern
Ihre ganze Lebensauffassung dürfte wohl ernster Art
sein. In diesem Falle seien Sie aus der Hut; bedenken
Sie es nicht allzulange! Das Leben stimmt einen ernster
und ernster, das Glück aber ist ein gar zartes Pflänz-
chen und gedeiht nicht leicht in allzuschwerem Grunde.
Beherzigen Sie das Liedlein:

„Freut Euch des Lebens,
Weil noch das Lämpchen glüht;
Pflücket die Rose,
Eh' sie verblüht!" El,ü Les-rw

Auf Krage 10 984: Ihre Frage hat mich sehr
interessiert, da ich über diese Dinge viel nachgedacht
und mich an den von Ihnen berührten Mängeln ebenfalls

gestoßen habe. Gewiß ist es recht schwer, sich

gründlich kennen zu lernen, da dies der bestehende
Sitlenkodex fast verunmöglicht und die seichten
Gespräche bei geselligen Anlässen sind nicht geeignet
Charakterstudien machen zu können. Ich meine, man
müßte an gewünschter Stelle um einen Verkehr bitten

dürfen, wie man aber den Verkehr gestalten könnte,
ohne unliebsame Konsequenzen riskieren zu müssen, ist eine
etwas schwierige Frage. Für einen scharfen Beobachter
gibt es ja viele Anhaltspunkte, an Hand deren man
einen Charakter bald erkennt, jedenfalls wäre es am
besten, wenn man das Betreffende in der eigenen
Häuslichkeit kennen lernen könnte. Nach meiner Ansicht
gibt Prof. Hilty in seinem Werke „Glück", II. Teil,
gute Anleitung Frauen kennen zu lernen (Abschnitt
über Menschenkenntnis, S. 122). Man müßte eben

wissen, welch' Geistes Kind Sie suchen, um dahin
gehende Vorschläge machen zu können. Ich meine mit
gutem Willen müßten Sie einen Weg finden, um zum
gewünschten Ziele gelangen zu können. A, W R,

Auf Krage 10 984: Eine solch offene Frage lasse
ich mir gefallen und es läßt sich auch mit Vergnügen
darauf antworten, wenn man weiß, daß cs ohne
Nennung des Namens geschehen kann. Was Sie sagen,
muß als wahr anerkannt werden; der junge, ehelustige
Mann muß, wie das Mädchen, den gesellschaftlichen
Rummel mitmachen, wenn er eine Damenauswahl vor
sich sehen und hören will. Denn etwas muß sympathisch
berührt werden können, sei es nun das Auge oder das
Ohr, Weiter kommen aber beide auf diesem Wege nicht,
wen» nicht ein guter Freund oder eine solche Freundin
als Gelegenheitsmacher die Möglichkeit eingehenderen
Sichkennenlernens in einer Häuslichkeit bieten. Ich bin
eine Haustochter und lebe der Pflege meiner Eltern,
die erklären, daß sie ohne mich nicht sein könnten, eine

Erklärung, die mir wohl tut, mir aber auch schon oft
trübe Stunden verschafft hat Meine Eltern werden
mich einmal verlassen; dann ist meine Jugend vielleicht
vorbei und ich stehe allein und muß suche» mir für
die Zukunft ein Daheim zurechtzuzimmern. Man wird
mich auf das Feld der Wohltätigkeit verweisen, wo je
länger je mehr arbeitende Kräfte begehrt werden. Diese
sich selbstvergessende Hingabe an die Wohltätigkeit halte
ich hoch in Ehren und ich zweifle gar nicht daran, daß
sie gewisse Naturen vollauf zu beglücken vermag. Daß
dieses bei mir nicht der Fall wäre, weiß ich ganz genau.
Wenn meine Aufgabe an den Eltern erfüllt sein wird,
so möchte ich eine eigene liebe Häuslichkeit zu Zweien
haben, wo ich wieder Sonnenschein sein könnte und
für Eigene leben dürfte. Das Vereinsleben, auch das
der Wohltätigkeit, birgt so viel Neid und Eifersüchtelei,
daß kein ganzes Herzensglück dabei sein kann, deshalb
will ich den kritischen Boden nicht erst betreten, Wenn
ich Gutes tun will — und wen drängte es nicht dazu —
so tue ich es auf eigene Hand. Wenn man viel freie
Zeit hat zum Nachdenken, so streifen die Gedanken
allerlei Gebiete, bei denen man, mehr oder weniger
interessiert, kürzer oder länger eingehend verweilt. Aus
den Gesprächen alter Damen, die meine Mutter besuchen,
hörte ich, wie viel Unfug mit den Heiratsgesuchen durch
die Tagesblätter und durch die Heiratsbureaux verübt
werde; wie alles nur eingekleidete Geldgesuche oder
verwerflicher Unterhaltungsstoff sei, wie ohne einen
finanziellen Hintergrund das Ziel nicht erreicht werde.
Ich habe viel über die Sache nachgedacht und bin immer
wieder zum Schluß gekommen, daß die Heiratsgesuche
die ernsteste Bertrauenssache sein müßten, wo vorerst
weder von der einen noch von der anderen Seite ein
Name genannt werden müßte, so daß sich zum näheren
Sichkennenlernen eine Korrespondenz entwickeln könnte,
durch die jeder nur denkbare Geistes- und Charakteraufschluß

zu gewinnen wäre. Eine wahrheitsgetreue
Beschreibung der äußeren Person könnte so auf dem
Boden der Anonymität geschehen und es gäbe wohl
Wege, um sich gegenseuig zu sehen, ohne sich bloßstellen
zu müssen, so daß im nichtentsprechenden Fall die Sache
fallen gelassen werden könnte als etwas nicht
Geschehenes. An dem suchenden Mann wäre es, im Laufe
der anonymen Korrespondenz, seine Verhältnisse, Wünsche
und Bedürfnisse offen klar zu legen und des
korrespondierenden Mädchens Pflicht wäre es, darauf
wahrheitsgetreu iu gleicher Offenheit zu antworten. Manche
Tochter aus begütertem Hause würde mit Freude in
einfache aber geordnete Verhältnisse eintreten, wenn sie die
Gewißheit haben könnte, nickst blos um ihres Besitzes
willen begehrt zu werden. — Ich glaube, daß in solch'
seriösem, vor jeder Indiskretion gesichertem Rahmen auch
die allerängstlichste Tochter es wagen würde, an der
Gestaltung ihres Geschickes tätigen Anteil zu nehmen. Es
würde dies einen entschiedenen Fortschritt bedeuten. Dies
die Meinung Eliur «»onyimn.

Auf Krage 10984: Der verehrliche Herr Fragesteller

beweist Zartgefühl, er versteht es, sich in das
Empfinden einer Frauenseele hinein zu versetzen. Man
kann sich dem Eindruck nicht verschließen, daß er sich

des verantwortungsvollen Schrittes voll bewußt ist,
den er mit der Wahl einer Lebensgefährtin zu tun
unternimmt. So wie er, denkt ein Ehrenmann, dem

man Vertrauen schenken darf; ein Ehrenmann, dem

nicht die „näheren Verhältnisse" die Hauptsache sind,
die näheren Verhältnisse, die in Zahlen auszudrücken
sind. Der Herr Fragesteller wird sich sicher auch nicht
beleidigt fühlen, wenn eine vom weiblichen Geschlecht,
die volles Vertrauen in die Lauterkeit seiner Absichten
hat, dennoch zuerst ohne Namennennung in schriftlichen
Verkehr mit ihm treten möchte. Eine junge L-s-rw

Auf Krage 10984: Ich muß Ihnen vollkommen
recht geben, wenn Sie Ihre Lebensgefährtin nicht im
Ballsaal suchen möchten, weil es dort für beide Teile
unmöglich ist, sich so ganz zu geben, wie man eigentlich
ist, — Haben Sie keine Freunde und Bekannte, die Sie
in Familien mit Töchtern einführen könnten Wenn
Sie nicht zu weit gehen, können Sie nach Belieben
den Verkehr einstellen. Ich möchte Ihnen sogar
anraten, sich als heimlich verlobt auszugeben, damit Sie
sehen, ob man ohne Hintergedanken nett zu Ihnen ist.
Die Töchter geben sich dann vielleicht auch einfacher

und natürlicher. Solch' kleine Notlüge ist keine Sünd?
und Jede würde sie in diesem Falle gern verzeihen.
Wenn es nicht auf den Winter ginge, möchte ich Ihnen
einen Landaufenthalt anraten, wo viele junge Leute
sind. Auf Spaziergängen, größeren Touren, wo es oft
Hindernisse zu überwinden gibt, lernt man die Leute
so recht kennen. Wenn ein Mädchen so recht natürlich
ist und das Unangenehme mit Humor zu tragen
versteht, so gibt es nicht nur eine gute Frau, sondern
auch ein guter Kamerad, Seh'n Sie nicht auf's Aeußere,
auch das Aller spielt keine Rolle; eine ganz Junge
kann so gut die Rechte sein wie Eine, die 2—3 Jahre
älter wäre, wie Sie; blos die Charaktere sollten
übereinstimmen, das Temperament kann verschieden sein,—
Binden Sie sich aber ja nicht, bevor Ihr Herz gesprochen
hat, bevor Sie fühlen, daß Sie Freud' und Leid' mit
der Einen teilen könnten, denn zum Heiraten braucht
es unendlich viel Liebe. — Ich wünsche Ihnen viel
Glück, wählen Sie gut! Tochtrr twer AbonnenUn.

Auf Krage 10 984: In erster Linie forschen Sie
Ihre Schwester nach deren Freundinnen und Bekannten
aus; in ähnlicher Weise ältere Leute unter Ihren
Verwandten. Nachher fragen Sie mit Vorsicht Ihre Freunde
nach deren Schwestern oder Cousinen. Sie werden von
vornherein bedenken, daß nicht Alles, was man Ihnen
sagt, kritiklos als genau zutreffend zu nehmen ist, aber
mit einiger Schlauheit und Lebenserfahrung werden
Sie auf diese Weise die Töchter besser kennen lernen,
als bei noch so häufigem Zusammentreffen.

Fr, M. in B,

Auf Krage 10 984: Die moderne Zeit hat meines
Wissens noch keine sicheren Wege gefunden, die leicht
aus der Einsamkeit zur Zweisamkeit führen; ein offenes
Auge und ernster Wille müssen zum Ziele führen. In
den verschiedenen Vereinen hat es gewiß auch gute
Elemente, aber da lernen sich die jungen Leute nur
mit Sonnlagsgesichtern kenne», weshalb man
wahrscheinlich so selten von einer aus solchen Bekanntschafte»

entstandene» glücklichen Verbindung hört. Ein
wahres inneres Gefühl erschließt sich nur in einem
stillen, wohldenkenden Wesen, das sich am besten in
ungezwungener Begegnung offenbart. Da hat der
Mann Gelegenheit, den weiblichen Charakter zu
beurteilen, ob herzliches Zutrauen und wahres Verständnis
für das Gute und Edle vorhanden, und zur
gegenseitigen Liebe neigen kann. Es ist gewiß zu bedauern,
daß viele junge Töchter unbeachtet bleiben, weil sie

sich nicht an die Öffentlichkeit wagen, aber nichts desto-
weniger befähigt sind, ein glückliches Heim mit einem
guten charaktervollen Mann begründen zu helfen. Wäre
es wirklich an der weiblichen Seite Vorschläge zu
machen, sie stünden nicht so ratlos wie die Männer,
und ebenso gerne bereit zur Mithilfe einzutreten.

Auch eine Denkende.

Auf Krage >0 984: Mit Interesse habe ich Ihre
Frage gelesen und mich gefreut darüber, daß bei einem
so hohen und heiligen Akt auch das Herz mitsprechen
darf, daß nicht das „Klingende" den Ausschlag gibt.
Sie betrachten wohl die Ehe als ernste, heilige Schule,
dazu da, das Eeelste und Beste gegenseitig im Menschen
zu wecken, zu fördern. — Wir suchen im Manne auch
niemals nur den Versorger; wir suchen in ihm die
denkende Kraft, die allen unsern Bedürfnissen gerecht
wird; wir suchen in ihm die tiefste Resonanz unsrer
Seele, die uns Antwort gibt auf alles Sehnen und
Suchen; wir möchten wissen, ob unser Seelenbedürfnis
auch das Seinige ist; wir möchten ihn tief und gründlich

kennen an Geist, Neigung, Charakter, sittlichen
Elementen und Grundsätzen. Und dazu ist oft so herzlich

wenig Gelegenheit. Auch durch unsere Reihen
geht oft ein Verlangen nach Reform in dieser Hinsicht.
Es wird heute geradezu als nationales Unglück
angesehen, daß junge Leute so selten Gelegenheir haben,
sich näher kennen zu lernen, und man würde den Mann
segnen, der Geist und Macht hätte, auf diesem Gebiet
ein zündendes Wort zu sprechen. — So arg erscheint
mir zwar die Sache noch nicht; die gemeinsamen Spiele,
wie Lawn-Tennis, Schlittschuhfahren, auch
Ruderpartien haben schon oft den Grund gebildet zum idealen
Glücke zweier junger Leutchen. Und was mir ganz
besonders einleuchtet, das sind gemeinsame
Fußwanderungen, Bergtouren. Da tun sich 2 oder 3 kleinere
Gesellschaften auf dem Wege zusammen, Menschen, die
sich ihrer Lebtag nie sahen, lernen sich kennen, finden
Gefallen an einander. Wenn man z. B seine höchste
und reinste Freude im Naturgenuß sucht und findet,
und nun ein Wesen sieht, das sich mit gleichem,
unverkennbarem Genuß darin versenkt, so ist das schon ein
feiner Anfang. Und wenn dann allerlei Mühseligkeiten
kommen, wenn Regen und Sturm eintreten, wenn
etwa gar der Weg verfehlt wird, und das Ziel nie
kommen will; wenn körperliche Müdigkeit sicki mehr
und mebr einstellt, dann, ja dann zeigt es sich, wessen
Geistes Kind man ist Wer da mit bös r Laune zu
kämpfen hat, wer still und wortkarg wird, wer gar
noch zu schimpfe» anfängt über alles Mögliche, der ist
doch gewiß ein kleiner Charakter; an dem wird man
auch in den Stürmen des Lebens keinen Halt haben.
Wer aber trotz allem den Kopf hoch behält, wer es

vermag, heiter und fröhlich zu bleiben, wer aus der
ganzen, gewiß oft recht bedenklichen Situation etwas
Gutes zu nehmen weiß, wer es versteht, allen
Teilnehmern durch fröhliche Laune und köstlichen Humor
oder durch tröstende Worte immer wieder auf die
Beine zu helfen, der ist ein ganzer, großer Mensch,
sei er nun Mann oder Mädchen. Auf solchen kann
man auch in den unvermeidlichen Wechselfällen des
spätern Lebens zählen; da kann man sich stützen in
ernsten Tagen des Lebens; das gibt ein frischer, froher
Kamerad. Und das wünschen Sie sich doch wohl!
Dies eine kleine Ansicht einer Msàth,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W tiooliDttttrten Mm.
©egen ade grauen, bie in ©etnerben, tote urfprünglicl)

ben Scannern flufaitien, afë ©efretäre, Uferflte, SSuteau»
angeftedte ufro. ifjren Unterhalt tterbieneti, brot)t bie
franjbfifdje ©Mnnerroelt einen fd)ineren Schlag flu
führen: eë hat fid) eineßiga gebilbet, bie biefen grauen
offenen Krieg erflärt unb fie boritottiert. ®er föogfott
bezieht fid) nid)t ctiua auf ba§ ®efd)äft, foubern auf
bie ©he: bie Singehörigen biefer Siga finb überein»
gefommen, feine grau flu heiraten, bie ihnen in ihrem
®eruf Kottfurrenfl mndjt

Krankheiten verhüten
ist besser, als solche heilen. Regelmässiger
(Sebrauch von [2036

Winkler's Kraft-Essenz
schützt vor Erkältungen aller Art,
Verdauungsstörungen werden rasch gehoben
und der Appetit ungemein gefördert. In
Apotheken, Drogerien und besseren Handlungen überall

zu haben in Flaschen à Er. 1.50 und 3. 50.

ist eine TOILETTENSEIFE [l0 8

von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

îtiinaen Der ©Mtröume Im ©Mobcr.

jahrelange SBerfuclje non umfidjtigen, praftifdjen
Sanbroirteu haben feftgeftellt, bah Dbftböume, Slepfel»
unb asirnbnume unb aud) ©teinobftbäuiue, im Dftober
mit jauche gebüngt, im folgenben griihjahr einen
großen S8lütenreid)tum entfalten, mithin bei günftigem
Söetter auch oiele griichte bringen. ®er flüffige ®ünger,
im Spätherbft an bie SBäume gebracht, fann ben£>olj=
mudjë nicht mehr förbern. ®ie aufgenommene Stahrung
mufe fid) be§halb ablagern unb oermag fogar noch
aiugen in grud)tfnofpen umjuroanbeln. aiuffallenbenoeife
tragen häufig bie au ben Ströhen fteheitben 2lpfel«
unb Sirnbäume grüd)te, wenn jene in ben ©arten feine
haben. 3lud) btefeö fdjreibe id) ber ®üngung flu. ©e=

®ie Slerjte herorbneit unb gewieften fcl Oft
be SSilIarë ©tauler) ©acao feine S3erbinbung uon ©acao
unb SBananen) infolge feiner aud) bem ©afer=©acao
bebeuteub überlegenen 9läl)rfraft, leichten Ulerbaulichfeit
unb höheren SBofjIgefdjmacfe. [1950

ßerr ®r. ©. in S3, fdjceibt:
„ jd) madjte mit be S8iIIar§ ©tanlep ©acao einen

„iöerfud) mit meinen eigenen Kinbern oou 4 unb 3

„jähren. ®në Skäbdjen neigt etmaë flu Sßerftopfuug.
„®ie Kinber nehmen ben ©tanleh ©acao fetjr gerne
„unb roerben burd) ben ©ettuh beëfelben nidjt uerftopft.
„38er ben t)of)en Stäbrmert ber 33ananen fctiut, roirb
„mit greuben nad) biefem Präparat greifen."

£>err ®r. ©. in S. fdjreiht :

„®eit ©tanlep ©acao habe id) in ber eigenen ga=
„milie benüht unb mid) felbft non bem angenehmen
„©efchmacf unb ber Dîaipijaftigfeit biefeë neuen ©acaoë
„überfleugt."

$rei§ per @d)ad)tel uon 27 Söürfeln gr. 1.50.
38o nidjt erhältlich, menbe man fid) bireft an bic @r=

finber: ©d)ofolabe=gabrif be S3illar§, in greiburg
(@d)roeifl) Verlangen Sie auëfiihrlidjen fflrofpeît.

roöhnltd) befommen mir im September fräftige IHegen»

güffe, bie Straften merben burd) baë SBaffer abgefault
unb bitë flieht in bie ©riiben, roobei eë mandjerlei
®üngftoffe mitnimmt. ®ort bleibt eë lange Qeit ftebeu
unb ficfert allmählich ein, bringt flu ben ©urfleln ber
SBäume unb nährt fie; cë bilbeit fid) folglid) im Saufe
be-i Oftober tiod) gruchtfnofpen attë. (2luë ber ,,©d)ioeifl.
Saubroirtfd)aftlid)en Qeilfcftrift".)

GALÂCTIHA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30.

(im sich zu überzeugen
und die Qualität eines Kaufhauses
sofort festzustellen, sei es Par-
fiimerie, Kurzwarenbazar, Warenhaus

oder ähnliches, verlangen
Sie einen Flacon Crème Simon.
Falls man Ihnen statt dessen
etwas anderes bietet, können Sie
ruhig: Ihr Urteil fällen. Jedes
bessere Geschäft, welches etwas

aut sich hält, sollte in der Tat solchen ausser-
gewöhnlich hervorragenden Produkten wie die
Simon Crème, Savon Simon (Seife Simon) und
Poudre de riz Simon (Reispuder Simon) einen
Vorzugsplatz einräumen. Solche die Ihnen statt
dessen Nachahmungen und Fälschungen
aufreden wollen, sind kein Vertrauen wert. [2042

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Probe - Exemplare

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aendernngen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

Gesucht•*
2062] eine Stelle /iir ein SOjähriaes
Mädchen, welches auch das Nähen
versehen könnte, für den Zimmerdienst.

Die Adresse ist bei der
Expedition dieses Blattes zu erfragen.

/Iis 2. Lingere findet eine nette,
A» jüngere Tochter, welche im
einfachen Glätten bewandert ist, Stelle
in gutes Hotel nach Cannes. Offerten
mit Beifügung einer 25 Cts.-Marke
unter Chiffre E 2063 befördert die
Expedition dieses Bialtes.

C in arbeitswilliger Jüngling, dessen
& Bewegungsfreiheit der Hände

infolge Verkrüppelung beschränkt ist,
sucht eine Beschäftigung, bei welcher
er den Mangel nicht besonders zu
Gesicht bringen muss. Als Ausläufer
zum Ueberbringen von Botschaften,
Verlragen und Ueberbringen von
Schriftslücken, würde der Betreffende
seinen Obliegenheiten gut nachkommen

können. Gefl. Anfragen unter
Chiffre A 2039 werden gerne prompt
lind eingehend beantwortet.

Wäscher und Bleicher dem Besten der Waschmittel
Paket Wäscher und Bleicher 45 u. 75 Cts., Bleicher extra 20 Cts.
1988] Ileberall käuflich.

Fabrik: Asku-Werke, Ilster I

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheintn sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
^ für Rückautwort beigelegt werden.

-;t;v -m*

Cine Tochter wünscht sich eine an
w rücksichtsvolle Manieren gewöhnte
angenehme Zimmerkollegin in ein
Lungensanalorium. Der Pensionspreis

beträgt 3 Fr. pro Tag, alles
inbegriffen. Das anerkannt gut geleitete
Sanatorium ist in milder, herrlichster
Gegend des Waadllandes gelegen.
Vielleicht ist eine lungenschwache
Tochter froh, in guter Gesellschaft
einen kräftigenden, unter ärztlicher
Leitung stehendi n Winteraufeidhalt
unter zweckmässigsten Verhältnissen
machen zu können. Erwünscht ist es,
wenn die gesuchte Zimmergefähi lin
nur leicht erkrankt ist, da auch die
jetzige Inhaberin des Zimmers keine
Schwerkranke ist und nur selten
hustet. Offerten unter Chiffre H 2048
werden prompt beantwortet.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

I

Hillior

Tuch-Suchende
wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und Knabeukleider am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel : Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Er. 13. flO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007] Er. 14.35. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

1

\
Robert Pletscher, Winterthur

Tärberei u. chemische Waschanstalt
empfiehlt sich bestens

für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

U^- Verlangen Sie ßnafieunsern neuesten Katalog*"
mit ca. 1400 photogr. Abbildungen über garant.

Uhren-, Sold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

UNIVERSAL-LEIBBINDE

MONOPOL
n. Dr.Oslertag.'echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 18.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.
Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6. je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Für eine 17-jährige Tochter aus
» gutem Hause, die ihr Pensions-
jahr in der französischen Schweiz
beendigt hat, wird in einer guten Fa-
mil e Stelle gesucht zur Besorgung
von Kindern, wo sie Gelegenheit hätte,
die italienische Sprache zu erlernen.
Familiäre Behandlung ist Bedingung.
Es würde event, auch eine Tochter
in Tausch genommen. Offerten sub
Chiffre F F 2064 befördert die Exped.

Für ein schwachsichtiges junges
» Mädchen, intelligent und arbeitsam,

das die Hausgeschäfte nett zu
verrichten versteht, wird eine Stelle
gesucht, wo es sich unter Aufsicht
einer verständigen Hausfrau betätigen
könnte. Mütterliche Behandlung und
Fürsorge ist Bedingung. Offerten
unter Chiffre B 2038 befördert die
Expedition.

Zur Erlernung der
französischen Sprache
W13\ finden 2 oder 3 junge Fräulein
komfortable Zimmer und Familienleben

bei (II 26,131 L)
Mme. Eug. Cavin-Colomb, VillaBois-Gentil

Nyon (Wnadt)

Bettnässen §
ÜT

Befreiung sofort.. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 331, A, Herlsau,

Muster u. Broschüre gratis
1878] über

jMin's Nahrung
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen Dis-
pepsie, Magen- und Darmkatarrh.

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.16. I

Prima Halbdann. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität Silberweiss

Jk. 2.50, 3.-, 3.50, 4.- per Pfnnd.
Fertige Betten — Betteteffe I

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bel |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

0. A. DUrr, Baden-Baden. 67

Sckxvàer kVauen.Teîtung — Blätter kür âen käuskicken lîreis

Vie vvOnttierten Mm.
Gegen alle Frauen, die in Gewerben, die ursprünglich

den Männern zukamen, als Sekretäre, Aerzte,
Bureauangestellte usw, ihren Unterhalt verdienen, droht die
französische Männerwelt einen schweren Schlag zu
führen: es hat sich eine Liga gebildet, die diesen Frauen
offenen Krieg erklärt und sie boykoltiert, Der Boykott
bezieht sich nicht etwa auf das Geschäft, sondern auf
die Ehe: die Angehörigen dieser Liga sind
übereingekommen, keine Frau zu heiraten, die ihnen in ihrem
Beruf Konkurrenz macht

Xràlàn verkitten
ist besser, als solobs bsilsn, 1itvKxeIi»»»s«ÌKvi

von (2036

tinkler's Krafi-^88en?
var »tlvr Vv»

werden raseb xvlivstv»
und der Appetit unKsinsin Ksköidert, In r^pv-
tbsksn, OrvKsrisn und besseren LandlunKsn über-
all ^u babsn in Llasobsn à I r. I. ZO und Ä. SO.

ist sins DVIOS'I"I'SI»8LI?L sw

von erstklassiKsr Qualität; durobaus nsu-
trsl. Osr Lebaum rsieblieb nnà weiss,
maebt die Laub wsieb und KssobmsidiK,
dsr Lsrueb ist ssbr ksin, aber doelr baltbar.

?risârià Ltàksls, 2ürioü.

Mm ver HvWme M Mover.
Jahrelange Versuche von umsichtigen, praktischen

Landwirten haben festgestellt, daß Obstbäume, Aepsel-
und Birnbäume und auch Steinobstbäume, im Oktober
mit Jauche gedüngt, im folgenden Frühjahr einen
großen Blülenreichlum entfalten, mithin bei günstigem
Wetter auch viele Früchte bringen. Der flüssige Dünger,
im Spätherbst an die Bäume gebracht, kaun den
Holzwuchs nicht mehr fördern. Die aufgenommene Nahrung
muß sich deshalb ablagern und vermag sogar noch die
Auge» in Fruchtknospen umzuwandeln. Auffallenderweise
tragen häufig die au den Straßen stehenden Apfel-
u»d Birnbäume Früchte, wenn jene in den Gärten keine
haben. Auch dieses schreibe ich der Düngung zu, Ge-

Die Aerzte verordnen und genießen selbst
de Villars Stanley Cacao leine Verbindung von Cacao
und Bananen) infolge seiner auch dem Hafer-Cacao
bedeutend überlegenen Nährkraft, leichten Verdaulichkeit
und höheren Wohlgeschmacke. (1959

Herr Dr. S, in B, schreibt:
„Ich machte mil de Villars Stanley Cacao einen

„Versuch mit meinen eigenen Kindern von I und 3

„Jahren, Das Mädchen neigt etwas zu Verstopfung,
„Die Kinder nehmen den Stanley Cacao sehr gerne
„und werden durch den Genuß desselben nicht verstopft,
„Wer den hohen Nährwert der Bananen kennt, wird
„mit Freuden nach diesem Präparat greifen,"

Herr Dr, E. in K. schreibt:
„Den Stanley Cacao habe ich in der eigenen Fa-

„milie benützt und mich selbst von dem angenehmen
„Geschmack und der Nahrhaftigkeit dieses neuen Cacaos
„überzeugt."

Preis per Schachtel von 27 Würfeln Fr. 1,50.
Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die
Erfinder: Schokolade-Fabrik de Villars. in Freiburg
(Schweiz) Verlangen Sie ausführlichen Prospekt,

wöhnlich bekommen wir im September kräftige Regengüsse,

die Straßen werden durch das Wasser abgespült
und dies fließt in die Grabe», wobei es mancherlei
Düngstoffe mitnimmt. Dort bleibt es lange Zeit sieben

und sickert allmählich ein, dringt zu den Wurzeln der
Bäume und nährt sie: es bilden sich folglich im Laufe
des Oktober noch Fruchlknospen aus, (Aus der „Schweiz,
Lundwirl schuft lichen Zeilschrist",)

Ai psn-st/I iiob-st/I sb!

koste Xloäer.diakrunx
Oie Lüebse fr, 1.30.

l i« »i«I> «u ireiij^tii
und dis Qualität eines Lautbauses
sokort festzustellen, sei es Lar-
fümeris, Lurzwarsnbazar, Waren-
Irans oder äbuliebes, verlangen
8is einen Olaeon Crème 8im<»>,
Lalls man Ilrnsn statt dessen er-
was anderes bietst, können 8is
ruiri>? Itrr Urteil fällen, llecles
besssrs Cleseliätt, welebes etwas

aut sieb Irält, sollte in dsr Vat solobsn ausser-
Kswöbnliob bervorraKSndeu Produkten wis die
8imon Crème, 8av»n 8imon (8sike 8iinon) und
Loudrv de riz 8iinuu (Reispuder 8imon) sinen
VorzuKSplatz sinräumsn. Loloks dis Iknsn statt
dessen blaobabmunKsn und LälsekuvKsn ant-
reden wollen, sind kein Vertrauen wert, (2042

der 8ebweizsr, Lrauen - Leitern"
werden gratis u, franko zuKSsandt,WeMUlskk

?ur gejl. Seaàng. 2040

Lei ^drsss-^endsrunKsn ist es

sdsolti« not«sni>ig, der Lxpscli-
tion dsr neuen stiOk Oie
di»kei»îge, sIîe Adresse anzuheben

2062s otoo 5ts//o /ur etn 20/tib,tgex
tlkädeben, wetobex aiicb dnx tVä/nm
verxeben tcönn/e, /ur den /stnimer-
dtenxt, /Ae Adrexxe /st bel der à-
/reck//)«/! dtexex 77tattex :u ei/ingen.

xi/s 2. 7/ogàro ffndet eine nette,
Dünnere 7'oc/iter, ivetebe t/n ein-

/neben Ktätten bewandeick txt, kte/te
in gutex Lote/ nne/i kannex, O//erten
niit TZet/ügung einer 2,) C/x,-I7nr/,e
unter LbtF,e t S0L3 be/ördert itte
Timpedttton dtexex 7/tattex,

^ in nrdettxivi/tiAer cküi>A/t/iA, ctexxen

v LeiveAUNAx/i et/ieit cter //äncte in-
/otAe Ver/crn/r/re/unA fiexc/irnn/ct ixt,
xue/it ei/ie Lexickitt/tiAiiNA, bet nv/e/ier
er den àn^et nte/it bexonderx ru tte-
xicbt brinAen muxx, Atx Aiixtän/ei'
rn/n t ebe/chilni/en von Lotxe/in/ten,
Ver/raAen und t eberb/ungen von
Fc/irt/txtüc/cen, ivürde der Letre^ende
xetnen ObtteAensteiten Ant nne/i/coni-
nien /rönnen, tte/t, An/)nyen nntei'
t(/ii//re >1 S0SS ure/den Aeine /rrom/it
und etnAebend bean/ivortet.

^Vä8elikr unli Llkielâ liem Kk8ien lien Wasekmittel
tastet ^Väselrer und Llsielisr 45 u. 75 Ots,. IZlsiolisr extra 20 Cts,

988s Llelieinlk KZiiiüieli.
fabrik: ttsku-lVerke, lister I

/ui' xeti. ttviìàìun^.

I«, »s à >!«' à

^ine /oebter ivünxc/it xte/r eine nn
v rue/cxtc/itxvotte tl/nnteren Aervö/inte
nnAenebme ^/mmor/lo//oA/o tn ein
/.uni/enxnnii/oriiiin Der Lenxtonx-
/rreix beträgt Z Lr, /rro 77,g, at/ex tn-
begrt//en, Önx aner/ronnt gut getettete
5unntoiuuni txt tn int/der, tierr/te/ixter
Kegend dex IVuud/tandex gelegen,
Vte/tete/it txt etne tiingenxc/iivnc/ie
?öcbter /rob, tn guter Kexe/txebn/t
etnen brä/ttgenden, unter ärrt/ndie/'
Dettung xtebendin ll'tn/erttii/entbntt
unter rivee/cmäxxtgxten Ve,7iä/tntxxen
mncben ru /rönnen, Linvunxebt txt ex.
ivenn dte gexuebte /ktni/nerge/äbi ttn
nur tetcbt er/rrnnbt txt, ,/n nneb dte
/etrtge /nbabertn dex /ktnunerx /retne
kebu'ei trrun/re txt und iini' xet/en
bux/et, k^er/en un/ei' tt/it//re //S04S
werden groni/>t beantivo,/et,

lîrspìioìogie.
1602s OlrarakterdsurteilunA aus dsr
Landscbrikt, 8KÎ22S ?r, 1.10 in örist-
marken odsr per Laobnalrins
àftràKs befördert die Lxped, d. Ll.

I

wenden sieb bei jedem Ledark in Vuebstoikeu voin sinfaelisn bis
feinsten Lsnre tiir Uvi'i'vi,- und Ivistvi» am vor-
töilbaftestsu au naobstelisnd altbswäbrtes Laus, — Momentaner
lfores-^.rtiksl: 2lu einem soliden Lerreuan?.ugz 3 Meter Zusammen
kür Vr. RÄ. OO. garantiert reinwollen, 3 Meter siusammen für
2007s Z-'r. I4l. Ää. Mustsr und CVare franko,

Iuvlivsi-8anllfiau8 Il/IüIIen-IVlQssmsnn, 8ohsfs>iau8kn.

1

I
Robert pletscker, >Vintertkur

?ârderei u. eàeàà V/ssànstslt
emptieblt sieb bestens

für prompte und exakte àsfiibrunA aller ^ufträZs. s492l

Lenciungerr per Post werâsr» sekrisllsberrs retourniert.

Verlangen 8is
unsern neuesten LataloK^DI > « » » «

mit oa, 1400 pbotoKr, ^bbildunZen über Karant.

ìlkren-, W- unà Werwsren
e. » vis.,

Kurplatz dir. 27.

WVM5ftl.lkW!M
tVic»st«c)P(I»ts

s»! Kit«! zezeu »zuzeleid u,
viilei>«!!>!il>i!»zà », ü!!i> ZU si, Iî,!l> i» tiüüe

cm. tüi giö!!. tzidecumi. eàpc. meb.
fzi»zi dz>te suct z»cl, !«Uz» te!ddì»)e», Zummec-

diuiie» m, »s»ge!md ZU 11,îll u, îì, je »Zld ze-
«û»!à ZM. !i«,Mmedi»c!s» zu Z.Z.îl! u,7îl,

Versancitkaus 8te!g 3Z> à
LMg) ttsrisau, l>Ie?PS>

d^tir rt/îe 77-/nbrtge 7oo/>tsr nux
» gii/rni 7/nuxr, dte tbi^ Lrnxtonx
/u/ic i/vi' /, nncöxtxcben krbivrtr br-
enc/tgt bn/. ivtid tn rtner gute/i 7u,-
nu/r Sto//o gosvobk rur ttexoigung
von b'tndrrn. ,vo xte Ketegrnbett bât/r.
dtr t/u/tentxcbe .d'praobe ru rrternrn,
bund/tore Lebnndtung txt TZedtngung,
b'x würde ricrnt nurb rtne ?bcb/rr
tn Tliuxeb gt-nanimen, t?//e/7en xnb
C/it//, r f f 20S4 be/ördert dte L.rprd,

di^tír etn xr/iii-nrbxtrbttgcx /ungrx
» b7ädo/>sn, tn/etttgrnt und nrbrtt-
xuni, dnx dtr /biuxgcxrbä/te ne/t ru
ver/ tcbten i-rixtr/it, ivtrd etne ktette
grxuebt, ivo ex xteb unter Au/xtebt
einer verxtändtgen Lnux/ran be/ättgen
tcöiin/e, tl/üt/erttcbe 7/eband/nng und
burxorge txt 7/edtnguiig, O//er/en
unter i.7it//re S 203Ü be/öide/7 dte
Lwpedt/ton,

//<?/-

207 lj /tnden S odor S /oogs fröo/oto
boni/ortnbte /stunner unit bunn/ten-
lebe,- bet s// 26,237 7.)
àis. tog. Lavtn-6o/omb. f///sSo/»-Koott/

tit/oo slVnndt)

Bettnässen Z
Lkkrviulls svkort.. ^ilsa^iv âvs 7^Iìer3.

VtlZâllàkllis Zìeiz 3Zl, à, llàîlu,

Muster u. Srozellüre gratis
1878s über

Min'z Mrung
Lestes Läbrmittsl für 8äuZlinKe und

Linder, Lür lZrwavbssns KöKsn Ois-
pepsie, MaKsn- und Oarmkatarrb.

Clsneraldspot: ^aäoln> 6c, 6o., kasel

SeîîGsiIei'n
xr. ?kà, »>!. 0,S0, 0.80, t.tv, 1.«.
prim» Ssldâsiiil, 1,S0, 1.80, 2.2b.

N->ruusil 2,M, Z.-, Z.7b, 4.50.

Vi8una-fkljei-n
8p02ls.11tàt. Lilbvr^sis»

2.Ü0, 3.-, 3.50, 4.- per I>tuvà
rvrttx« Svtton — >

Lktddoeksii — Zottvorlkl^vn
linà ?roden krvi. Lvt j

k'vàsriiprodsQ^vxàbv à.?rvisìàâv-
Vsrs»Qà ^o?vv

0. l»rr, g?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

A. Reichlin's Ochsenmark-

Kaarwuchs-ftmtnade
(Schutzmarke : A. R. und rotes
Sternchen im weissen Stern)

übt eine sehr wohltuende, kühlende
und stärkende Wirkung auf die Kopf-
nerven aus. Dieselbe verleiht den
Haaren Glanz. Weichheit und
Geschmeidigkeit. Schützt vor Haaraus-
lairund befördert den Haarwuchs.
Man überzeuge sich mit einer Probedose

f. 70 Uts. in Briefmarken, franko.
Lieferant: [:06ô

A. Reichlin, Mets (Kt. St. Gallen).
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®°ldene StaatsiTteda'"e

NürnberglQO^-

bester Flüssig^

Metallpuff

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- 11881

ZTÛTŒBXCŒa:
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schatthausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten "9!
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Creme

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Stickereien i
Spitzen und Ginsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, St.Gallen.

Tür G.SO Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

& 1781

Milch-Chocolade
GrossierAbsatz derWelt.

2066

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten f1901

Berner-Alpen-Milch.

fir Mädchsn uni Frau!
1675J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmitiel tier
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbi nicht at)
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und ttO Cts. durch jede Spezi

rei- um! Schuhhaiidlung. 161D

Alleiniger Fabrikant: G. M. Fisclier,
schwt iz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Felirai tor f. Gegründet 18*0.

enthält echtes Hühnerei und
macht bei lägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche
Frische und dem Teint

blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

Garantiert reine [1569

Tfidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach
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i Zollfrei, von 10 Pfund an franko, i
i 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, |
j halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30, J

i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.:0, aller-
j feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen, *

i schneeweiße Fr. 5.50, Brustflaum J

j Fr. 6.60 versend, gegen Nachnahme J

i Nlax Berger in Deschenitz Nr. 1121

J Böhmerwald. Ausführl. Preisliste J

i auch f. ungeschlissene gratis. Um- B

| tausch gestattet oder Geld retour. J

Schweizerische

Einlach

solid, billig

Schwingscbill

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nähend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasso.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. |161U
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Schweifet Fraun«2eitung — Blätter für den Muslidben Kreis

Warner'sjjlust proof Corsets
sind garantiert gegen

ROSt und Bruch und haben

Perfekte Passform.
Die Modelle sind so konstruiert, dass die Corsets sich dem Körper

ohne jeden Druck anschmiegen und trotz ihrer Länge die Bewegungsfreiheit
nicht hemmen. Beim Reiten, Turnen und jedem Sport sind unerreicht

(Ho ll,35'2) bequem und fashionable [2027

• •
• •

Warner's Rust Proof Corsets

Hausmann's

Bett-Tische

Wer sicher sein will
die echten [loot

MAGGI-Bouillon-Wiirfel
zu erhalten, verlange beim Einkauf

ausdrücklich Bouillon-

Würfel und achte auf den Namen

„MRGGI", sowie auf die

Fabrikmarke „Kreuzstern".

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kemptal. ü

werden von allen bevorzugt,
weil eine

Wohltat für jeden Gesunden u. Kranken

Hausmann's Bett-Tische
sind solid und tadellos gearbeitet, praktisch konstruiert, leicht

verstellbar und mannigfach in der Anwendung als

Bett-
Ess-
A.i-beits-
Schreib-
Spiel-

In 3 Ausführungen à Fr. 35.—, 35.—, 50.—. [2052
Ausführliche Prospekte gratis. Versand nach allen Orten.

Sanitätsgeschäft Hausmann R.-Q.
Basel. Davos. St. Gallen. Genf. Zürich.

cii uiiu inclining irtc.il in ucx

Tisch Lesepult
Staffelei

etc.

Elchina wirkt vorzüglich [2060
bei Magenverstimmung und deren Folgen: Appetitlosigkeit, auch nervösen
Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence. Fl. 2.50. Zu haben Urania-
Apotheke, Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

I Tuchfabrik Entlebuch IQJ i.—.

(Birrer, Zemp & Cie.)
.S fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle ^
££ von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung 5T
S solide, hübsche halb- und ganzwollene

| Herren- und Frauenkleidersloiie, Bell- und Plerdedecken. Strumpioarne s?

Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn-
J§! tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: ëô

Tixclb.fa/brils: !E3ntle"b-u.cix. [2033

Man schreibt uns:

S., den 4./IX. 10.

Tit.

Sende Ihnen mitfolgend die
Annoncen-Serie samt sechs „Blitzblank"-
Düten und sehe gerne Ihrer gütigen
Zusendung des beziigl. Buches
entgegen. ,,Blitzblank" verwende ich schon
seit 3 Jahren und würde es nur ungern
vermissen. Leider haben wir keine
Ablage hier von „Blitzblank", und bin
icli gezwungen, es von auswärts zu
beziehen.

Hochachtend zeichnet
2037J Frl. J. v M.

Gebr. van Baerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Münchenstein-Basel.

Nckv/eiZer Ursuen-Aeìtung — Matter Mr àn kâusììcben Kreis

Varner'zMuZ! ?rooj Lorsek
sind guruntiert KSKön

unli unl! kaben

?SrkSl^îS
Dis Nodslie sind so konstruiert, duss (lis Dorssts sick dsrn Xtirpsr

oiins jeden Druck unsckrnisAsu und trot« ikrsr XünAS dis lZs^vs^unAstrsi-
lisit nickt ksninren. lZsirn Reiten, d'urnsn und jedem Lport sind unsrreiclit
sDo 1i,352> kecpism und tuskionukls >2027

««

«» Mner'sjìllÂsroolLorZek

Ha-usrnanns

Kett-Iîselie

UM kià Min mîi
ciie ecliien >l!n»l

MKLI-kouillon-MMkl
?u ei-kalten, vei-I<iiige beim Einkauf

susclfüc><licb kouillon-

^üriel uncl acbte aus clen ss-mien

50Vtlie aus ciie

ffàlkmàe ^ „t(feui8tern".

> Fabrik von IVIaggi'8 Illalu-ungsmitteln, Xemptsl.

vvsrdsn v«i» I»ev«i!rnxxt.
weil sins

Wobltst füi-jeclkn Ko8t>ncion u. Kranken

HaiTsi»iai»i»'s S«îî-îisvl»e
sind solid und tudellos Zsurksitst, pruktisck konstruiert, lsivkt

vsrstellkur und inunniAtuok in dsr XnxvsndunK sis

lZtjìt-
ìzsiîs»

8<zìrr«iì>-

In 3 Xust'ukrullKSn à Dr. Ai».—, ZtZ.—, z<>.—. >2052

/tussüürliolis Prospekts grstis. Verssnd nsek siisn llrtsn.

Zanität5ge5cliäft Hausmann
kasel. vkìvos. 5î. KsIIen. Kens. lürioli.

?iss1l
«î«z.

Dlolrîna vvik-Ilt vor^üNlivk >2060
>>si Nu^snvsrstininiunK und deren Xol^sii: Appetitlosigkeit. uuok nsrvössn
flrsprungs. Xrüitigung>mittel pur excelleiice ?l. 2.50. Zu ksbsn Unsnîs»
/tpoìkeke, ^üi'ikiti, Helzkì-Apotkelîk 3î. KsIIen, so vis üi>rigsXpotksksn.

I LriìlSkuOti Z
M (lSirrsr, 2?smp Sl Ois.) ^

fukri«iert nuek Xinssndung von Lokutwolls odsr Wollsàvksn (àbtulls ^
^ von vvollsnsm 'fuck und Ltrieiisucken) untsr billigster Lerecknung S7^ solide, düksvko dulk- und gs.n«wvllsns

Z Nksskii- liül! MsliMleillLi'8!l!lîe. kell- M?leMeà ÄrllWlligi'iil! ^
Dernsr: ltustunsok von ?nvk gegen 8oks.kwollv. Nüster, Dokn- Z?

M, turiks und Dreislistsn stsksn !iu Diensten. lüs gsuügt dis Xdresse i

>2033

Nun sckrsikt nns^

8., den d. IX. 10.

dkt.

Lends Iknsn mitkulgend die Xn-
noncsn-Lsrie suint seclis „Illit«dk>nk"-
Dntsn und seliv gerns Ikrer gütigen
Zussndung des ksxügl. öuokss snt-
gegen. ,,8iit?bisnk" verwende ivli sokon
seit 3 luliren und würde es nur ungern
vermissen, Dsider linken xvir keine Xk-
luge iiisr von Illit/.ldunk", und kin
ick gezwungen, es von uusvvürts ^u
ks«ielieii.

llocliucliteiid «eicknet
2037^ IK I. d. v IVl.

<»<»t,i'. v :>»» !îl« i l«'
Seifen- und vliem. fsdrik

Mûnvkensîeîn»kssel.
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